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Augenmaß und Sachverstand
Vor wenigen Wochen haben wir ein Jahr verabschiedet, das die meisten von uns wohl 
schon vor Ende seiner Amtszeit am liebsten davongejagt hätten. Neben all den  Problemen 
im Zusammenhang mit der Pandemie, denen wie jeder andere auch die Landwirte 

 ausgesetzt sind, brachte es für die Branche auch einige 
neue Gesetzespakete auf EU- und Landesebene mit und 
nicht zuletzt eine Bundestagswahl.

Dem neuen, grünen Landwirtschaftsminister ist, so lassen 
es seine ersten Äußerungen vermuten, das  breite Spek-
trum seines neuen Amtes schnell klar geworden. Warten 
wir ab, wie er die vielen widerstreitenden  Interessen zu 
vereinen vermag.

Ein Thema, bei dem Abwarten als Option nicht zur 
Verfügung steht, ist die weitere Beschneidung des che-
mischen Pflanzenschutzes mit Inkrafttreten der neuen 
Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung im vergange-
nen September. Das Gesetzespaket, Teil des Aktionspro-

gramms Insektenschutz der Bundesregierung, begrenzt die Anwendungsmöglichkeiten 
für glyphosathaltige Pflanzenschutzmittel und schränkt auch die Anwendung weiterer 
Pflanzenschutzmittel in bestimmten Gebieten weiter ein. Weitere Informationen dazu 
 finden Sie auf den folgenden Seiten.

Ironischerweise ist der Gesetzestext in den Vorgaben zur PSM-Anwendung sehr klar 
und präzise. Bis heute nicht endgültig geklärt ist dagegen, wie die mit der Anwendungs-
beschränkung einhergehenden Verdienstausfälle entschädigt werden sollen. 

Dennoch ist klar: Wir müssen mit dem Willen von Gesellschaft und Politik leben, eine 
Agrarproduktion mit weniger Chemikalien hinzubekommen. Auch dann, wenn uns 
der Sinn dessen verborgen bleibt. Wir können diskutieren und unsere Standpunkte 
klar machen. Und wir können voller Neugierde gemeinsam mit der Wissenschaft nach  
neuen Wegen suchen. Manchmal sind auch Lösungen in altem Wissen verborgen, wie 
zum  Beispiel die Renaissance der Beweidung von Ackerflächen mit Schafen in Untersu-
chungen der Landesanstalt für Landwirtschaft und Gartenbau Sachsen-Anhalt beweist.
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4 GETREIDE · Unkrautbekämpfung

Dazu wird mit geringem Zinkendruck, also 
flach, und geringer Fahrgeschwindigkeit von 
ca. 5 km/h gearbeitet. Sofern die Feldgeome-
trie es zulässt, sollte diagonal zur Saatrich-
tung gefahren werden. Nach dem Auflaufen 
kann ab Zweiblattstadium ähnlich vorsich-
tig gestriegelt werden. Wichtig ist, dass nur 
auf abgetrockneten Böden gestriegelt wird, 
da bei schmierenden Bodenoberflächen kein 
Verschütten der Unkräuter stattfindet. Bei 
durchgängig feuchten Böden sollten die 
Striegeleinsätze dann erst im Frühjahr erfol-
gen. Im Bestand wird bei sonnigem Wetter 
nachmittags gestriegelt, weil dann die Kul-
turpflanzen am unempfindlichsten sind. Der 
Zeitpunkt des Striegelns ist so zu wählen, 
dass die Unkräuter maximal im Keimblatt-
stadium sind. Begonnen wird mit geringem 
Zinkendruck und niedrigen Fahrgeschwin-
digkeiten (4–5 km/h). Beides kann an die 
Verträglichkeit der Kulturen angepasst wer-
den, die mit zunehmender Pflanzengröße 
steigt. Die Intensität ist so zu wählen, dass 
die Kulturpflanzen es gerade so vertragen. 
Bei entsprechend trockener Witterung kann 
ein Getreidebestand mit wenigen Striegel-
gängen weitgehend unkrautfrei gehalten 
werden. Weiter entwickelte Unkräuter müs-
sen mechanisch mit Scharhacken bekämpft 
werden. Diese sollten über schmale Zinken 
(z. B. Federzahnegge) und technische Hilfen 
bei der exakten Führung zwischen den Rei-
hen (Kamera, Führungszinken) verfügen. 
Auch Hacken im Frontanbau lassen sich 
leichter steuern. Nur wenige Hacken kön-
nen in den engen Getreidereihen arbeiten. 
Reihenabstände bis 25 cm (doppelter Rei-
henabstand) kompensieren die Pflanzen in 
der Regel durch Bestockung vollständig. 
Das Hacken wird dadurch erleichtert. Insbe-
sondere auf bindigen Böden, wenn im 
Herbst keine Pflege möglich ist, können Ha-
cken im Frühjahr auch größere Unkräuter 
schneidend beseitigen. Mit dem letzten 
Hackdurchgang im schossenden Getreide 

kann eine Untersaat eingebracht werden. 
Ganzflächig arbeitende Rotationshacken 
und Rollstriegel arbeiten auch bei Mulch-
saatverfahren verstopfungsfrei.

n  Anwendungen von Herbiziden 
im Frühjahr

Die im Herbst behandelten Wintergetreide-
flächen sind auf Ungräser und schwer be-
kämpfbare Unkräuter zu kontrollieren. Ins-
besondere bei Problemen mit Gräsern sollte 
eine Anwendung so früh wie möglich erfol-
gen, da die Herbizidwirkung mit fortschrei-
tender Vegetation ebenso abnimmt wie die 
Verträglichkeit des Getreides. Die Behand-
lungen sollten in der Regel spätestens bis 
zum Ende der Bestockung des Getreides 
(BBCH 29) abgeschlossen sein.

Bekämpfung von Windhalm: Der Windhalm 
hat in den Bundesländern BB, SN und ST die 
größte Verbreitung. In den letzten 15 Jahren 
wurden Minderwirkungen regis-triert, ins-
besondere nach der Anwendung von ALS-
Hemmern, z. B. von Sulfonylharnstoffen 
(HRAC-Gruppe 2/B) im Frühjahr. In der 
Praxis erfolgen dennoch ca. 40 % der Herbi-
zidbehandlungen im Wintergetreide im 
Frühjahr. Mit dem intensiven Einsatz dieser 
Mittel entwickelten sich jedoch Resistenzen 
gegen einige Herbizide z. B. Attribut, Husar 
Plus, Broadway und Concert SX. Auf Flä-
chen mit ALS-Resistenz bei Windhalm ist 
die Solo-Anwendung von HRAC-2/B Herbi-
ziden nicht mehr zu empfehlen. Resistenzen 
gegenüber Wirkstoffen der HRAC-Gruppe 
1/A sind bisher seltener. Als Alternative für 
Standorte mit ALS-resistentem Windhalm 
können Axial 50, Axial Komplett oder Tra-
xos empfohlen werden. Diese Herbizide ha-
ben aber keine Wirkung auf zweikeimblätt-
rige Unkräuter und benötigen deshalb einen 
Mischpartner, z. B. Omnera LQM, Pointer 
Plus, Primus, Primus Perfect oder Zypar. Die 

Getreidebetonte Fruchtfolgen, reduzierte 
Bodenbearbeitung, Vorverlegung des Saat-
termins, zunehmend überbetriebliche Ernte-
technik, einseitiger Herbizideinsatz – dies 
alles sind Gründe für das verstärkte Auftre-
ten von Ackerfuchsschwanz, Windhalm, 
Trespen und Weidelgräser. Aber auch der 
Wegfall von Wirkstoffen (z. B. Isoproturon, 
Flupyrsulfuron, Flurtamone), verschärfte 
Zulassungskriterien und die Anwendungs-
bestimmungen (AWB) NT145, 146, 170, die 
den Einsatz der zur Verfrachtung neigenden 
Pendimethalin- und Prosulfocarb-haltigen 
Herbizide erschweren, machen die Ungras-
bekämpfung komplizierter. Daher gewinnen 
acker- und pflanzenbauliche Maßnahmen 
sowie nicht chemische Bekämpfungsverfah-
ren an Bedeutung. Sie begrenzen das Auftre-
ten von Unkräutern und Ungräsern und ver-
ringern die Resistenzbildung. 

n  Mechanische  
Unkrautbekämpfung

Zur mechanischen Unkrautbekämpfung 
müssen die Felder abgetrocknet und befahr-
bar sein. Gerste und Roggen sollten wegen 
ihrer größeren Empfindlichkeit vorsichtiger 
gestriegelt werden, während Hafer und 
Weizen relativ unempfindlich sind. Insbe-
sondere Weizen verträgt das Verschütten 
beim Striegeln gut und richtet sich nach we-
nigen Tagen wieder auf. Sind im Frühjahr 
die Böden verkrustet, sollte ab Befahrbar-
keit der Flächen die Bodenoberfläche mit 
Walzen oder Rotationshacken gekrümelt 
werden. Dabei werden bereits erste Unkräu-
ter beseitigt und die nächsten Pflegegänge 
erleichtert. 

Das wichtigste mechanische Gerät im Ge-
treide ist der Striegel. Vier bis sechs Tage 
nach der Aussaat erfolgt ein erster Striegel-
gang, das Blindstriegeln, mit dem die ersten 
Unkräuter im Fadenstadium erfasst werden. 

Fo
to

: 
Ca

tr
in

 H
ah

n

Unkrautbekämpfung 
im Getreide

Hoher Ungrasbesatz in Getreide
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Tabelle  2 enthält Empfehlungen zur Be-
kämpfung von Windhalm einschließlich 
wichtiger Unkräuter. 

Bekämpfung von Ackerfuchsschwanz: In 
den letzten zehn Jahren konnte sich der 
Ackerfuchsschwanz im Beratungsgebiet 
weit ausbreiten und stellt die Landwirte 
mittlerweile vor sehr große Probleme. Zu-
nehmend treten Resistenzen gegenüber den 
HRAC-Gruppen 1/A oder 2/B auf, immer 
häufiger auch multiple Resistenzen, bei de-
nen beide Wirkstoffgruppen unwirksam 
sind. Der Ackerfuchsschwanz läuft zu ca. 
80 % im Herbst auf. Deshalb sollte die Be-
kämpfung vorzugsweise im Herbst stattfin-
den. Im Frühjahr, insbesondere auf Resis-
tenzstandorten, sind die Möglichkeiten 
stark eingeschränkt. In Wintergerste darf 
Axial Komplett mit 1,3 l/ha spätestens bis 
zum Ende der Bestockung eingesetzt wer-
den. Wenn dieser Termin nicht eingehalten 
werden kann, ist noch die Behandlung mit 
0,9 bis 1,2 l/ha Axial 50 bis zu BBCH 39 
des Getreides möglich. Vor allem im spät 
gesäten Winterweizen ist eine Frühjahrsbe-
handlung notwendig. Winterroggen und 
Wintertriticale: Axial 50, Axial Komplett 
und Traxos sind zugelassen. Aufgrund der 
Gefahr möglicher metabolischer Resisten-
zen gegenüber Pinoxaden sollte in diesen 
Kulturen Traxos bevorzugt eingesetzt wer-
den, während in der Gerste nur Axial 50 als 
einziges selektives Graminizid zur Verfü-
gung steht. Ebenso können die ALS-Hem-
mer 0,33 kg/ha Atlantis Flex + 1,0 l/ha Bio-
power (nur in W.-Weizen und W.-Triticale), 
100 g/ha Attribut (nur in W.-Weizen), 22 g/
ha Broadway + 1,0 l/ha Broadway-Netzmit-
tel oder 1,8 l/ha Avoxa (eine Formulierung 
aus den Wirkstoffen der HRAC-Gruppen 
1/A und 2/B) zum Einsatz kommen. Die An-
wendung der Sulfonylharnstoffe im Früh-
jahr sollte nicht erfolgen, wenn starke Tem-
peraturschwankungen zwischen Tag und 
Nacht sowie Nachtfröste zu erwarten sind.

Bei unzureichender Wirkung der Bodenher-
bizide im Herbst kann im Frühjahr eine 
Nachbehandlung z. B. mit Axial 50, Traxos, 
Atlantis Flex + Biopower erforderlich wer-
den. Empfehlungen zur Bekämpfung von 
Ackerfuchsschwanz und zweikeimblättri-
gen Unkräutern zeigt Tabelle 3. 

Bekämpfung von Trespenarten: Gegen Tres-
penarten stehen zzt. keine wirksamen Her-
bizide zur Verfügung. Sie müssen deshalb 
auf der Stoppel und in Blattfrüchten be-
kämpft werden. Trespen werden im Getrei-
de nicht vollständig kontrolliert, sondern 
nur niedergehalten und können noch keim-
fähige Samen ausbilden, sodass eine Aus-

breitung im Folgejahr trotz Herbizidanwen-
dung möglich ist. Attribut darf in W.-Weizen 
mit 100 g/ha, in W.-Roggen und W.-Triticale 
nur mit maximal 60 g/ha eingesetzt werden. 
Attribut hat eine Indikation gegen Taube 
Trespe, Avoxa und Atlantis Flex gegen Tres-
pearten. In W.-Gerste sind keine wirksamen 
Herbizide gegen Trespen zugelassen. Eine 
Beseitigung der Trespen mit Glyphosat-
Herbiziden auf der Getreidestoppel ist nach 
der fünften Verordnung zur Änderung der 
Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung 
nur eingeschränkt möglich. Die Anwen-
dung ist nur zulässig, wenn auf der Fläche 
gleichzeitig ausdauernde Unkräuter, wie 
Distel- oder Windenarten, bekämpft wer-
den oder auf Ackerflächen, die in die Ero-

sionsgefährdungsklassen CCWasser1–2 und 
CCWind eingeordnet sind.

Bekämpfung von Quecken: Zur Niederhal-
tung von Quecken können in W.-Weizen, 
W.-Roggen und Triticale 60 g/ha Attribut 
auf leichten und mittleren Böden von BBCH 
13 bis 29 angewendet werden. Auf mittleren 
oder schweren Böden sind 100 g/ha Attribut 
nur in W.-Weizen einsetzbar. Für eine gute 
Wirkstoffaufnahme muss genügend Blatt-
masse (mindestens drei bis vier Blätter) vor-
handen sein. Die kostengünstige Bekämp-
fung von Quecken auf der Getreidestoppel 
mit Glyphosat ist zulässig, allerdings nur 
unter bestimmten Voraussetzungen.

Fortsetzung auf S. 10

Tabelle 3: Empfehlungen zur Bekämpfung von Ackerfuchsschwanz sowie Unkräutern  
in Wintergetreide im Frühjahr

Herbizid
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Einmalbehandlung in Spätsaaten
Axial Komplett** 1,3 • • • • 13–25 52
Traxos** + Biathlon 4D
+ Dash 

1,2 + 70 g 
+ 1,0 • • • 13–25 75

Atlantis OD + Husar OD 
(Atlantis Komplett)***

1,0 + 
80 ml • • 13–25 10 65

Atlantis Flex*** + Biopower 
+ Pointer Plus

0,33 + 1,0 
+ 50 g • • 21–25 10 bis 

15.3. 87

Broadway*** + Netzmittel 0,22 + 1,0 • • • 13–25 58
Avoxa 1,8 • • • 13-25 54

Nachbehandlung bei starkem Besatz von Ackerfuchsschwanz
Axial 50** 1,2 • • • • 13–39 50
Traxos** 1,2 • • • 13–31 47
Atlantis Flex*** + Biopower 0,33 + 1,0 • • 21–32 10 bis 

15.3
60

*außer Clearfield-Ausfallraps; **nicht gegen HRAC-1/A-resistenten Ackerfuchsschwanz; ***nicht gegen HRAC-2/B-resistenten 
Ackerfuchsschwanz;  Schraffur dunkelgrau: >95 % Wirkung;  Schraffur hellgrau: 85–95 % Wirkung;  
ohne Schraffur: nicht ausreichend bekämpfbar

Tabelle 2: Empfehlungen zur Bekämpfung von Windhalm und Unkräutern in Wintergetreide  
im Frühjahr 

Herbizide
AWM

(l o. kg/ha)

Wintergetreide AWB
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Herbizide der HRAC 1/A + Mischpartner 
Axial Komplett** 1,0 • • • • 13–25 40
Axial 50** + 
Biathlon 4D + Dash E.C.

0,9 + 
0,07 + 1,0 • • • • 13–25 66

Herbizide der HRAC 2/B
Broadway*** + Netzmittel 0,13 + 0,6 • • • 13–25 35
Husar Plus*** + Mero  0,2 + 1,0

• • • 13–25 bis 
15.3. 39

Herbizide der HRAC 1/A + 2/B
Avoxa**/*** 1,35 • • • 13 –25 41
*außer Clearfield-Ausfallraps; **nicht gegen HRAC-1/A-resistenten Windhalm; ***nicht gegen HRAC-2/B-resistenten Windhalm; 
  Schraffur dunkelgrau: >95 % Wirkung;  Schraffur hellgrau: 85–95 % Wirkung; ohne Schraffur: nicht ausreichend bekämpfbar
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kann, stellt der Einsatz von 0,9  l/ha Axial 
50 bis ins Fahnenblatt des Getreides (BBCH 
39) oder von Atlantis Flex bis BBCH 32 
eine Möglichkeit dar. In S.-Gerste und S.-
Weizen kann 0,15 l/ha Husar Plus + 0,75 l/ha 
Mero eingesetzt werden.

Zweikeimblättrige Unkräuter: Nach der 
Herbstbehandlung gegen Klettenlabkraut 
ist in der Regel eine Nachbehandlung (z. B. 
mit 0,2 l/ha Primus Perfect bis BBCH 32 
oder 150 g/ha Hoestar Super bis BBCH 37) 
notwendig. Diese Herbizide wirken auch 
sehr gut gegen Kamille und Klatschmohn. 
Auch Fluroxypyr-haltige Mittel, z. B. Ariane 
C, Omnera LQM, Pixxaro EC, sind gegen 
Klettenlabkraut zu empfehlen.

Gegen Kornblume wirken beispielsweise 
Ariane C, Primus Perfect, Pixxaro EC und 
Zypar sehr gut. Bei kleinen Kornblumen 
zeigen Antarktis, Biathlon 4 D, Croupier 
OD, Omnera LQM, Pointer Plus, Pointer 
SX, Primus, Refine Extra und Saracen Delta 
eine gute Wirkung. 

Bei einer Verunkrautung mit Ehrenpreis ist 
die Anwendung von Wuchsstoff-haltigen 
Herbiziden (z. B. Duplosan KV, Duplosan 
Super) zu empfehlen. Der Einsatz sollte bei 
wärmeren Temperaturen und wüchsigem 
Wetter erfolgen. Artus ist gegen eine breite 
Mischverunkrautung einschließlich Ehren-
preis, Kamille, Stiefmütterchen und Ausfall-
raps wirksam.

Hundskerbel tritt in den letzten Jahren ver-
stärkt auf, insbesondere in Sachsen-Anhalt 
und Thüringen. In Versuchen zeigten 50 g/ha 
Artus, 100–125 g/ha Concert SX sowie  
35 g/ha Dirigent SX gute Wirkungen. Nach 
Firmeninformationen wirken z. B. auch Alli-
ance, Husar Plus, Omnera LQM, Pointer 
Plus, Potacur SX und Refine Extra SX.

Ackerkratzdistel lässt sich im Getreide mit 
Wuchsstoffherbiziden kostengünstig be-
kämpfen. Die Disteln müssen etwa 15 bis 
20 cm hoch sein und genügend Blattmasse 
zur Wirkstoffaufnahme gebildet haben. Für 
ausreichende Benetzung der Disteln sind 
Wasseraufwandmengen von 200, besser 
400 l/ha, erforderlich.

n  Nichtchemische Maßnahmen 
und Anwendungen im Herbst

Das Herbizid Merkur (333,3 g/l Pendime-
thalin, 80 g/l Flufenacet, 20 g/l Diflufenican) 
ist in Wintergerste, -roggen, -weichweizen 
und -triticale mit einer Aufwandmenge von 
2,25 l/ha im VA und NA (10–29) zur Be-

Tabelle 4: Empfehlungen zur Bekämpfung von Windhalm und Unkräutern in W.-Getreide  
im Herbst

Herbizide
AWM

(l o. kg/ha)

Wintergetreide AWB

Au
sf

al
lr

ap
s*

Ka
m

ill
e

Kl
at

sc
hm

oh
n

Kl
et

te
nl

ab
kr

au
t

Ko
rn

bl
um

e

St
or

ch
sc

hn
ab

el

Ko
st

en
 (

€/
ha

)

G W R T BBCH H
an

g

Dr
ai

na
ge

- 
Ve

rb
ot

ohne Chlortoluron 
Boxer + Beflex 2,5 + 0,4 • • • 09–12 10 56
Herold SC + Sumimax 0,35 +  

60 g • 11–12 20 62

mit Chlortoluron
Carmina 640** + Beflex 1,5 + 0,4 • • • • 11–21 20 V 47
Herold SC + Trinity 0,25 + 1,5 • • • • 10 –12 20 ab 

1.11. 50

Lentipur 700** + Alliance 2,0 + 65 g • • • 11–21 20 VD 28

*außer Clearfield-Ausfallraps; **im W.-Weizen Sortenverträglichkeit beachten;   Schraffur dunkelgrau: >95 % Wirkung; 
  Schraffur hellgrau: 85–95 % Wirkung; ohne Schraffur: nicht ausreichend bekämpfbar

Bekämpfung von Weidelgrasarten: Sie sollte 
nach Möglichkeit im Herbst stattfinden. Er-
folgt sie erst im Frühjahr, sind dann bereits 
Ertragseinbußen eingetreten. Für die Nach-
behandlung im Frühjahr sind in W.-Gerste, 
W.-Weizen, W.-Roggen und W.-Triticale 
1,2 l/ha Axial 50 bis zum BBCH 39 und 
1,3 l/ha Axial Komplett bis zum BBCH 29 
zugelassen. Auf Standorten mit HRAC-1/A-
Resistenz sind diese Mittel, einschließlich 
Traxos, nicht mehr wirksam. In W.-Weizen, 
W.-Roggen und W.-Triticale dürfen Avoxa, 
Broadway + Netzmittel, Atlantis Flex, Hu-
sar Plus + Mero und Traxos eingesetzt wer-
den. Die Anwendungen sollten unmittelbar 

nach dem Vegetationstermin erfolgen. Auf 
den Standorten mit HRAC-2/B-resistentem 
Weidelgras zeigen diese Produkte (außer 
Traxos) kaum noch Wirkung. Bei multiplen 
Resistenzen wirken die Wirkstoffe der 
HRAC-Gruppen 1/A und 2/B unzureichend 
oder überhaupt nicht. In amtlichen sächsi-
schen Versuchen im Mais erreichte MaisTer 
power eine sehr gute Wirkung gegen resis-
tente Weidelgrasbiotypen.

Bekämpfung von Flughafer: Die Ausbrei-
tung auf schweren Böden ist zu beobachten. 
Da sich die Auflaufphase von Flughafer 
über einen längeren Zeitraum erstrecken 

Tabelle 5: Empfehlungen zur Bekämpfung von Ackerfuchsschwanz und Unkräutern  
im W.-Getreide im Herbst

Herbizide

AWM
(l o. kg/

ha)

Wintergetreide AWB
Au

sf
al

lr
ap

s*

Ka
m

ill
e

Kl
at

sc
hm

oh
n

Kl
et

te
nl

ab
kr

au
t

Ko
rn

bl
um

e

St
or

ch
sc

hn
ab

el

Ko
st

en
 (

€/
ha

)

G W R T BBCH H
an

g

Dr
ai

na
ge

- 
Ve

rb
ot

Vorwiegend bodenaktive Herbizide
Herold SC + Boxer 0,6 + 3,0 • • • 00–12 20 99
Mateno Duo + Cadou SC + 
Boxer

0,7 + 0,5 
+ 3,0 • 00–09 20 105

Herold SC + Lentipur 700 0,6 + 1,5 • • 00–12 20 V 74

Malibu + Lentipur 700 4,0 + 1,5 • • • 10–12 20 V 92

Bodenaktive + blattaktive Herbizide der HRAC 1/A
Malibu + Traxos 3,0 + 1,2 • • • 12–29 10 100
SF Herold SC (Herbst)/         
Traxos** (Nov./Dez.)

0,6/ 
1,2 • • 00–12/ 

ab 13 20 100

SF Herold SC (Herbst)/ 
Axial 50** (Herbst)

0,6/ 
0,9 • • • 00–12/ 

ab 13 20
 

91

SF Herold SC (Herbst)/ 
Axial 50** (Frühjahr)

0,6/ 
1,2 • • • 00–12/ 

ab 13 20 104

Bodenaktive + blattaktive Herbizide der HRAC 2/B
SF Herold SC (Herbst)/
Atlantis Flex*** +  
Biopower (Frühjahr)

0,6/ 
0,33 + 1,0 • 00–12/ 

bis 32 20 bis 
15.3. 113

*außer Clearfield-Ausfallraps; **nicht gegen HRAC-1/A-resistenten Ackerfuchsschwanz; ***nicht gegen HRAC-2/B-resistenten 
Ackerfuchsschwanz;  Schraffur dunkelgrau: >95 % Wirkung;  Schraffur hellgrau: 85–95 % Wirkung; ohne Schraffur: nicht 
 ausreichend bekämpfbar

Fortsetzung auf S. 15
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kämpfung von einjährigen zweikeimblättrigen 
Unkräutern, Windhalm und Einjährigem Ris-
pengras sowie mit 3,0 l/ha zusätzlich auch gegen 
Ackerfuchsschwanz zugelassen. 

Seit der letzten Saison werden die Herbizide 
Pontos (240 g/l Flufenacet, 100 g/l Picolinafen) 
und Quirinus (240 g/l Flufenacet, 50 g/l Pico-
linafen) vermarktet. Pontos kann in Winter-
weichweizen, -gerste, -roggen und -triticale so-
wie Emmer und Einkorn mit 1,0 l/ha im 
Vorauflauf gegen einjährige ein- und zweikeim-
blättrige Unkräuter oder mit 0,5 l/ha im Nach-
auflauf gegen Windhalm, Jährige Rispe und ein-
jährige zweikeimblättrige Unkräuter appliziert 
werden. Quirinus hat die Zulassung im Vor- und 
Nachauflauf (BBCH 10–29) mit jeweils 1,0 l/ha 
gegen einjährige ein- und zweikeimblättrige Un-
kräuter (nicht in Emmer und Einkorn). Jeweils 
0,5 l/ha Pontos + Quirinus kommen im Quirinus 
Forte Set zum Einsatz, das zur Bekämpfung von 
einjährigen einkeimblättrigen Unkräutern (z. B. 
Welschem Weidelgras, Gemeinem Windhalm, 
Einjährigem Rispengras, Ackerfuchsschwanz) 
und einjährigen zweikeimblättrigen Unkräutern 
vermarktet wird. Für eine gute Wirksamkeit 
sollten die Ungräser das Einblattstadium nicht 
überschritten haben. 

Mateno Duo (Aclonifen, Diflufenican) kann im 
VA mit 0,35 l/ha in Wintergerste und -roggen ge-
gen einjährige zweikeimblättrige Unkräuter, in 
Winterweichweizen und -triticale mit 0,7 l/ha au-
ßerdem auch gegen Windhalm und Einjähriges 
Rispengras appliziert werden. Im NA (10–13) ist 
eine Anwendung in den Getreidearten mit 0,35 l/
ha gegen einjährige zweikeimblättrige Unkräuter 
möglich. Seit der letzten Saison wird Mateno 
Duo mit Cadou SC als Mateno Forte Set ver-
marktet (Tab. 5, Seite 10). Gegen Windhalm wird 
0,35 l/ha Mateno Duo + 0,25 l/ha Cadou SC 
empfohlen. Gegen Ackerfuchsschwanz kommen 
0,35 – 0,7 l/ha Mateno Duo + 0,5 l/ha Cadou SC 
zur Anwendung.

Zur Windhalmbekämpfung im Herbst stehen 
z. B. die Herbizide Battle Delta (HRAC-Grup-
pen: 12/F1 + 15/K3), Carpatus SC (12/F1 + 15/
K3), Herold SC (12/F1 + 15/K3), Jura (12/F1 + 
15/K3), Sumimax (14/E), Stomp Aqua (3/K1), 
Malibu (3/K1 + 15/K3) oder Boxer (15/K3) zur 
Verfügung. Für die Herbizide mit dem Wirkstoff 
Chlortoluron, z. B. Carmina 640, CTU 700, 
Lentipur 700 und Toluron 700 SC, gelten Sor-
teneinschränkungen (außer Trinity). Tabelle 4, S. 
10, zeigt Empfehlungen zur Bekämpfung von 
Windhalm, einschließlich wichtiger Unkräuter.

Ackerfuchsschwanz läuft zu ca. 80 % im Herbst 
auf. Deshalb sollte die Bekämpfung vorzugswei-
se im Herbst erfolgen, um konkurrenzbedingte 
Ertragsausfälle zu vermeiden. Je später die Aus-
saat des Wintergetreides erfolgt, desto schlechter 
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sind die Entwicklungsbedingungen für den 
Ackerfuchsschwanz. Aus diesem Grund 
sollte auf stark mit Ackerfuchsschwanz be-
lasteten Flächen möglichst eine Spätsaat mit 
vorheriger Anlage eines falschen Saatbetts 
durchgeführt werden. Dazu wird die Fläche 
zur Saat vorbereitet, ohne dass bereits eine 
Einsaat erfolgt. So wird ein Auflaufen des 
Ackerfuchsschwanzes aus flachen Boden-
schichten angeregt, der dann kurz vor der 
Aussaat der Kultur bekämpft wird. In zwei-
jährigen Thüringer Versuchen an jeweils 
zwei Standorten prüfte man, inwieweit sich 
mit der Verschiebung des Saattermins der 
Ackerfuchsschwanzdruck reduzieren lässt. 
Dafür wurden auf dem gleichen Schlag 
Winterweizen als Frühsaat (ca. 20. Septem-
ber) und als Spätsaat (ca. 20. Oktober) ge-
drillt. Die Saatbettbereitung der Spätsaat er-
folgte zum gleichen Termin wie bei der 
Frühsaat. Der in der Zwischenzeit aufgelau-
fene Ackerfuchsschwanz wurde durch Strie-
geln (als Glyphosatersatz) kurz vor der 
Spätsaat bekämpft. Durch die ackerbauli-
chen Maßnahmen falsches Saatbett und 
Spätsaat sowie Striegeln des aufgelaufenen 
Ackerfuchsschwanzes ließ sich das Auf-
kommen in der unbehandelten Kontrolle 
auf ca. ein Drittel reduzieren. In Sachsen ist 
ein ähnlicher Versuch in Wintergerste 
durchgeführt worden. In der Scheinsaat, die 
über einen Zeitraum von vier Wochen ange-
legt war, liefen über 1.000 Acker-Fuchs-
schwanzpflanzen/m² auf. Vor der Aussaat 
der Wintergerste bekämpfte eine Kombina-
tion aus Roll- und Federzinkenstriegel die-
sen Starkbesatz. Sechs Wochen später wur-
den im Gerstenbestand noch ca. 
200 Pflanzen/m² gezählt. Somit reduzierten 
das Anlegen eines falschen Saatbetts und 
die mechanische Bekämpfung vor der Ge-
treideaussaat den Schadgrasbesatz um 
80 %. Das ersetzte nicht den nachfolgenden 
Herbizideinsatz. Dieser erzielte aber deut-
lich bessere Wirkungen als vergleichbare 
Anwendungen in der Frühsaat. Bei der che-
mischen Bekämpfung gilt im Prinzip die 
gleiche Vorgehensweise wie beim Wind-
halm. Die Herbizide mit der HRAC-Einstu-
fungen 3/K1 und 15/K3 sind in höheren 
Aufwandmengen als zur Windhalmbe-
kämpfung einzusetzen. Die Empfehlungen 
zur Bekämpfung von Ackerfuchsschwanz 
zeigt die Tabelle 5, S. 10.

Weidelgräser sollten im Herbst bekämpft 
werden, um konkurrenzbedingten Ertrags-
ausfällen entgegenzuwirken. Als ackerbau-
liche Maßnahme hilft die Spätsaat von Win-
tergetreide, den Ungrasdruck zu reduzieren 
und die Herbizidwirkung zu erhöhen. Ab-
bildung  1 zeigt den Einfluss unterschiedli-
cher Saattermine auf den Auflauf von Wei-

delgras in Winterweizen und auf die 
Wirksamkeit der Herbizidbehandlungen. In 
sächsischen amtlichen Versuchen der Jahre 
2019 bis 2021 reduzierte die spätere Aus-
saat um den 15. Oktober die Anzahl der 
Weidelgrasähren/m2 im Vergleich zur Früh-
saat um den 15. September um 90 %. Im 
Versuch „Frühsaat“ lagen die kurz vor der 
Ernte ermittelten Wirkungsgrade bei allen 
geprüften Varianten im Bereich 60–70 %, 
im Versuch „Spätsaat“ nahe 100 %. Die 
Nachbehandlungen im Frühjahr mit den 
Herbiziden aus den HRAC-Gruppen 1/A 
und 2/B brachten bei früherer Aussaat keine 
Wirkungssteigerung. Bei der Spätaussaat 
war die Nachbehandlung nicht notwendig. 

In den letzten Jahren wurden in BB, HE, SN 
und TH multiple Resistenzen bei Weidel-
gräsern gegenüber ALS-Hemmern (z. B. Hu-
sar Plus, Broadway, Atlantis WG) und  
ACCase-Hemmern (z. B. Axial 50, Traxos) 
sowie in Einzelfällen in SN zusätzlich gegen 
Flufenacet nachgewiesen. Weidelgrassamen 
können durch das Umsetzen der Mähdre-
scher auf benachbarte Felder verschleppt 
werden und breiten sich dort schnell aus. 
Daher sollten die Mähdrescher gründlich 
gereinigt werden. Auch die Verwendung 
von nicht gereinigtem Saatgut, das von re-
sistenzgefährdeten Standorten stammt, 
trägt zur Ausbreitung bei.

In W.-Gerste, W.-Weizen, W.-Roggen und 
W.-Triticale verfügen die seit letzter Saison 
neu vermarkteten Herbizide Pontos (im  
Vorauflauf) und Quirinus als einzige zuge-
lassene Mittel über eine Indikation zur Be-
kämpfung der Weidelgräser. Empfohlen 
wird der Einsatz der Tankmischung 0,5 l/ha 
Pontos + 0,5 l/ha Quirinus im Quirinus For-
te Set. In W.-Weizen, W.-Roggen und W.-
Triticale sind zwar Axial 50 und Traxos für 
die Anwendung im Herbst zugelassen, auf-
grund der hohen Resistenzgefährdung sollte 

aber der Einsatz, bei Notwendigkeit einer 
Nachbehandlung, auf das Frühjahr ver-
schoben werden. Auf Resistenzstandorten 
ist die Wirksamkeit von ACCase-Hemmern 
kaum noch gegeben. 

Im Rahmen einer geplanten Behandlung 
kann mit Chlortoluron-haltigen Herbiziden 
(z. B. 3,5 l/ha Carmina 640, 3,0 l/ha Lenti-
pur 700) und/oder mit Flufenacet-haltigen 
Präparaten (z. B. 0,5 l/ha Cadou SC, 0,6 l/ha 
Herold SC, 4,0 l/ha Malibu) gegen Acker-
fuchsschwanz, Gemeinen Windhalm, Einjäh-
riges Rispengras oder einjährige zweikeim-
blättrige Unkräuter eine Wirkung im Bereich 
von 80–95 % auf gleichzeitig vorhandene re-
sistente Weidelgräser erzielt werden. Tank-
mischungen von Flufenacet-Produkten mit 
Boxer oder Jura bringen auch gute Wirkun-
gen. Feuchter Boden und Anwendung in den 
Auflauf von Weidelgräsern sind Vorausset-
zungen dafür. Eine Nachbehandlung im 
Frühjahr mit den Herbiziden aus der HRAC-
Gruppe 1/A oder 2/B ist kaum wirksam. Im 
Raps sind resistente Weidelgrasbiotypen mit 
Kerb Flo oder Milestone (HRAC 3/K1) gut 
bekämpfbar. Im Rahmen einer Behandlung, 
z. B. gegen Ackerfuchsschwanz, Gemeinen 
Windhalm, Einjähriges Rispengras, Tres-
pearten oder Vogelmiere, kann eine Teilwir-
kung auf gleichzeitig vorhandene Weidelgrä-
ser, einschließlich resistenter Biotypen, erzielt 
werden. 

n  Gewässerschutz und  
Resistenzvermeidung

In Gewässern wird häufig der vorwiegend 
bodenaktive Wirkstoff Diflufenican (z. B. in 
Battle Delta, Carpatus SC und Herold SC) 
nachgewiesen. In zunehmendem Maße fin-
det man auch Chlortoluron (z. B. in Carmi-
na 640, Lentipur 700 und Toluron 700 SC) 
und Flufenacet (z. B. in Battle Delta, Cadou 
SC, Carpatus SC, Fence, Herold SC, Mali-

Abbildung 1: Einfluss der unterschiedlichen Aussaattermine von Winterweizen auf den Auf-
lauf von Weidelgrasdurchwuchs und dessen Bekämpfung, (3 Versuche Sachsen 2019–2021)

Aufwandmengen in l/ha bzw. kg/ha; * 2019 2,0 l/ha Carmina 640; ** 2021 3,0 l/ha Boxer; Bodenmittel ohne Indika-
tion gegen Weidelgras; Frühjahrsbehandlungen erfolgten nur bei der Frühsaat. Im Jahr 2021 gab es aufgrund geringer 
Besatzdichte keine Nachbehandlungen.
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bu) sowie vereinzelt Prosulfocarb (z. B. in Boxer, Jura). Viele AWB 
dienen dem Schutz der Gewässer auf drainierten Flächen. Sie sch-
reiben vor, dass auf diesen Flächen entweder ganz (NG405) oder 
für einen bestimmten Zeitraum vom 1. November bis 15. März 
(NG403 und NW800) die Anwendung des betreffenden PSM un-
tersagt ist. Diese zeitliche Begrenzung gilt z. B. Diflanil 500 SC 
(Diflufenican), Jura (Prosulfocarb, Diflufenican), Sempra (Diflufe-
nican), Trinity (Pendimethalin, Chlortoluron, Diflufenican) und Vi-
per Compact (Diflufenican, Penoxsulam, Florasulam). Alle Chlor-
toluron-haltigen Herbizide (außer Trinity) dürfen auf drainierten 
Flächen nicht angewendet werden (NG405).

Acker- und pflanzenbauliche Maßnahmen schränken das Auftreten 
resistenter Unkräuter ein und verbessern die Bekämpfung bereits 
resistenter Populationen. Entscheidend ist die Vielfalt der eingesetz-
ten Maßnahmen für ein betriebs- und standortspezifisches Resis-
tenzmanagement. Dazu gehören:
–  vielgliedrige Fruchtfolgen mit einem ausgewogenen Anteil an 

Winter- und Sommerungen sowie Blatt- und Halmfrüchten,
–  Anbau von Zwischenfrüchten zur Unkrautunterdrückung,
–  spätere Saattermine von Wintergetreide zur Begrenzung der Ent-

wicklung von im Herbst auflaufenden Ungräsern wie Acker-
fuchsschwanz und Windhalm,

–  situatives Pflügen auf nicht erosionsgefährdeten Flächen zur Ver-
lagerung der Unkrautsamen in tiefere Bodenschichten,

–  mechanische Unkrautbekämpfung, 
–  Feldhygiene zur Vermeidung der Einschleppung und Verbreitung 

von Unkrautsamen über Geräte, z. B. Lohnmähdrescher, 

–  Aufwandmengen, Applikationstechnik und Einsatzzeitpunkt 
(Entwicklungsstadien der Unkräuter, Wetter- und Bodenbedin-
gungen) sind so zu wählen, dass ein hoher Wirkungsgrad erreicht 
werden kann,

–  gezielter Wechsel von Wirkstoffen mit unterschiedlichen Wirk-
mechanismen in Tankmischungen und bei Spritzfolgebehandlun-
gen in der Kultur und über die Fruchtfolge. Die Einsatzhäufigkeit 
von Herbiziden mit einem hohen Resistenzrisiko (HRAC-Grup-
pen 1/A und 2/B) ist so gering wie möglich zu halten.

Die HRAC-Einstufung klassifiziert die Wirkstoffe nach der Art ih-
rer Wirkung und ordnet sie einzelnen Gruppen mit ähnlichem Re-
sistenzverhalten zu. Im Rahmen des Resistenzmanagements bietet 
sie somit einen schnellen Überblick bei der Auswahl der Produkte. 
Zur Gräserbekämpfung sind bodenwirksame Herbizide mit Wirk-
stoffen der HRAC-Gruppen 3/K1, 15/K3 und 14/E mit Einsatz im 
Herbst zu favorisieren. Auf Standorten mit resistenten Ungräsern 
sollte sich im Winterraps die Anwendung Propyzamid-haltiger Her-
bizide, z. B. Kerb Flo, Milestone (HRAC 3/K1), etablieren.

Die internationalen Gremien zu Fragen der Herbizidresistenz 
(HRAC und WSSA) überarbeiteten die Klassifizierung der Wirkme-
chanismen. Damit erfolgt ein Übergang von Buchstaben zu einem 
numerischen MoA-Code (z. B. alt HRAC-Einstufung A entspricht 
neu HRAC-Einstufung 1).

Ewa Meinlschmidt, Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie;  
Elke Bergmann, Landesanstalt für Landwirtschaft und Gartenbau, Sachsen-Anhalt
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Das vergangene Jahr hat deutlich gezeigt, 
wie schwierig es ist, zum Termin anstehen
der Spritzungen die richtigen Dosierungen 
festzulegen. Im April und in der ersten 
 Maiwoche lagen die Tagesdurchschnitts
temperaturen fast durchgängig unter 10 °C. 
Polare Kaltluft bestimmte das Wetter. 
 Demzufolge war beim Einsatz von Wachs
tumsreglern Vorsicht geboten. Zu dieser 
Zeit sind die Unwägbarkeiten der Witte
rung in der Reifephase und während der 
Ernte nicht vorhersehbar gewesen. Durch 
die häufigen und teils ergiebigen Nieder
schläge stieg das Lagerrisiko deutlich an 
und war größer als in den Jahren zuvor. 
Vornehmlich Bestände mit hoher Ertrags
erwartung wurden folgenschwer ins Lager 
gedrückt. Zur soliden Vorsorge gehören   
der Anbau standfester Getreidesorten und 
ein ausgewogenes Verhältnis von Aussaats
tärke und Nährstoffzufuhr. 

Einen Überblick über die Zulassungen von 
Wachstumsreglern in den Getreidearten 
gibt Tabelle  1, S. 20. Aufgeführt sind die 
Anwendungszeiträume (BBCHStadien) 
und die maximal zugelassenen Aufwand
mengen. Sie stellen eine Obergrenze dar. 
Oftmals genügen niedrigere Mengen. Diese 
Tabelle ist nach Wirkstoffen geordnet. In 
den Tabellen 2 bis 5 folgen Empfehlungen 
für die Wintergetreidearten. Dort werden 
zum Teil nur Wirkstoffe genannt. Der An
wender kann aus Tabelle 1 ein Handelsprä
parat mit dem empfohlenen Wirkstoff aus
wählen. Dabei ist zu beachten, dass diese 
sich im Hinblick auf die Gehalte an Grund
substanz, Formulierung und Zulassungs
umfang unterscheiden. So ist bei Trinexa
pacProdukten davon auszugehen, dass 
Emulsionskonzentrate etwas stärker ein
kürzen als Trinexapac in Mikroemulsion. 
Deshalb sind in den Tabellen 2 bis 5 bei den 

Tabelle 2: Empfehlungen in Winterweizen

BBCH-Stadium
Kosten
(€/ha)25–29 31–33 (39)

bei Temperaturen >10 °C
geringe Standfestigkeit

CCC720 1,0–2,1

Trinexapac* 0,4 21–26

Medax Top 0,5–0,7 22–34

Prodax 0,5–0,6 27–36

Fabulis OD 0,9–1,2 24–35

mittlere Standfestigkeit

–

Trinexapac* 0,3 + Manipulator 0,5–0,9 16–18

Prodax 0,3 + Manipulator 0,5–0,9 17–19

Medax Top 0,4–0,5 + Manipulator 0,5–0,9 17–23

Fabulis OD 0,6 + Manipulator 0,5–0,9 16–19

gute Standfestigkeit

– Trinexapac* 0,2 8

CCC720 1,0–1,5 – 4–7

Manipulator 1,1–1,6 7–10
* Calma, Countdown NT, Moddus, Moddus Start (max. 0,3 l/ha), Moxa, Terplex, Vitago; 
Aufwandmengen in l o. kg/ha; Medax Top mit Turbo im Verhältnis 1:1

Tabelle 3: Empfehlungen in Wintergerste

BBCH-Stadium Kosten
(€/ha)31–32 37–39 45–47

geringe Standfestigkeit
Trinexapac* 0,5–0,6

– Ethephon** 
0,4–0,6

35–46

Medax Top 0,8–1,1 42–60

Fabulis OD 1,5 46–54

Prodax 0,4–0,5 Prodax 0,3–0,5 + Ethephon** 0,4 46–59
mittlere Standfestigkeit

Trinexapac* 0,4

– Ethephon** 
0,3–0,4

27–31

Medax Top 0,75 37–41

Prodax 0,4 29–32

–

Trinexapac* 0,4 + 
Ethephon** 0,3–0,4

–
27–31

Fabulis OD 1,0 + 
Ethephon** 0,3–0,4 32–36

gute Standfestigkeit
Trinexapac* 0,3–0,4 – – 13–17

– Ethephon** 0,4 14
* Calma, Countdown NT, Moddus, Moddus Start, Moxa (max. 0,4 l/ha), Terplex (max. 
0,5 l/ha), Vitago; ** Camposan Top, Cerone 660; Aufwandmengen in l o. kg/ha; Medax 
Top mit Turbo im Verhältnis 1:1 

Aufwandmengen VonbisSpannen angege
ben. Unter kritischen Anwendungsbedin
gungen müssen die Emulsionskonzentrate 
behutsamer dosiert werden. Die Dauerwir
kung einer Mikroemulsion kann bei kühler 
Witterung und dem damit langsameren 
Pflanzenwachstum vorteilhaft sein. Bitte 
alle empfohlenen Aufwandmengen in Ab
hängigkeit von der konkreten Situation auf 
dem Schlag und unter Berücksichtigung der 
NDüngung anpassen!

Der beworbene Effekt von CCC auf die 
Entwicklung von Nebentrieben konnte in 
aufwändigen Untersuchungen nicht nach
gewiesen werden. Die äußeren Einflussfak
toren (Düngergaben, Wasser) sind in der 
Regel begrenzt. Deshalb müssen die Getrei
depflanzen eine zusätzliche Trieb und Äh
renanzahl meist mit einer Reduzierung von 
Kornzahl/Ähre oder Tausendkorngewicht 
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Wachstumsregler 
im Getreide

In Versuchen werden Einsparmöglichkeiten erprobt. 
Nicht jede Variante besteht gegen Regen und Sturm.
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aller Ähren kompensieren. Insofern ist die 
angeblich verbesserte Bestockungsleistung 
durch eine CCC-Gabe kein vordergründi-
ges Argument für eine diesbezügliche Be-
handlung. Nachgewiesen ist aber eine Hal-
meinkürzung und Verminderung von Lager 
nach Anwendung von CCC, sodass dieser 
Wirkstoff nach wie vor als wichtiger Bau-
stein in die Bestandesführung integriert 
werden sollte.

Wenn ein zweimaliger Einsatz von Wachs-
tumsreglern erforderlich ist, hat sich nach 
der CCC-Vorlage ein Trinexapac-Produkt 
oder ein Prohexadion-Mittel im BBCH-Sta-
dium 31–39 bewährt. Eine Gabe in der frü-
hen Schossphase ist zu bevorzugen, voraus-
gesetzt, die Witterungsbedingungen passen. 
Liegt die Temperatur unter 10 ºC, ist es si-
cherer, die Ausbringung auf einen wärmeren 
Tag zu verschieben.

Bei mittlerer Standfestigkeit genügt zumeist 
eine Einmalbehandlung. In diesem Fall bie-
tet sich die Kombination von CCC mit ei-
nem Trinexapac- oder Prohexadion-Mittel 
an. Manipulator (620 g/l CCC) kann in der 
gesamten Zeit des Schossens eingesetzt wer-
den und eignet sich somit für Tankmischun-
gen mit anderen Wachstumsreglern.

n  Was hilft gegen Ährenknicken 
in Wintergerste?

Auf besseren Böden mit hohem Ertragsni-
veau wirken Spritzfolgen zuverlässig. Die 
erste Anwendung beginnt vorzugsweise im 
BBCH-Stadium 31–32 mit einem Produkt 
auf der Basis von Trinexapac oder Prohexa-
dion. Für die Folgebehandlung wird Ethe-
phon gebraucht. Appliziert im BBCH-Sta-
dium 45–47, kürzt dieser Wirkstoff den 
Abschnitt zwischen Fahnenblatt und Äh-

Tabelle 5: Empfehlungen in Wintertriticale

BBCH–Stadium Kosten
(€/ha)31–32 37–39 45–47

geringe Standfestigkeit

CCC720 1,5

Trinexapac* 0,4

–

23
Medax Top 0,6–0,7 28–31

Prodax 0,5 29
Fabulis OD 0,9–1,1 26–30

Medax Top 0,7 – Ethephon** 0,3 35
mittlere Standfestigkeit

– Trinexapac* 0,3 + 
Ethephon** 0,3 – 23

gute Standfestigkeit
CCC720/Manipulator 1,0

–
Ethephon** 0,3 19/21

CCC720 1,8 – 8
* Calma, Countdown NT, Moddus; Moddus Start; ** Camposan Top, Cerone 660;
Aufwandmengen in l o. kg/ha; Medax Top mit Turbo im Verhältnis 1:1 

Tabelle 4: Empfehlungen in Winterroggen

BBCH–Stadium Kosten
(€/ha)31–32 37–39

geringe Standfestigkeit

–

Trinexapac* 0,4 + Ethephon** 0,4 31

Trinexapac* 0,3 + Medax Top 0,7 37

Trinexapac* 0,3 + Prodax 0,6 40

Trinexapac* 0,3 + 
CCC720 1,0 Ethephon** 0,7 42

mittlere Standfestigkeit
CCC720 1,2–1,5 Ethephon** 0,7 30–31

gute Standfestigkeit
– Ethephon** 0,6–0,7 21–25

Trinexapac* 0,3–0,4 13–17
* Calma, Countdown NT, Moddus, Moddus Start, Moxa (bis BBCH 32), Terplex (bis  
BBCH 33); ** Camposan Top, Cerone 660; Aufwandmengen in l o. kg/ha; Medax Top  
mit Turbo im Verhältnis 1:1 

renbasis ein. Zusätzlich zur Halmfestigung 
bewirkt eine solche Einkürzung, dass zwi-
schen Kornreife und Ernte weniger Ähren 
abknicken und zu Boden fallen. Vor allem 
bei hoher Ethephon-Dosis sollte die Aus-
bringung vor dem Grannenspitzen abge-
schlossen sein, damit es nicht zu phytotoxi-
schen Schäden kommt. Wenn die Gefahr 
des Lagerns nicht zu hoch ist, erzielt eine 
Tankmischung aus Trinexapac + Ethephon 
ebenfalls gute Effekte. Die Einmalbehand-
lung wird im BBCH-Stadium 37–39 appli-
ziert. Tabelle  3 listet die benötigten Auf-
wandmengen auf.

n  Wie bleibt Winterroggen 
aufrecht stehen?

Die Auswertung der mehrjährig und lände-
rübergreifend durchgeführten Versuche hat 

forte

hoch konzentriert
niedrige Aufwandmenge

Telefon 08122 880 9 880    www.sudau-agro.de

NEU

WICHTIGUm die Effizienz zu optimieren:Senken Sie den pH-Wert  der Brühe auf 5,5

Fortsetzung auf S. 21
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21GETREIDE · Wachstumsregler

ergeben, dass Einmalbehandlungen mit einer Mischung aus zwei Wachstumsreg-
lern den Spritzfolgen überlegen sind. Dies gilt insbesondere dann, wenn die zwei-
te Behandlung der Spritzfolge erst im BBCH-Stadium 45–49 vorgenommen 
wird. Das ist mitunter zu spät. Die geprüften Tankmischungen schnitten in Be-
zug auf Lagervermeidung und Ertragsabsicherung besser ab und sind in Tabel-
le 4, S. 19, aufgeführt.

n  Wie behandelt man Wintertriticale?

Ab Beginn des Schossens schafft ein CCC-haltiger Wuchsregler die Basis für sta-
bile Halme. Wenn bereits während der Bestockung CCC unaufschiebbar ist, 
muss auf Manipulator oder Regulator 720 zurückgegriffen werden. Bei hoher 
Lagergefahr wäre im BBCH-Stadium 37–39 ein Prohexadion-Mittel oder eines 
der zugelassenen Trinexapac-Produkte nachzulegen. Vergleichbare Ergebnisse 
bringt die Spritzfolge mit Medax Top im BBCH-Stadium 31, gefolgt von Cam-
posan Top oder Cerone  660 im BBCH-Stadium 45–47. Wird eine Einmal- 
behandlung bevorzugt, so kann ein Trinexapac-Präparat mit Ethephon kombi-
niert und im BBCH-Stadium 37–39 ausgebracht werden.

n  Empfehlungen aus Versuchen in Dinkel und Durum

Dinkel (Winterspelz): Hervorzuheben ist eine Spritzfolge, die mit 0,3 l/ha Count-
down NT im BBCH-Stadium 31–32 anfängt und mit 0,5 kg/ha Prodax im 
BBCH-Stadium 37–39 abschließt. Eine vergleichbare Lagervermeidung erreicht 
die nachfolgend aufgeführte Spritzfolge: Sie beginnt im BBCH-Stadium 31–32 
mit der Tankmischung 0,3 l/ha Countdown NT + 0,3 kg/ha Prodax. Im BBCH-
Stadium 45–47 wird mit 0,3 l/ha Cerone 660 nachgeregelt.

Durum (Hartweizen): Die Anwendung von CCC im BBCH-Stadium 30–31 
funktioniert gut. Regulator 720, Shortcut XXL oder Stefes CCC720 sind ein-
setzbar. Ab BBCH-Stadium  37 wird situativ entschieden, ob eine nochmalige 
Korrektur nötig ist. Diese wäre mit Medax Top, Prodax oder Moddus möglich. 
Häufig ist auf Durumfeldern, selbst auf Böden mit einer guten Wasserspeicherfä-
higkeit, eine zweite Behandlung nicht erforderlich. 

n  Wachstumsregler für Sommerungen

Sommergerste: Oftmals genügt eine Applikation mit Camposan Top, Cero-
ne 660 oder Orlicht Plus ab BBCH-Stadium 37. Nur in einem sehr wüchsigen 
und dichten Bestand muss gegebenenfalls eher behandelt werden. Einsetzbar wä-
ren einige Trinexapac-Mittel sowie Fabulis OD, Medax Top oder Prodax. Beim 
Anbau von Braugerste können die vorgegebenen Qualitätskriterien der Mälze-
reien und Getreidehändler Einschränkungen zum Einsatz von Wachstumsreglern 
beinhalten. Darauf ist im Produktionsverfahren zu achten.

Sommerweichweizen: Es werden vorrangig CCC-haltige Wachstumsregler ge-
nutzt. Praktikabel ist eine Anwendung im Zeitraum der Bestockung. Mit Regu-
lator 720 und Shortcut XXL kann eine CCC-Gabe bis zum BBCH-Stadium 32 
geschehen, mit Manipulator während der gesamten Schossphase. Nur in Aus-
nahmen, bei einem dichten Bestand und wachstumsförderndem Wetter, wird 
eine Anschlussbehandlung unumgänglich sein. Diese wäre mit Countdown NT, 
Moddus Start oder Prohexadion-Mitteln durchführbar.

Hafer: Die meisten Sorten im Sommerhafer kommen mit einer CCC-Behandlung 
aus. Manipulator und Regulator 720 können bereits in der Bestockungsphase 
appliziert werden. CCC720 wäre ab BBCH-Stadium 32 anzuwenden. Wird im 
Sommer- oder Winterhafer zweimal CCC benötigt, so ist das mit Manipulator 
möglich. Das könnte bei der lageranfälligen Sorte Max der Fall sein. Statt Mani-
pulator kann auch ein Trinexapac- (Countdown NT, Moddus) oder Prohexa-
dion-Mittel (Medax Top, Prodax) folgen.

Holger Bär, Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und GeologieTa
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Die Zahl der verfügbaren Fungizidwirkstof-
fe nimmt weiter stetig ab. Nur selten kommt 
– wie möglicherweise 2022 mit dem Wirk-
stoff Fenpicoxamid aus der Gruppe der 
Pico linamide – ein neuer Wirkstoff auf den 
Markt. Verbunden mit der Abnahme der 
Wirkstoffe ist der verstärkte Einsatz der 
verbliebenen Wirkstoffe. Dies begünstigt 
die Ausbreitung von Resistenzen bzw. Wir-
kungsverlusten. Vorbeugende Maßnahmen 
rücken schon daher mehr und mehr in den 
Vordergrund.

Frühe Aussaattermine, enge Getreidefrucht-
folgen und eine verminderte Intensität bei 
der Bodenbearbeitung erhöhen das Befalls-
risiko. Fruchtfolge, Standortverhältnisse, 
Höhe der Stickstoffdüngung, Sortenresis-
tenzen und vorhandenes Infektionsmaterial 
auf der Bodenoberfläche bestimmen den Be-
fallsdruck entscheidend. Wer hier schon 
Fehler macht, kann dies später nur mit hö-
heren Aufwendungen beim Fungizideinsatz 
ausgleichen. Die beschriebenen Faktoren 
beugen dem Befall vor, sie werden im Sinne 
des Integrierten Pflanzenschutzes vom Ge-
setzgeber gefordert und sind auch unter 
ökonomischen Aspekten sinnvoll.

Kenntnisse über Erregerspektrum, Befalls-
druck, aktuelle sowie prognostizierte Witte-
rungsparameter, Infektions- und Epidemie-
bedingungen, eine exakte Diagnose und das 
Wissen um die Resistenzsituation der Erre-
ger – all das sind Voraussetzung für erfolg-
reiche Maßnahmen. Entscheidungshilfen in 
Form von Bekämpfungsrichtwerten (Tab. 1, 
S. 24), Monitoringprogrammen und com-
putergestützten Prognosemodellen helfen, 
den Fungizideinsatz zu optimieren. Zusam-
men mit Warndienstinformationen und  
unabhängigen Versuchsergebnissen des 
Pflanzenschutzdienstes sowie eigenen Beob-
achtungen gelangen Sie zu einer sicheren 
und wirtschaftlich sinnvollen Entscheidung. 

Wirkungsweise und -spektrum ausgewähl-
ter Fungizide sind der Tabelle 2, S. 26, zu 
entnehmen.

Bedenklich ist, dass Resistenzen und aktuel-
les Befallsgeschehen mitunter nur einen un-
tergeordneten Einfluss auf die Intensität des 
Fungizideinsatzes haben. Dies belegen Un-
tersuchungen des JKI. Noch immer werden 
routinemäßige Behandlungsfolgen, verbun-
den mit einem hohen Versicherungsdenken, 
bevorzugt, weil arbeitswirtschaftliche Ge-
sichtspunkte im Vordergrund stehen.

Vor dem Zweiknotenstadium (BBCH  32) 
werden keine Fungizide gegen Blattkrank-
heiten empfohlen, Ausnahme ist sehr früher 
Gelbrost. Krankheitsbefall im Herbst kann 
toleriert werden, Fungizidmaßnahmen im 
Herbst sind unwirtschaftlich. Auch wenn 
mit einer entsprechenden Zulassung für ein-
zelne Produkte rechtlich die Möglichkeit 

des Einsatzes im Herbst besteht, wird davon 
abgeraten.

In den Anbaujahren 2018 bis 2020 waren 
Blattkrankheiten im Getreide wegen der 
langen Trockenperioden im Frühjahr allge-
mein von geringer Bedeutung. Etwas stär-
ker, meist aber zu einem späteren Entwick-
lungsstadium ab Ährenschieben, traten 
Braunrost oder Zwergrost auf. Somit blie-
ben die durch Fungizidmaßnahmen erziel-
ten Mehrerträge regional oft unter der 
Wirtschaftlichkeitsschwelle. Anders verlief 
die Saison 2021: Aufgrund der feuchteren 
Witterung kam es meist ab dem Fahnen-
blattstadium zu stärkerem Befall mit Blatt-
krankheiten. Insbesondere Septoria tritici, 
Zwergrost und Rhynchosporium traten 
stärker in Erscheinung. Somit lagen vor al-
lem im Winterweizen auch in Trocken-
gebieten häufiger zwei Anwendungen im 
notwendigen Maß. Über Aufwandmengen-
reduzierungen muss situativ und schlagspe-
zifisch befunden werden. Sie sind möglich 
bei Spritzfolgen, geringem Befallsdruck, in 
Gebieten mit Vorsommertrockenheit bzw. 
wenn keine lange Dauerwirkung gefordert 
ist. Fungizidresistenzen der Krankheitserre-
ger sind zu beachten.

n  Welche Neuigkeiten gibt es 
vom Fungizidmarkt?

2022 entfallen alle Fungizide mit den Wirk-
stoffen Epoxiconazol, Thiophanat-methyl 
und Mancozeb. Dies bringt weitere starke 
Einschränkungen in der Mittelpalette mit 
sich, nachdem bereits Propiconazol-, Fen-
propimorph- und Chlorthalonil-halige Fun-
gizide vom Markt genommen wurden und 
nicht mehr eingesetzt werden dürfen.

Zur Saison 2022 wird die Zulassung der 
Fungizide Univoq und Questar mit dem 
neuen Wirkstoff Fenpicoxamid (neue Wirk-
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49) gegen Mehltau, Netzflecken und Rhyn-
chosporium und im Weizen (BBCH 30–65) 
gegen Halmbruch, Mehltau, Septoria-Blatt-
dürre und Gelbrost mit einer Aufwandmen-
ge von 1,0 l/ha.

Weitere neue Zulassungen wurden für die 
Anwendung in der Saison 2022 beantragt. 
Mit Vegas Plus wird mit der Kombination 
der beiden Mehltauwirkstoffe Spiroxamine 
(312 g/l) und Cyflufenamid (12,5 g/l) eine 
neue Fertigformulierung zur Mehltaube-
kämpfung in Weizen, Gerste und Triticale 
zur Verfügung stehen. Geplant ist eine An-
wendung im Zeitraum BBCH 30–49/51 mit 
einer Aufwandmenge von 0,8 l/ha. 

Erwartet wird die Zulassung von Amistar 
Gold mit den Wirkstoffen Azoxystrobin 
(125 g/l) und Difenoconazol (125 g/l) zur 
Ährenbehandlung mit 1,0 l/ha im BBCH 
51/59–61/69 in Weizen und Triticale. Bean-
tragte Indikationen sind Septoria-Arten, 
Gelbrost und Braunrost (keine Indikation 
Ährenfusarium).

Auch die Zulassung von Folpan 500 SC in 
Gerste ist beantragt. Mit Abran steht ein 
weiteres Prothioconazol-Produkt zur Verfü-
gung. 

Neu zugelassen wurde Entargo mit dem 
Wirkstoff Boscalid (500 g/l) gegen Halm-
bruch und Septoria tritici in Weizen und ge-
gen Netzflecken in Gerste mit je 0,7 l/ha. 
Das Fungizid wird allerdings noch nicht zur 
Anwendung 2022 zur Verfügung stehen.

Das Packangebot ist im Vergleich zum Vor-
jahr nicht wesentlich verändert. Bei Packan-

wendungen ist auf die richtige und sinnvolle 
Auswahl der Präparate und Wirkstoffe zu 
achten. Diese muss auf die konkrete Befalls-
situation abgestimmt sein.

Leisten Sie Ihren Beitrag dazu, dass die 
Ausbreitung der Resistenzen nicht noch 
schneller voranschreitet, indem Sie die 
konkreten Hinweise zum Anti-Resistenz-
management beachten. Dies gilt umso 
mehr unter dem Aspekt, dass die Zulassun-
gen weiterer Wirkstoffe ausgelaufen sind. 
Die aktuellen Daten aus den Resistenzmo-
nitorings von Pflanzenschutzdiensten und 
Pflanzenschutzindustrie fließen fortlaufend 
in die aktuellen Empfehlungen ein. Beach-
ten Sie die in der Fungizidtabelle angegebe-
nen FRAC-Klassifizierungen der einzelnen 
Wirkstoffe bei der eigenen Behandlungs-
strategie!

n  Hinweise zum Antiresistenz-
management im Getreide

–  Vorrang hat die Reduzierung des Infek-
tionspotenzials durch Beachtung aller 
acker- und pflanzenbaulichen Faktoren.

–  Beseitigen Sie vorhandenes Infektionsma-
terial, z. B. durch Einarbeitung!

–  Nutzen Sie gezielt den Züchtungsfort-
schritt bei der Sortenresistenz.

–  Setzen Sie Fungizide nach Bekämpfungs-
richtwert oder anderen Entscheidungshil-
fen ein.

–  Wählen Sie Wirkstoffe/Wirkstoffgruppen 
zielgerichtet und erregerbezogen aus.

–  Setzen Sie Wirkstoffgruppen mit Punkt-
mutationen nur gegen Erreger ein, bei de-
nen noch eine Wirksamkeit vorhanden ist 
(z. B. Strobilurine im Weizen nur gegen 

stoffgruppe:  Picolinamide) erwartet. Wirk-
stoffe der Gruppe der Picolinamide hem-
men durch den „Inatreq active“ genannten 
Wirkmechanismus – ebenso wie die Strobi-
lurine – die mitochondriale Atmung am Cy-
tochromkomplex III in der Pilzzelle. Aller-
dings wirken die Picolinamide (QiI) an 
einer anderen Stelle als die Strobilurine 
(QoI). Es gibt keine Kreuzresistenzen zu an-
deren Wirkstoffgruppen wie Azolen, Strobi-
lurinen oder Carboxamiden. Die neue 
Wirkstoffgruppe wurde vom FRAC in die 
Gruppe  C4 eingestuft, Strobilurine in die 
Gruppe  C3. Die Resistenzgefährdung der 
Wirkstoffe in C4 wird als mittel bis hoch 
eingestuft. Deswegen wird es auch keine So-
lovermarktung des neuen Wirkstoffes ge-
ben. Der neue Wirkmechanismus kann ei-
nen wertvollen Beitrag bei der Umsetzung 
eines erfolgreichen Antiresistenzmanage-
ments im Getreide leisten. Univoq enthält 
neben dem neuen Wirkstoff Fenpicoxamid 
(50 g/l) auch Prothioconazol (100 g/l). Die 
Zulassung soll in Weizen, Roggen und Triti-
cale gegen die wichtigsten Blattkrankheiten 
mit einer Aufwandmenge von 2,0 l/ha im 
BBCH 41–69 erfolgen. Questar enthält den 
Solowirkstoff Fenpicoxamid (50 g/l). Die 
Zulassung wird in Weizen, Roggen und Tri-
ticale angestrebt mit einer Aufwandmenge 
von 2,0 l/ha, ebenfalls im BBCH 41–69. Die 
Vermarktung ist als Questar Aprell Pack 
vorgesehen, also zusammen mit 60 g/l Met-
conazol. 

Neu zugelassen wurde für die Anwendung 
ab der Saison 2022 das Fungizid Verben. Es 
enthält die bekannten Wirkstoffe Prothio-
conazol (200 g/l) und Proquinazid (50 g/l). 
Die Zulassung erfolgte in Gerste (BBCH 30–
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Roste, in Gerste nur gegen Zwergrost und 
Rhynchosporium).

–  Stimmen Sie die Wirkstoffkonzentratio-
nen in Tankmischungen aufeinander ab.

–  Senken Sie die Aufwandmengen des Ein-
zelwirkstoffs nicht zu stark ab (so viel wie 
nötig und so wenig wie möglich).

–  Schränken Sie die Anzahl der Behandlun-
gen auf ein Mindestmaß ein.

–  Setzen Sie Strobilurine, Carboxamide und 
Picolinamide nur in Tankmischungen mit 
anderen Wirkstoffgruppen und nur ein-
mal in einer Spritzfolge ein.

–  Beachten Sie, dass bei Strobilurinen in 
Gerste Wirkungsminderungen gegenüber 
Netzflecken, Ramularia und Mehltau be-
stehen.

–  Wechseln Sie die Azole in der Spritzfolge 
bzw. in Tankmischungen bei der Bekämp-
fung von Septoria-Blattdürre.

–  Nutzen Sie – soweit möglich – Kontakt-
wirkstoffe!

–  Setzen Sie gegen Mehltau die Wirkstoffe 
Proquinazid (Talius), Metrafenone (Fle-

xity), Pyriofenone (Property) und Cyflu-
fenamid (Vegas) nur in Tankmischung mit 
einem weiteren, kurativ wirkenden Mehl-
taupartner ein.

n  Fungizidstrategie für den 
Winterweizen

Ob ein Fungizideinsatz notwendig wird, 
muss anhand von Bekämpfungsrichtwer-
ten bzw. Prognoseempfehlungen entschie-
den werden. Die regional sehr unterschied-
lichen klimatischen Verhältnisse haben 
einen enormen Einfluss auf das Krank-
heitsgeschehen. Im Blattbereich trat in den 
vergangenen drei Jahren z. B. Braunrost in 
anfälligen Sorten und in späteren Entwick-
lungsstadien mit ertragsrelevanter Bedeu-
tung auf. 

In Trockengebieten ist oft nur eine Fungi-
zidapplikation erforderlich, wenn Termin, 
Mittelwahl und Aufwandmenge stimmen. 
Bei erhöhtem Halmbruchrisiko, hohem Be-

fallsdruck nach milder Herbst-/Winterwit-
terung bzw. in der Schossphase und auch in 
Risikosituationen für Ährenfusariosen kön-
nen zwei Maßnahmen notwendig werden. 
Nachfolgend werden einige mögliche Sze-
narien beschrieben.

Regionen bzw. Anbausituationen mit ge
ringem bis mittlerem Befallsdruck, Nor
malsaaten, wenig anfällige Sorte (Ein
malbehandlung): Ringversuchsergebnisse 
der vergangenen Jahre aus Brandenburg, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
zeigen, dass oftmals eine gezielte Einmal-
behandlung im Weizen ausreicht, um den 
Befall zu kontrollieren und ein wirtschaft-
liches Ergebnis zu erzielen. Das gilt ins-
besondere dann, wenn der Krankheits-
druck in der Schossphase nicht sehr hoch 
ist oder durch Vorsommertrockenheit und 
trocken-heiße Witterungsabschnitte wie 
2018, 2019 und regional 2020 gestoppt 
wird. Der einmalige Fungizideinsatz ab 
dem Fahnenblattstadium (BBCH 39) rich-
tet sich meist gegen mehrere Blattkrank-
heitserreger, wie Septoria-Blattdürre, Gelb-
rost, Braunrost, DTR-Blattflecken oder 
Mehltau (Abb. 1, S. 28).

Regionen bzw. Anbausituationen mit mittle
rem bis hohem Befallsdruck, Frühsaaten, 
anfällige Sorte bzw. Risiko für Ährenfusari
um (Zweimalbehandlung): In Regionen mit 
feucht-warmen Witterungsverläufen in 
Herbst und Winter sowie häufigen Nieder-
schlägen im Frühjahr (vor BBCH  37/39) 
sind Zweimalbehandlungen meist anzura-
ten. Auch ein erhöhtes Risiko durch enge 
Getreidefruchtfolgen, sehr frühe Aussaatter-
mine (bis Mitte/Ende September), ungenü-
gende Einarbeitung von Ernterückständen 
sowie eine anfälligere Sorte können das Ri-
siko erhöhen und eine zusätzliche Maßnah-
me erfordern. Halmbruch, Mehltau, Septo-
ria-Blattdürre, DTR-Blattflecken (in pfluglos 
bestelltem Stoppelweizen) sowie Gelbrost 
können den Weizen in der beschriebenen 
Konstellation während der Schossphase 
(BBCH 31–37) stärker befallen. Vermieden 
werden sollte die Anwendung der Strategie 
aus rein arbeitswirtschaftlichen Gründen, 
etwa weil die Schlagkraft der Pflanzen-
schutztechnik nicht ausreicht, um alle Schlä-
ge genau zum richtigen Zeitpunkt zu behan-
deln. Vorzeitige Behandlungen kosten 
zusätzlich und erhöhen den Selektionsdruck 
auf die Erreger.

In frühen Entwicklungsstadien erfolgt bei 
Bedarf die Anwendung von Azolpräpara-
ten, ggf. in Kombination mit Mehltauspezi-
almitteln oder Prochloraz-haltigen Produk-

Tabelle 1: Bekämpfungsrichtwerte für Krankheiten im Getreide

Getreide-
art Krankheit Bonitur- 

objekt BBCH* Bekämpfungsrichtwert 
(Befallshäufigkeit)

Gerste Echter Mehltau

3 obere 
Blätter

37–51 60 % = 15 bef. Halme/Linie
Zwergrost 37–59 30 % = 8 bef. Halme/Linie
Rhynchosporium 37–51 50 % = 13 bef. Halme/Linie
Netzflecken 37–51 20 % = 5 bef. Halme/Linie

Roggen Halmbruch – 31–32 Prognosemodell
Echter Mehltau

3 obere 
Blätter

33–51 60 % = 15 bef. Halme/Linie

Braunrost 33–61/ 
69

30 % = 8 bef. Halme/Linie 
Hybridroggen, Lössböden ab BBCH 49:
Befallsbeginn, erste Pusteln

Rhynchosporium 33–55 50 % = 13 bef. Halme/Linie

Weizen Halmbruch – 31–32 Prognosemodell
Echter Mehltau

3 obere 
Blätter

32–61 60 % = 15 bef. Halme/Linie

Braunrost 37–61/
69

30 % = 8 bef. Halme/Linie
Lössböden ab BBCH 51:
erste Pusteln für gefährdete Lagen,  
anfällige Sorten

Septoria-Arten**
Blattbefall

4 obere 
Blätter

32–37 30 % = 8 bef. Halme/Linie
39–61 10 % = 3 bef. Halme/Linie

DTR-Blattflecken 3 obere 
Blätter

32–61
5–10 % = 1–3 bef. Halme/Linie
bei Vorfrucht W.-Weizen/pfluglos  
gilt Befallsbeginn

Gelbrost 31–61 Befallsbeginn, Auftreten erster Nester

Triticale Halmbruch – 31–32 Prognosemodell

Septoria-Arten
Blattbefall

4 obere 
Blätter

32–37 30 % = 8 bef. Halme/Linie
39–61 10 % = 3 bef. Halme/Linie

Echter Mehltau

3 obere 
Blätter

33–51 60 % = 15 bef. Halme/Linie

Braunrost 37–61/ 
69

30 % = 8 bef. Halme/Linie
anfällige Sorten, Lössböden ab BBCH 49: 
Befallsbeginn, erste Pusteln

Gelbrost 31–61 Befallsbeginn, Auftreten erster Nester
Rhynchosporium 33–55 50 % = 13 bef. Halme/Linie

   *Linienboniturmethode: Auf mindestens zwei Linien/Schlag werden an 5 Punkten 5 Pflanzen bzw. Halme kontrolliert
 *  Gefährdungszeitraum (entspricht nicht dem zugelassenen Behandlungszeitraum)
** Prognosemodell Septoria tritici beachten (www.isip.de)

Fortsetzung auf S. 27
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Tabelle 2: Wirksamkeit ausgewählter Getreidefungizide
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Azole/Azol-haltige Produkte

Ampera/G1/G1 
12/2021 

Prochloraz 
Tebuconazol

267 
133 • • • 1,5

10
10 ⑤ ⑤ ⑤ – 30–61/69 + + ++(+) ++(+) ++(+) ++ + 45

– ++
Caramba/Plexeo/G1          
4/2023  Metconazol  60 • • • • 1,5 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 29–61/69 + ++ ++(+) ++(+) ++(+) ++ + ++ 35

Fezan2)/G1 
12/2022 Tebuconazol 250 • • 1,0

 5
10 ⑤ ⑤ ⑤ – 30–61/71 + ++ ++ ++(+) ++(+) ++ +

– ++
Folicur2)/G1 
12/2022  Tebuconazol 250

• • 1,25
10 10 ⑤ ⑤ ⑤ NT101

29–61/69 + ++ ++ ++(+) 28
• 1,0 29–61/69 + ++(+) ++(+) ++ + ++ 22

Input Classic/G1/G2 
12/2022

Prothioconazol  
Spiroxamine

160 
300 • • • • 1,25

20
 20 15 15 – 30–61/69 + ++(+) ++(+) +++ ++ ++ ++(+) ++(+) ++(+) 62

10 ++(+)
Input Triple/G1/ 
G2/E1 
7/2022

Prothioconazol  
Spiroxamine 
Proquinazid

160 
200 
 40

• • • • 1,25 20  10 ⑤ ⑤ ◆ NW800 30–49 + +++ ++(+) +++ ++ ++ ++(+) ++(+) ++(+) 70

Kantik/G1/G1/G2 
12/2021 

Prochloraz 
Tebuconazol
Fenpropidin

200
100
150

• • • 2,0 –   15 10 NW712 41–61 + ++(+) ++(+) ++(+) ++(+) ++ + 54

Magnello G1/G1 
12/2025

Tebuconazol 
Difenoconazol

250 
100 • 1,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 51–61/69 + ++(+) ++(+) ++ + ++ 42

Mirage 45 EC/G1 
12/2021  Prochloraz 450

•
1,2  5 10 ⑤ ⑤ ⑤ –

29–49 + ++
30

• 32–59 + + +
Orius/G1 
12/2022 Tebuconazol 200

• • • 1,5
10 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 32–61/69 + ++ ++ ++(+) ++(+) ++ + ++

27
• 1,25 23

Protendo Forte/
Pecari 300 EC/
Patel 300 EC/G1
7/2022 

Prothioconazol 300 • • • • 0,65 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆
– 30 –61 + + ++(+) +++ ++ ++ ++(+) ++(+) ++(+)

NT850 61– 69 ++(+)

Protendo 250 EC/
G1 
7/2022 

Prothioconazol 250 • • • • 0,8 20 10 ⑤ ⑤ ⑤ ◆ NW800 
NT850 30–65/71 + + ++(+) +++ ++ ++ ++(+) ++(+) ++(+) ++(+)

Proline/Curbatur/
G1  
7/2023 

Prothioconazol 250
• •

0,8 20
⑤ ⑤ ⑤ ⑤ NW800 

NT850 29–61/69 + + ++(+) +++ ++ ++ ++(+) ++(+) ++(+) ++(+) 58
• • 10 ⑤ ⑤ ⑤

Pronto Plus/G1/G2 
12/2021

Tebuconazol 
Spiroxamine

133 
250 • • • 1,5 20  20 15 15 NT101 29–61/69 ++(+) ++ ++ ++(+) ++(+) ++ + ++ 38

Prosaro/Sympara/
G1/G1  
7/2022 

Tebuconazol 
Prothioconazol

125 
125 • • • • 1,0 10 ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 29–61/69 + + ++(+) ++(+) + ++(+) ++(+) ++(+) ++ ++(+) 48

Revystar/G1 
3/2030

Mefentri-  
fluconazol 100 • • • 1,5 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–61/69 + + ++ ++ ++ ++ +++ +

Soleil/G1/G1 
12/2025

Tebuconazol 
Bromuconazol

107
167 • 1,2 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–69 + ++(+) ++(+) ++ ++(+) 33

Teson/G1 
8/2022  Tebuconazol 250

• • 1,25
10 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 30–61/69 + ++ ++ ++(+) ++(+) ++ + ++

• 1,0
Verben/G1/E1 
7/2023

Prothioconazol  
Proquinazid

200 
 50

•
1,0 − ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ –

30–49 ++(+) ++(+) +++ ++ ++
• 30–65 + ++(+) ++(+) ++(+) ++(+)

Strobilurine/Strobilurin-haltige Produkte

Amistar/C3 
12/2024 Azoxystrobin 250 • • • • 1,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 30–59/61 R ++! ++ R +++ ++(+) R ++! 32

Azoxystar SC/C3 
12/2022  Azoxystrobin 250 • • • • 1,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–59/69 R ++! ++ R +++ ++(+) R ++! 29

Balaya/C3/G1 
1/2022

Pyraclostrobin  
Mefentrifluco-
nazol

100
• • • • 1,5 – 10 ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–61/69 + ++! ++(+) ++! +++ +++ +++ ++! 44

100
Comet C3 
1/2023 Pyraclostrobin 200 • • • • 1,25 – 15 10 ⑤ ⑤ – 29–61/69 R ++(+)! ++ R +++ +++ R ++!

Fandango/C3/G1 
7/2023 Fluoxastrobin 

Prothioconazol
100 
100

• • • 1,5
10 ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 29–61/69

+ + +++ ++(+) ++(+) ++(+) ++(+) ++ 74

• 1,25 + + ++(+)! +++ +! ++(+) 62

Carboxamide/Carboxamid-haltige Produkte
Ascra Xpro/C2/ 
C2/G1 
7/2023

Bixafen 
Fluopyram 
Prothioconazol

 65 
 65 
130

• • • 1,5 10 10 ⑤ ⑤ ⑤
– 30–61

+ ++ +++ ++(+) ++(+) +++ ++(+) ++ 84

• 1,2 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ++ ++(+)! +++ ++! ++(+) 68
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– 50 75 90
Aviator Xpro/C2/G1 
7/2023 Bixafen 

Prothioconazol 
 75 
150

• • • 1,25
20 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 30–61/69 + ++ ++(+)! +++ ++! ++(+) ++(+) +++ ++(+) ++

84

• 1,0 67

Bontima/C2/D1 
4/2023

Isopyrazam 
Cyprodinil

 63 
188 • 2,0 – 15 10 ⑤ ⑤

NG342–
1 30–59  ++  ++  ++! ++(+)  +!  ++(+) 67

Elatus Era/C2/G1 
7/2023

Benzovindiflupyr 
Prothioconazol 

 75 
150 • • • • 1,0 – 15 10 ⑤ ⑤ – 31–

59/61/69 + ++ ++(+)! +++ ++! +++ +++ +++ ++(+) ++ 65

Elatus Plus/C2 
3/2024

Benzovindiflu-
pyr 100 • • • • 0,75 – 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 31–

59/61/69 + ++! ++(+) +! ++(+) ++(+) ++ ++

Gigant/G1/C2 
7/2023

Prothioconazol  
Isopyrazam

150 
125 • • • • 1,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤

NG342–
1

31–
59/61/69  + ++ ++(+)! +++ ++! ++(+) ++(+) +++ ++(+) ++ 59

Jordi/C2/G1/G2             
7/2023

Bixafen 
Prothioconazol 
Spiroxamine

50
100
250

• • • • 1,5 20  20 15 10 ◆ – 29–61/69 + ++(+)++(+)! +++ ++! ++(+) ++(+) +++ ++(+) ++ 76

Vastimo/C2/G1                 
4/2023

Fluxapyroxad 
Metconazol

63 
45 • • • • 2,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 30 –61/69  +  ++ ++! +++ +! +++ +++ ++(+) ++ ++ 76

Priaxor/C2/C3 
1/2023

Fluxapyroxad 
Pyraclostrobin

75
• • • • 1,5 – 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 29–61/69  + +! ++(+)!++(+) +! ++(+) +++ ++! ++

150
Revytrex/C2/G1 
12/2023

Fluxapyroxad 
Mefentrifluco-
nazol

67 
67

• • 1,5
– ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–61/69  +  +  ++!  ++  ++!  ++(+) ++(+)  +++  ++ 

66

• • 1,125 50
Siltra Xpro/C2/G1 
7/2023

Bixafen 
Prothioconazol 

 60 
200 

• • 1,0 10 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 30–61/69 + ++ ++(+)! +++ ++! ++(+) ++(+) +++ ++(+) ++(+)
• • –

Skyway Xpro/C2/
G1/G1 
7/2023

Bixafen 
Prothioconazol  
Tebuconazol

 75 
100 
100

• • • 1,25 20 10 ⑤ ⑤ ⑤
–

29–61/69 + ++ ++(+) +++ +++ +++ ++(+) ++(+) 78

• 1,0  5 ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 29–61 ++ ++(+)! ++(+) ++! +++ 62

Anilinopyrimidine
Kayak/D1 
4/2023 Cyprodinil 300 • 1,5 20 10 ⑤ ⑤ ⑤ – 31–61 ++ + ++ ++ + 26

Unix/D1 
4/2023 Cyprodinil 750 • • • • 1,0 20 15 10 ⑤ ⑤ – 30–32/55 ++(+) ++ ++ ++(+) + +

Kontaktmittel
Folpan 500 SC/M3 
1/2022 Folpet 500 • 1,5 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–59 ++ 21

Mehltau-Spezialfungizide
Flexity/B61)        
4/2023 Metrafenone 300 • • • • 0,5 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–61 + ++(+)

Property 180 SC/
B61)2)

12/2027
Pyriofenone 180 • • 0,5 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 31–49/65 ++(+) 21

Talius/E11) 
12/2022  Proquinazid 200 • • • • 0,25 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ – 29–61 ++(+)

Vegas/U1) 
12/2020  Cyflufenamid  51 • • • • 0,375 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ ◆ – 30–59 ++(+)

NT850: auf derselben Fläche müssen mindestens 14 Tage Abstand zwischen zwei Behandlungen mit diesem Mittel eingehalten werden; NW800: keine Anwendung auf gedrainten Flächen  
zwischen dem 1. November und dem 15. März; NG342-1: auf derselben Fläche innerhalb eines Kalenderjahres keine zusätzliche Anwendung von Mitteln, die den Wirkstoff Isopyrazam enthalten.  
NW712: auf derselben Fläche innerhalb eines Kalenderjahres keine zusätzliche Anwendung von Mitteln, die den Wirkstoff Fenpropidin enthalten. NT101: Anwendungsbestimmung zum Schutz von Saum-
strukturen beachten.
1) Keine Anwendung ohne Zumischung eines kurativen Mehltaupartners wegen Resistenzgefahr!; 2) Indikation Ährenfusarium/Mykotoxinminderung im Weizen: ausgenommen Hartweizen,  
Property 180 SC: generell ausgenommen Hartweizen; R = Resistenz vorhanden; ! = Resistenzen beachten; Produkte ohne Azolwirkstoff nur in Kombination mit Azolen empfohlen;   
Achtung! Die Angabe der Indikationszulassung für eine Krankheit (Feld = grün hinterlegt) bedeutet nicht eine Zulassung in allen Getreidearten. Gebrauchsanweisung beachten!

Preisangabe lt. BayWa-Liste 2021             = zugelassene Indikation    = Nebenwirkung, keine Indikation

ten (Ampera, Kantik, Mirage  45 EC; 
Abverkaufsfrist: 30. Juni 2022, Aufbrauch-
frist: 30. Juni 2023) und/oder dem Kontakt-
mittel Folpan  500 SC (bei Septoria-Blatt-
dürre).

Bei erhöhtem Halmbruchrisiko (Progno-
seempfehlung) muss ein Spezialfungizid in 

voller Aufwandmenge im Stadium 
BBCH  31/32 angewendet werden (Unix, 
1,0 l/ha). Die Beobachtungen aus Starkbe-
fallsjahren oder an Risikostandorten haben 
gezeigt, dass die zu späteren Stadien (etwa 
bis BBCH 37) erzielbare Nebenwirkung ei-
nen hohen Befallsdruck nicht ausreichend 
kontrollieren kann. Carboxamide und Stro-

bilurine werden in diesem Stadium nicht 
empfohlen (Abb. 2, S. 30).

Gelbrostbefall in anfälligen Sorten muss 
bei Befallsbeginn ab BBCH  31 sofort be-
handelt werden. Die Krankheit tritt zu-
nächst nur nesterweise auf! Wiederholte 
Bestandeskontrollen sind unerlässlich, um 
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über Halmbruch waren nur gering bis un-
zureichend. Die besten Ergebnisse werden 
mit Unix erzielt. Auf Schlägen mit einem 
hohen Halmbruchrisiko (Anbau- und Wit-
terungsbedingungen und bekannter Befall 
in Vorjahren) empfehlen wir den Einsatz 
von Unix (1,0 kg/ha) im BBCH 31. Treten 
zusätzlich Blattkrankheiten wie Septoria-
Blattdürre oder Gelbrost in behandlungs-
würdigem Umfang auf, muss Unix um ein 
Azolpräparat ergänzt werden. Bei nur mä-
ßigem Halmbruchrisiko ist dann auch der 
Einsatz von verschiedenen Prothioconazol-
haltigen Fungiziden oder Flexity z. B. in 
Tankmischung mit Revystar möglich.

Hinweise zur Halmbruchbekämpfung:
–  Halmbruch-Prognosemodell zur Bekämp-

fungsentscheidung nutzen (www.isip.de 
oder Smartphone-App).

–  Unter normalen Anbaubedingungen gibt es 
keine wirtschaftlich messbare Ertragsbeein-
flussung durch den Halmbrucherreger, ge-
zielte Behandlungen sind nicht notwendig. 

–  In Frühsaaten (Auflauf bis 15. Oktober), 
sehr engen Getreidefruchtfolgen und un-
ter gleichzeitig extrem günstigen Infek- 
tionsbedingungen kann eine spezielle 
Halmbruchbekämpfung im BBCH 31/32 
mit Unix in voller Aufwandmenge erfor-
derlich sein.

–  Spätere Anwendungen mit Zielrichtung 
Halmbruch werden nicht empfohlen.

Eine gute Sortenresistenz verringert das Ri-
siko für den Befall mit Echtem Mehltau 
meist so weit, dass eine gezielte Fungizid-
maßnahme nicht notwendig ist. Mittel- 
bzw. hochanfällig sind z. B. Akteur, Bern-
stein, Bergamo, Nemo, Dichter, Elixer, 
Faustus, Kerubino, KWS Donovan, KWS 
Fontas KWS Jubilum, LG Magirus, Pep, 
RGT Aktion. Vor allem hier muss witte-
rungsbedingt auf Befall geachtet werden. 
Auch dichte Bestände und ein gutes Stick-
stoffniveau fördern die Entwicklung des Pil-
zes. Strobilurine wirken aufgrund vorhan-
dener Fungizidresistenzen nicht mehr gegen 
Weizenmehltau, auch Carboxamide zeigen 
eine schwächere Wirkung. Nur bei sehr ho-
hem Befallsdruck ist der Einsatz eines spezi-
ellen Mehltaupräparates, wie z. B. Talius, 
Vegas, Flexity und Property, zukünftig auch 
Vegas Plus, erforderlich. Wegen des Nach-
weises von angepassten Isolaten bei Weizen-
mehltau gegenüber den Wirkstoffen Proqui-
nazid (Talius, Input Triple, Verben), 
Metrafenone (Flexity), Pyriofenone (Pro-
perty) und Cyflufenamid (Vegas, Vegas 
Plus) werden diese Mittel nur in Tankmi-
schung mit einem weiteren, kurativ wirken-
den Mehltaupartner empfohlen. Das sind 

zeitigen Befall im Frühjahr rechtzeitig zu 
erkennen!

Auf Risikoflächen für Ährenfusariosen (Vor-
früchte Mais oder Winterweizen, pfluglose 
Bodenbearbeitung und anfällige Sorte)  
kann nach einer Vorlage im Blattbereich 
(BBCH 39–55) eine zusätzliche Maßnahme 
in der Blüte (BBCH 61–69) erforderlich sein.

n  Was muss ich in Bezug auf den 
Wirkstoffwechsel beachten?

Sind aufgrund der Befallssituation zwei Be-
handlungen notwendig, werden bezogen 
auf die Wirkstoffgruppen und unter Beach-
tung des Antiresistenz-Managements fol-
gende Strategien empfohlen:

Wenden Sie Strobilurine und Carboxamide 
nur einmal in einer Spritzfolge und nur im 
Blattbereich ab BBCH  37/39–55/59 an. 
Auch für die neue Wirkstoffgruppe der Pi-
colinamide gilt diese Empfehlung. Nehmen 
Sie einen Wirkstoffwechsel bei den Azolen 

vor. Statt des Einsatzes nur eines Azol- 
wirkstoffs empfehlen wir Ihnen auch  
Tankmischungen verschiedener Azole bzw.  
Azolpräparate. Trotzdem sind höhere Auf-
wandmengen beider Mischungspartner ein-
zuplanen.

n  Was muss ich zu den  
Krankheiten wissen?

Die Halmbruchkrankheit erreicht vor allem 
in Frühsaaten höhere Befallsstärken, weil bei 
infektionsgünstiger Witterung bereits im 
Herbst Infektionen stattfinden, sobald die 
Pflanzen mindestens BBCH  21/23 erreicht 
haben. Im Herbst der letzten Jahre war dies 
mitunter der Fall, sodass jeweils in der Fol-
gesaison zur Milchreife regional höhere Be-
fallsstärken auftraten. Dies betraf insbeson-
dere Frühsaaten. Labordiagnostische 
Untersuchungen bestätigten, dass der Erre-
ger der Halmbruchkrankheit die Ursache 
war. Rhizoctonia hingegen trat auch 2020 
und 2021 nur selten auf; Fusariosen (Fusa-
rium culmorum) an der Halmbasis waren 
2021 regional etwas häufiger zu beobachten.

Eine gezielte Behandlung im BBCH  31/32 
wäre in diesen Fällen allein aufgrund des 
frühen Aussaattermins erforderlich gewe-
sen. Stärker gefährdet sind auch anfällige 
Sorten (z. B. Achim, Akteur, Ambello, Apos-
tel, Bergamo, Complice, Desamo, Dichter, 
Faustus, Hymalaya, Kashmir, Kerubino, 
Knut, Kometus, KWS Montana, KWS Ta-
lent, Nemo, Patras, Pionier, Ponticus, Port-
hus) und enge Getreidefruchtfolgen. 

Die Wirkungsgrade der in einem Ringver-
such 2018/19 eingesetzten Fungizide gegen-

Abbildung 1: Fungizidanwendung in Winterweizen, BBCH 39–55 (59)
Normalsaaten, Befallsdruck gering bis mittel, wenig anfällige Sorte (Angaben in kg, l/ha)

Termin 1 BBCH 31/32–37 
Azol 1 (ggf. + Prochloraz
+ Folpet + Mehltauwirkstoff)

Termin 2 BBCH 39–55(59)
Azol 2 
+ Carboxamid oder + Picolinamid  
(ggf. + Stobilurin)
oder:

Azol 1
+ Carboxamid oder + Picolinamid (ggf. + 
Strobilurin)

Termin 3 BBCH 61–69
Azol 2

Fortsetzung auf S. 30
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Fungizide mit den Wirkstoffen Fenpropi-
din oder Spiroxamine (z. B. Input Classic, 
Kantik, Pronto Plus). Input Triple enthält 
bereits die beiden Mehltauwirkstoffe Spi-
roxamine und Proquinazid, Vegas Plus die 
Wirkstoffe Spiroxamine und Cyflufen-
amid. Tankmischungen aus den am Markt 
erhältlichen Mehltauspezialfungiziden Fle-
xity, Talius, Vegas, Property werden nicht 
mehr empfohlen.

Selbst wenn die Krankheit aufgrund von 
anhaltenden Trockenperioden in vielen 
Regionen häufig nicht die oberen Blatteta-
gen erreicht, bleibt die Septoria-Blattdürre 
(Septoria tritici) in vielen Gebieten die ent-
scheidende Krankheit. Im mitteldeutschen 
Trockengebiet ist nur in wenigen Jahren 
ein höheres Infektionspotenzial zu Vegeta-
tionsbeginn vorhanden. Die hier häufig 
auftretende Vorsommertrockenheit stoppt 
meist selbst bei stärkerem Ausgangsbefall 
die Ausbreitung auf die oberen Blatteta-
gen. Maßnahmen in der Schossphase sind 
deshalb selten erforderlich. Seit 2013 wur-
de nun 2021 auch hier wieder ein hoher 
Befall insbesondere ab dem Fahnenblatt-
stadium registriert, teilweise auch in der 
frühen Schossphase. Besonders in feuchte-
ren Re-gionen kommt es regelmäßig zu ei-
nem länger anhaltenden, hohen Infektions-
druck. Dann sind auch zwei Maßnahmen 
notwendig. Von einem höheren Infektions-
risiko müssen Sie auch in Frühsaaten, in 
Selbstfolgen von Weizen sowie bei Mini-
malbodenbearbeitung, hoher Stickstoff-
versorgung und in mittel oder höher anfäl-
ligen Sorten wie Activus, Akteur, Ambello, 
Barranco, Bernstein, Boregar, Boss, Eu- 
clide, Foxx, JB Asano, Kashmir, Kerubino, 
KWS Montana, Lemmy, LG Imposanto, 
Meister, Nordkap, Patras, Pep, Ponticus, 
Potenzial, Produzent, RGT Kilimanjaro, 
SU Aventinus und Toras ausgehen. 

Behandlungen während der Latenzphase 
der Krankheit (bis zu 28 Tagen) wirken 
nachweislich am besten. Das belegen Ver-
suchsergebnisse. Sind Symptome auf den 
unteren Blättern vorhanden und herrschen 
ab BBCH 37/39 für den Pilz günstige Wit-
terungsbedingungen, werden die oberen, 
ertragsbildenden Blattetagen infiziert. In 
den Bekämpfungsrichtwerten für Septoria-
Blattdürre sind die geschilderten Besonder-
heiten berücksichtigt. Den optimalen 
schlagspezifischen Behandlungstermin 
können Sie auch gut mit dem Septoria-Pro-
gnosemodell (www.isip.de) bestimmen. Es 
berechnet schlagspezifisch das mögliche 
Erstauftreten und das Datum der Neuin-
fektion. Eine Behandlung wird empfohlen, 
wenn Ausgangsbefall auf älteren Blättern 

Tabelle 3: Getreidefungizide nach Zugehörigkeit zu wichtigen Wirkstoffgruppen (Stand 2021)

FRAC-Klassi- 
fizierung

Wirkstoff- 
gruppe Wirkstoff Fungizide

C4 Picolinamide Fenpicoxamid Univoq, Questar

C3 Strobilurine Azoxystrobin Amistar, Azbany, Azoxystar SC, Mercury Pro, 
Sinstar, Torero

Fluoxastrobin Fandango

Pyraclostrobin Balaya, Comet, Priaxor

C2 Carboxa- 
mide

Benzovindiflupyr Elatus Era, Elatus Plus

Bixafen Ascra Xpro, Aviator Xpro, Siltra Xpro, Jordi, 
Skyway Xpro, Input Xpro

Fluopyram Ascra Xpro

Fluxapyroxad Imbrex XE, Vastimo, Priaxor, Revytrex

Isopyrazam Bontima, Gigant

D1 Anilinopyri-
midine

Cyprodinil Bontima, Kayak, Unix

G1 Azole       Bromuconazol Soleil

Difenoconazol Magnello

Mefentriflucona-
zol

Balaya, Revystar, Revytrex

Metconazol Caramba, Plexeo, Vastimo

Prochloraz Ampera, Kantik, Mirage 45 EC

Prothioconazol Ascra Xpro, Aviator Xpro, Curbator, Elatus Era, 
Fandango, Flexure, Gigant, Input Classic, Input 
Triple, Input Xpro, Jordi, Patel 300 EC, Pecari 250 
EC, Pecari 300 EC,  Proline,  Prosaro, Protendo 
Forte, Protendo 250 EC, Skyway Xpro, Siltra Xpro, 
Sympara, Verben

Tebuconazol Ampera, Fezan, Folicur, Kantik, Magnello, Orius, 
Pronto Plus, Prosaro, Soleil, Skyway Xpro, 
Sympara, Teson

G2 Amine Spiroxamine Flexure,Input Classic, Input Triple, Input Xpro, 
Jordi, Pronto Plus

Fenpropidin Kantik
E1 Azanaph- 

thalene
Proquinazid Input Triple, Talius, Verben

B6 Arylphenyl- 
ketone 

Metrafenone Flexity
Pyriofenone Property 180 SC

Abbildung 2: Fungizidanwendung in Winterweizen, BBCH 31–37/39–55 (59)
Frühsaaten, Befallsdruck mittel bis hoch, anfällige Sorte (Angaben in kg, l/ha)
* Fungizideinsatz im BBCH 31 nur bei Befallsbeginn Gelbrost in anfälligen Sorten
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gefunden wurde und 30 % der Latenzzeit 
auf F-2 abgelaufen sind.

Die Hauptlast der Septoriabekämpfung tra-
gen Azole und Carboxamide, zukünftig 
auch die Picolinamide. Diese Wirkstoff-
gruppen müssen in ein Antiresistenz-Ma-
nagement eingeordnet werden, auch weil 
z. B. bei den meisten Azolen ein zunehmen-
des Shifting vorliegt. EU-weite Untersu-
chungsergebnisse zu Populationen der Sep-
toria-Blattdürre weisen sehr unterschiedlich 
resistente Stämme einschließlich Mutatio-
nen auf. Diese zeigen eine differenzierte 
Empfindlichkeit im Hinblick auf die ver-
schiedenen Azolwirkstoffe. Eine stabile 
Wirkung wurde weiterhin für Prochloraz 
festgestellt. Auch für Carboxamide besteht 
eine mittlere bis hohe Resistenzgefährdung 
(die Anzahl der angepassten Isolate steigt).

Etwas Entspannung bringt hier der Azol-
wirkstoff Mefentrifluconazol (Revysol). Um 
eine zufriedenstellende Wirkung zu erzielen, 
sind Azol-Aufwandmengen von mindestens 
60 % der zugelassenen Menge erforderlich. 
Außerdem sind Mischungen von gut wirk-
samen Azolen mit Prochloraz- bzw. Carbo-

xamid- oder Picolinamid-haltigen Mitteln 
sinnvoll. Bei frühen Anwendungen in der 
Schossphase ist die Zumischung des Kon-
taktmittels Folpan  500 SC zu empfehlen. 
Da Strobilurine nicht mehr gegen Septoria 
wirken, wird der Einsatz nicht empfohlen.

Hinweise zur Bekämpfung von Septoria-
Blattdürre:
–  Ackerbauliche Maßnahmen haben Vor-

rang (Fruchtfolge, Sortenwahl, Bodenbe-
arbeitung, Aussaattermine).

–  Sorten mit guten Resistenzeigenschaften 
sind z. B. Achim, Akasha, Argument, Ar-
tengo, Attribut, Dichter, Gentleman, In-
former, Kamerad, Knut, KWS Fontas, 
KWS Jubilum, Pepper, Revolver, RGT Rit-
ter, SU Fiete, SU Selke, SY Koniko, Viki.

–  Bei hohem Befallsdruck die leistungsstärks-
ten Azolwirkstoffe anwenden: Prothioco-
nazol, Mefentrifluconazol (Revysol).

–  Wirkstoffgruppenwechsel sowie Wirk-
stoffwechsel bei den Azolen in einer 
Spritzfolge oder Tankmischungen mit ver-
schiedenen Azolwirkstoffen.

–  Der Einsatz des Kontaktwirkstoffs Folpet 
und von Prochloraz-Fungiziden (Ampera, 
Kantik, Mirage  45 EC) wird bei hohem 

Befallsdruck (Frühsaaten, Stoppelweizen, 
anfällige Sorten) zu BBCH  32–37 emp-
fohlen.

–  Anwendung von Carboxamiden erst ab 
BBCH  39, von Picolinamiden erst ab 
BBCH 41; keine Solowirkstoffe einsetzen.

–  Keine Empfehlung von Strobilurinen ge-
gen Septoria-Blattdürre.

Die DTR-Blattfleckenkrankheit tritt eher 
selten auf und ist nur auf Flächen mit pflug-
los bestelltem Stoppelweizen und in anfälli-
gen Sorten ein Risiko für den Ertrag. Ein 
gezielter Fungizideinsatz bereits in der 
Schossphase ist nur unter den beschriebe-
nen Risikobedingungen bei Überschreiten 
des Bekämpfungsrichtwertes erforderlich. 
Zur Bekämpfung eignen sich Prothiocona-
zol-haltige Fungizide am besten. Vorsicht ist 
ab BBCH 51 geboten, wenn Ausgangsbefall 
vorhanden ist. Bei günstiger Witterung 
kann die Krankheit binnen kurzer Zeit 
mehrere Blattetagen überspringen, auch 
wenn zuvor nur vereinzelt Symptome im 
unteren Bereich vorhanden waren. Die 
Symptome können leicht mit sortenspezifi-
schen oder physiologisch bedingten Blattfle-
cken verwechselt werden. Ziehen Sie im 

www.revylution.de

Revytrex® & Comet®

Die revylutionäre Komplettlösung 
für jede Situation

Das Getreidefungizid mit dem Wirkstoff Revysol®

  Zuverlässig gegen alle Getreidekrankheiten
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kritischer Witterung 
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Abbildung 4: Fungizidanwendung in Winterroggen
Vorlage in BBCH 32–37 nur bei hohem Befallsdruck (Angaben in kg, l/ha)

im Herbst/Winter und ein anschließend zei-
tiges warmes Frühjahr mit häufig starker 
Taubildung durch hohe Temperaturdiffe-
renzen von Nacht zu Tag bzw. regelmäßigen 
Niederschlagsereignissen führen dazu, dass 
Gelbrostbefall in Weizen und Triticale oft 
sehr früh auftritt. Die weitere Entwicklung 
hängt dann vom jeweiligen Witterungsver-
lauf ab. Aufgrund extremer Trockenheit 
und hoher Temperaturen war Gelbrost 
2018 bis 2020 selbst in anfälligen Sorten 
weniger bedeutsam. 2021 lag regional wie-
der ein höherer Befallsdruck vor.

Ein rechtzeitiger Fungizideinsatz bei Auf-
treten erster Befallsnester verhindert eine  
Ausbreitung im gesamten Bestand. Die  
Kurativität eines reinen Azol-Fungizids 
(Wirkstoffe Tebuconazol, Metconazol,  
Prothioconazol) ist dann ausreichend, um 
den Befall zu stoppen. Bei etabliertem Befall 
ist die protektive Wirkung der Strobilurin- 
bzw. Carboxamid-haltigen Kombinations-
präparate (Einsatz ab BBCH 37/39) nötig, 
um eine weitere Ausbreitung zu unter- 
binden. In Starkbefallsjahren kann dann  
jedoch keine zufriedenstellende Wirkung 
mehr erwartet werden. 

Auch Braunrost kann den Ertrag stark be-
einflussen. Veränderungen beim für die Sor-
tenresistenz verantwortlichen Gen (Lr37) 
sind u. a. die Ursache für das stetig steigende 
Befallsniveau. Sorten, die bisher geringer an-
fällig galten, wiesen in den letzten Jahren ei-
nen zum Teil starken Befall ab Ende der Blü-
te auf (z. B. Bernstein). 2021 spielte die 
Krankheit meist keine entscheidende Rolle. 
In hoch anfälligen Sorten (z. B. Benchmark, 
Boregar, Euclide, Faustus, JB Asano, Julius, 
KWS Fontas, KWS Donovan, KWS Eternity, 
LG Initial, Meister, Nordkap, Opal, Pep, Pi-
onier, Potenzial, Porthus, Produzent und To-
ras) ist eine Maßnahme mit gut wirksamen 
Rostpräparaten erforderlich, sobald der Be-
kämpfungsrichtwert überschritten ist. 

Nutzen Sie gegen Braunrost und Gelbrost auf 
ertragreichen Standorten weiterhin die gute 
Dauerwirkung der Strobilurine. Kombinati-
onspräparate weisen aufgrund der langen 
Dauerwirkung einen Wirkungsvorteil gegen-
über reinen Azolpräparaten auf. Gleichwer-
tig zu den Azol-Strobilurinen-Varianten sind 
Kombinationen aus Azol und Carboxamid 
oder Azol und Picolinamid zu sehen.

Hinweise zur Bekämpfung von Rostkrank-
heiten:
–  Sorten mit geringer Anfälligkeit anbauen.
–  Bestandeskontrollen im Frühjahr intensi-

vieren, um rechtzeitig frühen Befall zu er-
kennen.

Zweifelsfall einen Berater hinzu! Die An-
zahl von DTR-Isolaten mit starker Resis-
tenzausprägung gegenüber Strobilurinen 
hat sich deutschlandweit erhöht. Bei hohem 
Befallsdruck muss mit Minderwirkungen 
gerechnet werden. Zur Bekämpfung ab 
BBCH  39 eignen sich Azol-Carboxamid-
Kombinationen mit Prothioconazol am bes-
ten, wobei die Carboxamidwirkstoffe eine 
schwächere Wirkung aufweisen. 

Rostkrankheiten kosten den meisten Ertrag, 
sie müssen daher besonders beachtet wer-
den. Seit 2014 kam es wiederholt zu flä-

chendeckenden Gelbrost-Epidemien, selbst 
in Regionen, in denen die Krankheit bis da-
hin keine Rolle spielte. Hintergrund hierfür 
ist das Auftreten neuer aggressiverer Gelb-
rostrassen, gegen die oft keine Sortenresis-
tenz vorliegt. Untersuchungen des JKI erga-
ben, dass diese Rassen seit 2014 in 
Deutschland mitunter dominierten. Sie brei-
ten sich schneller aus und produzieren mehr 
Sporen. Vor allem Sorten wie Akteur, JB 
Asano, Kashmir, Kerubino, Kometus, KWS 
Loft und LG Mocca zeigen eine hohe Anfäl-
ligkeit, Bestandeskontrollen sollten hier zu-
erst erfolgen. Ein milder Witterungsverlauf 

Abbildung 3: Fungizidanwendung in Wintergerste
Bei hohem Befallsdruck und zeitigem Behandlungstermin volle Aufwandmenge einsetzen!
Bei geringem Befall, wenig anfälliger Sorte, ertragsschwachem Standort und in Trockengebieten
reduzierte Aufwandmenge (60–80 %), vorrangig Azolpräparate verwenden.
Bei Mehltaudruck Spezialfungizid zumischen. (Angaben in kg, l/ha)
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menge von 1.250 µg/kg Erntegut ermittelt. 
Ursache waren meistens die Trocken-/Hitze-
perioden. Günstige, witterungsbedingte In-
fektionsbedingungen zur Weizenblüte wa-
ren 2019 bis 2021 regional durchaus 
gegeben. Diese führten aber letztendlich 
nicht zu einem erhöhten Befall durch Ähren-
fusariosen oder einem Mykotoxinproblem. 
Entscheidend für erfolgreiche Infektionen 
sind das Vorhandensein von Stoppelresten 
von Mais oder Weizen als Inokulum auf der 
Bodenoberfläche und der Witterungsverlauf 
während der empfindlichen Blühphase des 
Weizens. Feucht-warme Perioden fördern 
die Infektion. Für unverarbeitetes Nah-
rungsgetreide gelten EU-weite Mykotoxin-
höchstmengen für die Fusariumtoxine De-
oxynivalenol (DON) und Zearalenon 
(ZEA), die auf dem HPLC-Verfahren beru-
hen. Zu beachten sind auch die Richt- bzw. 
Orientierungswerte für Futtergetreide sowie 
für T2-und HT2-Toxine in Nahrungs- und 
Futtergetreide. Die durch einige Pflanzen-
schutzdienste regelmäßig durchgeführten 
Vorernteuntersuchungen von Proben aus 
abreifendem Getreide bieten gute Anhalts-
punkte für die aktuelle regionale Belastung 
und gestatten eine Voreinschätzung.

Besonders wegen des Erosionsschutzes 
kann nach Mais oder Weizen auf eine pflug-
lose Bestellung oft nicht verzichtet werden. 
Nutzen Sie dann die guten Resistenzeigen-
schaften z. B. der Sorten Activus, Akasha, 
Akzent, Alfons, Ambello, Annapolis, Argu-
ment, Axioma, Bussard, Boss, Discus, Co-
mandor, Expo, Findus, Helmond, Impressi-
on, Kamerad, KWS Ferrum, Leandrus, LG 
Imposanto, Moschus, Opal, Porthus, Ru-
bisko, Spontan, SU Hycartney, Toras und 
Viki. Eine intensive Zerkleinerung der Stop-
peln nach der Maisernte sowie das Häck-
seln von Körnermaisstroh zur Rotteförde-
rung sind sowohl vor der pfluglosen 
Bestellung als auch beim Einsatz des Pfluges 
zur Saatbettbereitung unverzichtbar. Geziel-
te bzw. zusätzliche Fungizidbehandlungen 
gegen Ährenfusariosen während der Blüte 
sind nur die letzte Möglichkeit zur Minde-
rung des Mykotoxinrisikos. Sie sollten den 
Risikoflächen vorbehalten bleiben. Wenn 
keine Blütenbehandlung erfolgen soll, ist 
für Risikoflächen der Einsatz von Strobilu-
rinen und Carboxamiden ab dem Stadium 
BBCH  39/49 nicht mehr anzuraten, weil 
sich hierdurch die Abreife verzögern und 
damit das Infektionsrisiko steigen kann. In 

–  Kombinationen aus Azolen + Carboxami-
den (+ Strobilurinen) bringen beste Be-
kämpfungserfolge hinsichtlich kurativer 
und protektiver Wirkung.

–  Für eine gute kurative Wirkung leistungs-
starke Azole mit ausreichend hohen Auf-
wandmengen einsetzen: Tebuconazol, Met-
conazol, bei Gelbrost auch Prothioconazol.

–  Behandlungen rechtzeitig durchführen: 
Gelbrost in anfälligen Sorten unmittelbar 
nach Befallsfeststellung ab BBCH  31; 
Gelbrost in weniger anfälligen Sorten, 
Braunrost und Zwergrost nach Über-
schreiten des BRW ab BBCH 32.

–  In der Schossphase sind Azolfungizide für 
die Stoppwirkung ausreichend.

–  Ab BBCH  37/39 Kombinationen von 
Azolen mit Carboxamiden bzw. Picoli-
namiden (ab BBCH 41) und/oder Strobi-
lurinen für die entsprechende Dauerwir-
kung verwenden.

–  Indikationszulassungen beachten, insbe-
sondere bei Gelbrost in Triticale!

Ährenfusarium: In den vergangenen Jahren 
wurden nur regional bzw. in Einzelfällen auf 
Risikoflächen problematische DON-Gehal-
te über der gesetzlich festgelegten Höchst-

Balaya®
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der Spritzfolge sollte die erste Behandlung 
bis zum Fahnenblattschieben (BBCH  37) 
hinausgezögert werden, damit die Wir-
kungsdauer bis zur Anschlussspritzung in 
der Blüte ausreicht. Der optimale Behand-
lungstermin gegen Ährenfusarium liegt ein 
bis zwei Tage vor, bis drei Tage nach einem 
Niederschlagsereignis im BBCH 61 bis 69, 
optimal zu BBCH 65. Der Einsatz der vol-
len Aufwandmenge ist unbedingt erforder-
lich. Je nach Anwendungsbedingungen 
schwankt der Wirkungsgrad zwischen 50 
bis maximal 80 %. Das ist unter Umständen 
zu wenig, um bei sehr hohem Risiko und 
infektionsgünstiger Witterung die Grenz-
werte einzuhalten bzw. zu unterschreiten. 
Mögliche Fungizide mit der Indikation ge-
gen Ährenfusariosen sind u. a. Input Classic 
1,25 l/ha; Prosaro 1,0 l/ha; Osiris MP (Ca-
ramba 1,0 l/ha + Curbator 0,5 l/ha), Soleil 
1,2 l/ha; Magnello 1,0 l/ha; Protendo Extra 
Pack (Protendo 250 EC 0,5 l/ha + Tebucur 
0,5 l/ha).

n  Welche Fungizidstrategie in 
Wintergerste

Auch in Wintergerste sind Erregerspektrum 
und Bedeutung der Krankheiten stark von 
regionalen Faktoren, der Witterung und 
den Sorteneigenschaften abhängig. Bei opti-
malem Einsatztermin, ausreichender Auf-
wandmenge und guter Mittelwahl sind ge-
zielte Einmalbehandlungen im mittleren 
Blattbereich aus wirtschaftlicher Sicht fast 
immer im Vorteil. Nur bei zeitigem, hohem 
Befallsdruck kann in anfälligen Sorten eine 
frühe Maßnahme notwendig werden, die 

Bei geringem Befallsdruck, weniger anfälli-
gen Sorten, ertragsschwachen Standorten 
und in Trockengebieten können die Auf-
wandmengen auch bei der Einmalbehand-
lung auf etwa 60 bis 80 % reduziert wer-
den, wenn die Behandlung nicht zu früh 
erfolgt, weniger anfällige Sorten im Anbau 
sind oder die Ertragserwartung am Stand-
ort eher gering ist. Setzen Sie dann bevor-
zugt Azolpräparate ein. Bei hohem Befalls-
druck und früher Behandlung erweisen sich 
Kombinationspräparate mit Carboxamid- 
und Strobilurinanteil und höhere Aufwand-
mengen als sinnvoll (Abb. 3, S. 32).

Inzwischen liegen auch bei Netzflecken und 
Ramularia multiple Resistenzen vor. Die 
bisherige Empfehlung zum Antiresistenz-
Management besteht in der Kombination 
der Wirkstoffgruppen AzoI/Carboxamid/
Strobilurin. Der Azolanteil muss dabei aus-
reichend hoch dosiert sein. Um die weitere 
Verschärfung der Resistenzsituation zu ver-
hindern, dürfen Carboxamide und Strobilu-
rine auch in der Gerste nur einmal ange-
wendet werden.

Regionen bzw. Anbausituationen mit ho-
hem Ausgangsbefall und Befallsdruck wäh-
rend der Schossphase (gegebenenfalls Zwei-
malbehandlung): Nur bei sehr starkem 
Ausgangsbefall ist es in Ausnahmefällen 
sinnvoll, einen hohen Befallsdruck bereits 
in der Schossphase mit einem Azolpräparat 
(keine Carboxamide oder Strobilurine) in 
reduzierter Aufwandmenge zu stoppen; in 
diesen Fällen sind Kombinationen mit frü-
hen Wachstumsreglermaßnahmen eventuell 
sinnvoll. Gegen Rhynchosporium und 
Netzflecken bieten sich hier z. B. Präparate 
mit dem Wirkstoff Prothioconazol an. In-
nerhalb der Spritzfolge ist ein Wirkstoff-
wechsel bei den Azolen vorzunehmen. 

Die routinemäßige Zumischung von Fungi-
ziden zu einer frühen Wachstumsreglermaß-
nahme ist grundsätzlich abzulehnen, da sie 
zu wirtschaftlich unnötigen Maßnahmen 
führt, den Selektionsdruck auf die Erreger 
erhöht und damit das Fortschreiten der Re-
sistenzentwicklung fördert.

Der Befall mit Blattkrankheiten im Herbst 
kann toleriert werden. Obwohl vorhandene 
Zulassungen den Einsatz im Herbst recht-
lich gestatten, raten wir davon ab.

n  Blattkrankheiten in der  
Wintergerste

Der Befall mit Rhynchosporium hat beson-
ders in einigen guten Ackerbaulagen zuge-
nommen. Feucht-kühle Witterung im Früh-

gegebenenfalls durch eine Anschlussbe-
handlung ergänzt werden muss. Während 
Ramularia in den letzten Jahren im Süden 
Deutschlands dominierte, haben im Norden 
die Netzfleckenkrankheit oder auch Rhyn-
chosporium die größere Bedeutung. In den 
Trockengebieten kann hingegen Zwergrost 
bei Starkbefall den meisten Ertrag kosten. 
Im Gegensatz zu den Vorjahren trat die 
Krankheit 2021 regional bereits sehr früh 
auf und wurde dann auch ertragswirksam. 
Echter Mehltau tritt oft im Jugendstadium 
auf, breitet sich aber meist nicht auf die 
oberen Blattetagen aus.

Regionen im Trockengebiet oder Anbausi-
tuationen mit geringer bis mittlerer Er-
tragserwartung oder geringem Befalls-
druck und weniger anfälliger Sorte 
(Einmalbehandlung): Nicht nur in Tro-
ckenjahren sind gezielte Einmalbehandlun-
gen im Stadium BBCH 37/39–49 unter Be-
achtung der Bekämpfungsrichtwerte und 
der Infektionsbedingungen zu empfehlen. 
Die Mehrerträge von Zweimalbehandlun-
gen lagen in unseren Versuchen fast immer 
auf dem gleichen Niveau. Wenn die Tro-
ckenperiode sehr früh einsetzte, waren 
selbst Einmalbehandlungen mit preisgüns-
tigen Präparaten unwirtschaftlich. Hinzu 
kommen deutliche Jahresschwankungen 
bei den Ertragszuwächsen durch Fungi-
zideinsatz, die vor allem die Wintergerste 
betreffen. Normalerweise entwickeln sich 
die Pflanzen in der Schossphase sehr 
schnell, selbst früh auftretende Krankhei-
ten infizieren dann nicht die oberen er-
tragsbildenden Blattetagen.

Abbildung 5: Fungizidanwendung in Wintertriticale
nur bei hohem Befallsdruck Vorlage in BBCH 31/32–37 entsprechend dem Erregerspektrum
(*Gelbrost in anfälligen Sorten ab BBCH 31), gezielte Blütenbehandlung in BBCH 61–69 bei
hohem Risiko für Ährenfusarium (Angaben in kg, l/ha)
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jahr begünstigt die Infektion. Besonders viel 
Schaden richtet Befall an den Blattachseln 
an, weil dadurch das gesamte Blatt rasch 
absterben kann. Azol- oder Kombinations-
präparate mit Azol-Anteil erzielen eine gute 
Wirkung.

Bei der Netzfleckenkrankheit bereiten Re-
sistenzprobleme gegenüber den Carboxa-
miden und Strobilurinen zunehmend Pro-
bleme. Carboxamide sollten daher mit dem 
bislang gut wirksamen Pyraclostrobin kom-
biniert werden. Möglich ist auch der Ein-
satz von Kombinationspräparaten ohne 
Carboxamid- oder Strobilurinanteil. Wegen 
erster Anzeichen für ein Shifting von Netz-
flecken-Isolaten gegenüber den Azolen muss 
hier vorbeugend ein Wirkstoffwechsel in-
nerhalb einer Spritzfolge vorgenommen 
werden.

Achten Sie ab Beginn der Vegetation im 
Frühjahr auf Zwergrostbefall! Die Ausbrei-
tung auf die oberen Blattetagen muss ver-
hindert werden. Azole in Kombination mit 
Strobilurin-Präparaten sind besonders ge-
eignet. In mehreren Jahren kam es (abhän-
gig von der Anfälligkeit der Sorte und vom 

Standort) auf vielen Flächen zu einem stär-
keren Befall: 2019 und regional auch 2021 
waren durch einen besonders frühen stärke-
ren Befallsdruck gekennzeichnet. Oft wurde 
der Bekämpfungsrichtwert überschritten. 
Bei nicht rechtzeitigem Fungizideinsatz 
minderte der Befall den Ertrag. Höher an-
fällig gegenüber Zwergrost sind u. a. folgen-
de Sorten: Galation, KWS Higgins, KWS 
Kosmos, KWS Orbit, KWS Wallace, Lentia, 
Lomerit, Quadriga, Sandra, SU Ellen, SU 
Vireni, SY Baracooda, Valerie, Viola, Woot-
an. Bei diesen sollten Sie den Befall im Blick 
behalten!

Die Ramularia-Sprenkelkrankheit (Ramu-
laria collo-cygni) tritt nicht in allen Regio-
nen gleichermaßen auf. Im Süden, zum Bei-
spiel in einigen Regionen Bayerns, bestimmt 
sie jedoch vielfach den Ertrag. Wo im Vor-
jahr Befall auftrat, muss Ramularia unbe-
dingt beachtet werden. Mittlerweile hat 
eine Verbreitung in nördlichere Anbauge-
biete stattgefunden. So kam es z. B. auch in 
Sachsen-Anhalt abhängig vom Witterungs-
verlauf an einigen Standorten zu einem 
starken Befallsdruck. Bei feucht-warmer 
Witterung und hoher Strahlungsintensität 

breitet sich die Krankheit sehr schnell im 
Bestand aus und kann dann hohe Befalls-
stärken erreichen. Selbst in Trockengebie-
ten, in denen sie meist erst später in Er-
scheinung tritt, kostet Ramularia bei einer 
länger andauernden Kornfüllungsphase 
noch Ertrag. In unseren Versuchen wurde 
auch spät einsetzender starker Befall durch 
Fungizidmaßnahmen im mittleren Blattbe-
reich (BBCH 39/49) gut kontrolliert. In den 
letzten Jahren wurde Ramularia in Sachsen 
und Sachsen-Anhalt eher selten nachgewie-
sen, 2021 trat die Krankheit in Sachsen je-
doch in späteren Entwicklungsstadien ver-
einzelt stärker auf. Weil die Symptome auf 
dem Feld nur schwer zu bestimmen sind, 
sollten für eine sichere Diagnose Berater so-
wie Laboreinrichtungen herangezogen wer-
den. 

Berücksichtigen Sie Ramularia im Rahmen  
Ihrer Bekämpfungsstrategie. Zusatzmaß-
nahmen empfehlen wir nicht. Strobilurine 
sind nicht mehr wirksam. Auch bei den 
Carboxamiden muss inzwischen mit einer 
deutlich verminderten Wirksamkeit gerech-
net werden. In Ringversuchen mit stärkerem 
Ramulariabefall schnitten die Varianten mit 

» WER NICHTS VERÄNDERN WILL,
 WIRD AUCH DAS VERLIEREN,
 WAS ER BEWAHREN MÖCHTE «

Gustav Heinemann

www.duenger-akra.de  |  Tel. 0711 / 945 931 95
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dem Kontaktwirkstoff Chlorothalonil regel-
mäßig am besten ab. Der Wirkstoff steht 
seit 2021 jedoch nicht mehr zur Verfügung. 
Für den Kontaktwirkstoff Folpet wird wei-
terhin die Zulassung gegen Ramularia in 
Gerste angestrebt. Eventuell ist auch eine 
Notfallzulassung zu erwarten. Folpet könn-
te die entstandene Lücke im Resistenzma-
nagement teilweise schließen. Prothiocona-
zol erzielt noch gute Wirkungsgrade, seit 
2015 zeigt sich allerdings ein beginnendes 
Shifting bei den Azolen. Auch vom neuen 
Wirkstoff Revysol sind gute Wirkungsgrade 
zu erwarten. Wenn eine Einmalbehandlung 
vorgesehen ist und Ramularia mit erfasst 
werden soll, sollte ein Präparat bzw. eine 
Tankmischung mit Prothioconazol- und/
oder Revysol-Anteil in Kombination mit ei-
nem Carboxamid gewählt werden. Achten 
Sie auf einen ausreichend hoch dosierten 
Azol-Anteil!

Wenig ertragsrelevant sind die PLS-Blattfle-
cken (unspezifische, nichtparasitäre Blattfle-
cken). Sie sind genetisch bedingt und treten 
meist als Stressreaktion bei intensiver Son-
neneinstrahlung auf. Deutliche Sortenun-
terschiede sind vorhanden. Fungizide oder 
Wachstumsregler zeigen keine Wirkung, 
was mehrjährige Ringversuchsergebnisse 
belegen.

Ein generelles Problem mit Ährenfusarium 
in Wintergerste liegt nicht vor, auch wenn 
in seltenen Fällen unter krankheitsförderli-
chen Witterungsbedingungen höhere DON-
Konzentrationen auftreten können. Eine 
Anpassung der Fungizidstrategie ist nicht 

notwendig. Die bekannten vorbeugenden 
Maßnahmen sollten berücksichtigt werden.

n  Worauf muss im Winterroggen 
geachtet werden?

Braunrostbefall hat den höchsten Ertrags-
einfluss, kann jedoch in den meisten Fällen 
durch eine gezielte Maßnahme gut kontrol-
liert werden. Unsere Standardempfehlung 
ist die Einmalbehandlung.

Regionen bzw. Anbausituationen mit gerin-
ger bis mittlerer Ertragserwartung oder mit 
geringem Befallsdruck im Trockengebiet 
(Einmalbehandlung): Bei geringer bis mitt-
lerer Ertragserwartung oder auch auf er-
tragsreicheren Standorten im Trockengebiet 
ist die Einmalbehandlung nach Erreichen 
des Bekämpfungsrichtwertes vor allem aus 
wirtschaftlichen Gründen zu empfehlen. Sie 
darf allerdings nicht zu früh oder mit zu ge-
ringen Aufwandmengen erfolgen, damit die 
Dauerwirkung auch noch gegen spät auftre-
tenden Befall ausreichend ist. Als optimal 
sehen wir den Behandlungszeitraum zwi-
schen BBCH 47 und 61 an. Beachten Sie die 
im Roggen im Vergleich zu anderen Getrei-
dearten lange Phase von der Blüte bis zur 
Abreife, während der die oberen Blatteta-
gen sauber zu halten sind. Behandeln Sie 
deshalb nicht zu früh und mit ausreichen-
den Aufwandmengen (Abb. 4, S. 32).

Regionen bzw. Anbausituationen mit sehr 
hoher Ertragserwartung und frühem Befall 
und anhaltendem Infektionsdruck (Zwei-
malbehandlung): Zweimalbehandlungen 

sind meist nur bei sehr hoher Ertragserwar-
tung wirtschaftlich und auch dann nur bei 
Gefährdung durch die Halmbruchkrank-
heit, frühen Mehltau-, Rhynchosporium- 
oder auch Braunrostbefall mit anhaltendem 
Befallsdruck notwendig. In solchen Fällen 
sollte eine frühe Maßnahme mit einem 
Mehltau-Spezial- oder/und Azol-Fungizid 
in der Schossphase eingeplant werden. Für 
die Bekämpfung der Halmbruchkrankheit 
bietet das Halmbruch-Prognosemodell 
(www.isip.de) eine Entscheidungshilfe. Die 
zweite Maßnahme richtet sich dann vor al-
lem gegen späteren Braunrostbefall. Aus re-
sistenzstrategischen Gründen ist beim 
mehrmaligen Einsatz von Azolen innerhalb 
einer Spritzfolge auf einen Wirkstoffwech-
sel zu achten!

n  Einschätzung der Krankheiten 
im Roggen

Echter Mehltau und Rhynchosporium tre-
ten oft im frühen Blattstadium auf. In 
feucht-kühleren Regionen ist generell stär-
ker auf beide Krankheiten zu achten! Wenn-
gleich der Befall eher selten auf die oberen 
Blattetagen aufsteigt, können bei stärkerem 
Befallsdruck bereits im April frühe Maß-
nahmen notwendig sein.

Mitunter tritt Braunrost extrem früh 
(BBCH  30/31) auf. Wenn dann der Be-
kämpfungsrichtwert erreicht wird, muss be-
reits während der Schossphase behandelt 
werden. Doch auch später Befall kann den 
Ertrag noch empfindlich mindern. In nor-
malen Jahren liegt der optimale Behand-
lungszeitraum zwischen BBCH 47 und 61. 
Ab Mitte Ährenschieben (BBCH 55) genü-
gen 80 % der Aufwandmenge beziehungs-
weise reine Azolanwendungen. Je früher der 
Fungizideinsatz notwendig wird, desto hö-
her muss die Aufwandmenge für eine ent-
sprechende Dauerwirkung sein. Gegen frü-
hen Braunrostbefall sind gut wirksame 
Azolfungizide zu wählen (Wirkstoffe: Tebu-
conazol und Metconazol). Erste Anzeichen 
für ein Shifting von Braunrost-Isolaten ge-
genüber den Azolen machen eine hohe Do-
sierung von mindestens 75 bis 80 % erfor-
derlich. Bei hoher Ertragserwartung im 
Hybridroggenanbau bringen Strobilurine 
und Carboxamide Vorteile. Bei geringem 
Befallsdruck auf leichten, weniger ertragrei-
chen Standorten sind preiswertere Azolvari-
anten sinnvoller. Ringversuchsergebnisse 
der letzten Jahre weisen deutliche Wir-
kungsunterschiede der Präparate auf: Bei 
höherem Befall zeigt sich das stärkere Wir-
kungspotenzial der Strobilurine und Carbo-
xamide, insbesondere in der Dauerwirkung. 
Mischungen aus Carboxamid + Azol erga-

Abbildung 6: Fungizidanwendung in Sommergerste
Bei hohem Befallsdruck und zeitigem Behandlungstermin mindestens 80 % der zulässigen
Aufwandmenge einsetzen! Bei Mehltaudruck Spezialfungizid zumischen! (Angaben in kg, l/ha)



ben eine besonders lang anhaltende Wirkung, verbunden mit 
der höchsten Ertragssteigerung. Der Zusatz eines Strobilurins 
brachte keine weiteren Vorteile. Somit kann bei Einsatz der 
wirksamsten Carboxamid-Azol-Kombinationen auf den Stro-
bilurinanteil verzichtet werden.

Der Schwerpunkt der Braunrostbehandlung liegt bei der Ein-
malbehandlung. Abhängig von Witterung und Applikations-
termin muss die Wirkung bis zu sechs Wochen bis zur Abreife 
anhalten. In sechsjährigen Versuchen in Brandenburg wurden 
Fungizide aus verschiedenen Preissegmenten – bis 40 €/ha 
(Stobilurine bzw. Azole), 40–60 €/ha (Strobilurin + Azol bzw. 
Azol + Carboxamid) und über 60 €/ha (Carboxamid + Azol) 
– miteinander verglichen. Die Applikation erfolgte nach Be-
kämpfungsrichtwert, die Termine lagen zwischen BBCH 49 
und 55. Die Braunrostwirkung der Varianten im niedrigen 
Preissegment lag bei durchschnittlich ca. 80 %, im mittleren 
und hohen Preissegment bei über 90 %. 

Einen deutlichen und ähnlich hohen Ertragszuwachs zeigten 
die Varianten aus dem mittleren (7 % Mehrertrag) bzw. aus 
dem höheren Preissegment (8 %). Die Varianten im niedrigen 
Preissegment wiesen hingegen nur einen Mehrertrag von 3 % 
auf.  Selbst auf leichten, trockenen Standorten lohnt es sich 
also, bei der Fungizidmaßnahme gegen Braunrost auf etwas 
preisintensivere Fungizide zurückzugreifen. Die erzielbaren 
Mehrerträge rechtfertigen unter Befallsdruck meist die zu-
sätzlichen Kosten.

Blattbefall mit Schwarzrost (Puccinia graminis) wird in Ein-
zelfällen beobachtet, Befall am Halm tritt hingegen mancher-
orts nahezu regelmäßig auf. Auch Gelbrost kann in Rostjah-
ren Winterroggen befallen.
Da es mitunter zu einem stärkeren Befall des Mutterkornpil-
zes (Claviceps purpurea) kommen kann, sollten folgende Hin-
weise zur Risikominderung beachtet werden (nach Rode-
mann, JKI):
–  Förderung eines zügigen und einheitlichen Abblühens der 

Bestände durch optimale Saatstärke, Saattiefe, Reihenab-
stand, Bestandesdichte und Düngung.

–  Überprüfung der Fruchtfolge, da Mutterkorn-Sklerotien 
lange im Boden keimfähig bleiben können (anfällige Sorten 
wie Hybridroggen).

–  Integration von Blatt- und Hülsenfrüchten in die Fruchtfol-
ge, besonders in Befallslagen.

–  besonders tiefes Einarbeiten der Erntereste nach Starkbefall 
(pfluglose Bodenbearbeitung vermeiden).

–  auf Zwiewuchs (verspätete Blüte) achten, z. B. in Fahrspuren.
–  Verwendung von anerkanntem, Mutterkorn-freiem Saat-

gut.

Wenn Befall auftritt, sollten befallene Schläge bzw. Teilschlä-
ge getrennt geerntet werden. Zur Minderung der Belastung 
sind die Einstellungen des Mähdreschers entsprechend anzu-
passen.

Auch im Winterroggen können erhöhte DON-Gehalte durch 
Befall mit Ährenfusariosen auftreten. Bei der Erzeugung von 
Brotroggen sind die gesetzlich festgelegten Höchstmengen für 
Nahrungsgetreide einzuhalten. Bei vorbeugenden Maßnah-
men gelten die gleichen Hinweise wie in Winterweizen. Ge-
sonderte Fungizidmaßnahmen sind nicht notwendig.

Fortsetzung auf S. 38
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n  Braucht auch Triticale einen  
Fungizidschutz?

Mitunter ja, meist aber in geringer Intensität. Echter Mehltau, Sep-
toria-Arten, Rhynchosporium, Gelbrost und Braunrost können 
auch Triticale befallen, gegebenenfalls spielen auch Halmbruch 
oder Ährenfusarium eine Rolle. Bei der Mittelwahl ist die begrenzte 
Fungizidpalette zu beachten. Fungizide, die in Weizen und Roggen 
angewendet werden dürfen, sind nicht immer auch in Triticale an-
wendbar.

Regionen bzw. Anbausituationen mit geringer bis mittlerer Ertrags-
erwartung oder im Trockengebiet bei geringem Befallsdruck (Ein-
malbehandlung): Wenn keine zusätzlichen Risiken bestehen, dann 
können Blattkrankheiten beim Überschreiten der Bekämpfungs-
richtwerte mit einer Einmalbehandlung ab dem Fahnenblatt - 
stadium (BBCH 37 bis 49) gut kontrolliert werden, wenn nur diese 
im Fokus stehen. Hierfür sind mehrere Fungizide einsetzbar 
(Abb. 5, S. 34).

Regionen bzw. Anbausituationen mit hoher Ertragserwartung und 
frühem Gelbrost- oder Mehltaubefall oder hohem Risiko für Halm-
bruch oder Ährenfusariosen (Zweimalbehandlung): Bei frühem Be-
fall mit Echtem Mehltau ermöglichen die Spezialfungizide Talius, 
Vegas oder Flexity eine sichere Kontrolle. Aufgrund der Resistenz-
problematik empfehlen wir eine Kombination mit Input Classic 
oder Kantik. Besonders in den Vorgebirgslagen ist bei günstigen In-
fektionsbedingungen und schlagspezifisch hoher Befallsgefährdung 
die Notwendigkeit einer Halmbruchehandlung zu prüfen (Progno-
semodell unter www.isip.de). Wir empfehlen insbesondere Unix in 
voller Aufwandmenge. 

Bei einem Auftreten erster Gelbrostnester ist in anfälligen Sorten 
(dazu gehören KWS Aveo, Lanetto, Ramos, Rhenio, Securo und SU 
Agendus) ab BBCH 31 der unverzügliche Einsatz eines Azolpräpa-
rates notwendig, um die Ausbreitung der Krankheit im gesamten 
Bestand zu verhindern. Mehrjährige länderübergreifender Ringver-
suche hatten die Beurteilung der Befallsgefährdung wichtiger Win-
tertriticale-Sorten zum Ziel. 

In weniger anfälligen Sorten kann auch trotz Befall bis BBCH 32/37 
gewartet werden. So eingesetzt, ist die Wirksamkeit der zugelasse-
nen Azolfungizide meist ausreichend. Über die Notwendigkeit ei-
ner zweiten Maßnahme gegen andere Blattkrankheiten muss je-
weils gesondert entschieden werden. Mitunter kann sie 
unterbleiben. 

Triticale ist oft stärker durch Ährenfusariosen gefährdet als Weizen. 
Bei einem höheren Risiko sollten Sie zunächst auf Blattkrankheiten 
achten und darauf situationsbezogen reagieren. Auf jeden Fall ist 
hier der Einsatz eines in Triticale zugelassenen Fungizids (Input 
Classic 1,25 oder Teson 1,25) während der Blüte einzuplanen. Da 
Triticale ausschließlich als Futtermittel verwendet wird, sind die 
Richt- beziehungsweise Orientierungswerte für Fusariumtoxine an-
zusetzen.

n  Wie sind die „kleineren“  
Getreidekulturen zu schützen?

Bei hohem Befallsdruck und günstigen Epidemiebedingungen für 
Netzflecken, Rhynchosporium, Zwergrost und gegebenenfalls Ra-
mularia ist eine Behandlung in Sommer-Braugerste im Stadium 
BBCH  37–49 wirtschaftlich. Der Ertragseffekt durch Fungizide 

liegt allerdings unter dem in Wintergerste. Volle Aufwandmengen 
sind aus diesem Grund nur bei sehr starkem Befallsdruck sowie auf 
ertragreichen Standorten und bei einer gleichzeitig ausreichenden 
Wasserversorgung der Bestände sinnvoll. Oftmals reichen bei der 
Behandlung Aufwandmengen zwischen 60 und 80 % aus. In Tro-
ckenjahren sowie bei geringem Befallsdruck sind Behandlungen un-
rentabel. Auch ein zweimaliger Fungizideinsatz oder Behandlungs-
maßnahmen nach Beginn des Ährenschiebens (ab BBCH 51) sind 
nicht sinnvoll. Die Fungizidempfehlungen für Wintergerste sind 
entsprechend angepasst, siehe dazu die Abbildung 6, S. 36.

Im Hafer können jahresabhängig Echter Mehltau, Haferkronenrost 
und Septoria avenae von Bedeutung sein. Die Fungizidpalette ist 
sehr begrenzt. Zulassungen bzw. Art.-51-Zulassungen in Winter- 
und Sommerhafer bestehen gegen Echten Mehltau (Flexure, Pro-
tendo 250 EC, Pecari 250 EC, Revytrex, Siltra Xpro, Torero, Vegas) 
und gegen Haferkronenrost (Amistar, Ascra Xpro, Azbany, Azo-
xystar SC, Flexure, Protendo 250 EC, Pecari 250 EC, Siltra Xpro, 
Torero). Flexure, Protendo 250 EC und Pecari 250 EC sind auch 
zugelassen gegen die Halmbruchkrankheit in Winter- und Sommer-
hafer.

n  Fungizidschutz für Durum,Dinkel  
und Emmer?

Der Anbauumfang der Getreidearten Durum, Dinkel und Emmer  
hat regional stark zugenommen. Sortenanfälligkeit und jährlicher 
Befallsdruck sind unterschiedlich, Routinebehandlungen sind aus 
diesem Grund abzulehnen. Es gelten die Bekämpfungsrichtwerte 
für Weizen.

Wenn Gelbrost keine Rolle spielt, dann genügt in Durum gegen 
Blattkrankheiten meist eine Anwendung. Hinsichtlich der Anfällig-
keit gegenüber Ährenfusariosen liegen Sortenunterschiede vor. Zur 
Qualitätssicherung ist deshalb bei infektionsfördernden Bedingun-
gen – hier ist vor allem feuchtwarme Witterung zu nennen – zum 
Zeitpunkt der Blüte eine zusätzliche Behandlung gegen Ährenfusa-
riosen und zur Verringerung einer Mykotoxinbelastung vorzuse-
hen. 

Nur in anfälligeren Sorten – dazu zählt zum Beispiel die Sorte Win-
tergold – sind bei hohem Befallsdruck bezwiehungsweise -risiko 
unter Umständen drei Behandlungen gegen Halmbruchkrankheit, 
Gelbrost und Ährenfusariosen zur Absicherung des Ertrags- und 
Qualitätsniveaus notwendig.

Nahezu alle Fungizide mit einer Zulassung in der Kulturartengrup-
pe „Weizen“ können auch in in den Kulturen Durum (Sommer- 
und/oder Winterhartweizen) und Dinkel angewendet werden. Nur 
bei wenigen Mitteln ist eine Anwendung in Durum ausdrücklich 
ausgeschlossen. Zu beachten ist jedoch in jedem Falle die jeweilig 
passende Indikation. 

Erste eigene Versuchsergebnisse zeigen, dass bei höherem Befalls-
druck und in anfälligen Sorten Fungizidstrategien ähnlich wie im 
Winterweichweizen zu empfehlen sind. Ein Fungizideinsatz sollte 
in jedem Falle mit Augenmaß und unter Hinzuziehung eines Bera-
ters geplant werden. Dies gilt ebenso in Emmer, auch in dieser Kul-
tur muss vor allen Dingen auf die starke Anfälligkeit gegenüber 
Gelbrost geachtet werden.

Andela Thate (LfULG Sachsen) und Christian Wolff (LLG Sachsen-Anhalt)
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Abhängig von Witterungsverlauf, Vorjahres
befall, Anbaukonzentration und weiteren re
gionalen und schlagspezifischen Faktoren 
wie z. B. der Fruchtfolge können Getreide
kulturen durch Schädlinge unterschiedlich 
stark gefährdet sein. Die Bestände müssen, 
insbesondere in den für den jeweiligen 
Schädling anfälligen Entwicklungsphasen 
der Kulturpflanzen, permanent überwacht 
werden. Ein gezieltes, wirtschaftliches Vor
gehen und eine konsequente Orientierung an 
den einschlägigen Bekämpfungsrichtwerten 
(Tabelle 1, S. 40) sind unabdingbar. 

n  Wie erfolgt  
die Virusübertragung?

Viren nutzen Schaderreger wie Blattläuse, 
Zikaden oder Pilze als Überträger in die 
Wirtspflanze. Ohne diesen „Mittelsmann“ 
ist eine Virusübertragung nicht möglich. 
Die Schadsymptome sind teilweise unspe
zifisch und mit abiotischen Ursachen zu 
verwechseln. Daher besteht die Gefahr, 
dass ein Befall in der Praxis nicht erkannt 
und eine Ertragsminderung falschen Ur
sachen zugeordnet wird. Bei Verdacht  
auf Befall empfiehlt sich daher eine Ab
klärung durch eine Laboruntersuchung. 
Für eine direkte Bekämpfung von Viren im 
 Getreide stehen keine Pflanzenschutzmittel 
zur Verfügung. Lediglich ackerbauliche 
Maßnahmen, die Sortenresistenz oder die 
Bekämpfung der Überträger bieten Be
kämpfungsansätze. 

Das Gerstengelbverzwergungsvirus (Barley 
yellow dwarf virus – BYDV) gehört derzeit 
zu den ökonomisch bedeutsamsten Viren 
im Getreideanbau. Es wird vor allem durch 
die Große Getreideblattlaus, die Hafer und 
die Maisblattlaus übertragen. Artenzusam
mensetzung und Häufigkeit dieser Blattläu
se können jährlich und regional große  
Unterschiede aufweisen. Maßgebliche Fak

toren für die Intensität der Virusausbrei
tung sind Witterung, Anzahl der vorhande
nen Infektionsquellen sowie Vektorendichte. 
Geflügelte Blattläuse nehmen BYDV im 
Spätsommer von Überhälterpflanzen (Aus
fallgetreide, Mais, Ungräser und Zwischen
früchte mit Getreideanteil) auf und tragen 
es in die Neuansaaten von Winterungen. 
Eine nesterweise Ausbreitung im Bestand ist 
die Folge. Werden junge Pflanzen im Herbst 
infiziert, können sehr hohe Ertragsverluste 
resultieren. Folgt dem Herbst ein Winter 
mit wenigen Frosttagen, ist eine Lebend
überwinterung der infizierten Blattläuse 
möglich. Diese können im zeitigen Frühjahr 
bei der Infektion des Winterweizens bedeut
sam sein, auch Sommergerste ist zuneh
mend gefährdet. Im Frühjahr sind in den 
Beständen nesterweise Pflanzen mit ver
zwergtem und teilweise stark bestocktem 
Wuchs zu beobachten. Die Blätter sind zu
nächst streifig aufgehellt, vergilben von der 
Blattspitze aus und verfärben sich bei Wei
zen und Hafer später rot. Schossen und Äh
renschieben können völlig ausbleiben. Hal
me sind stark gestaucht; die wenigen Ähren 
teilweise taub. Weizen und auch Hafer re
agieren nicht mit verstärkter Bestockung, 
sondern mit einer Verringerung der Halm
zahl. 

Im Gegensatz zu Winterweizen sollte bei ei
ner stark virusbefallenen Wintergerste ein 
Umbruch gründlich abgewogen werden, da 
diese Getreideart Pflanzenausfälle gut kom
pensieren kann. Ab Auflaufen des Getreides 
bis zur Vegetationsruhe im Herbst sollte 
eine permanente, schlagspezifische Bestan
deskontrolle auf Blattlausbefall eingeplant 
werden. Erst bei Überschreitung des Be
kämpfungsrichtwertes (in Frühsaaten 10 % 
bzw. in Normalsaaten 20 % mit Blattläusen 
befallene Pflanzen) sind virusübertragende 
Blattläuse durch einen Insektizideinsatz zu 
bekämpfen. 

n  Wie wird die aktuelle Virus-
übertragung eingeschätzt?

Regional flogen Blattläuse im Herbst 2021 
nur geringfügig in Wintergetreidebestände 
ein. In früh gedrillten Winterungen war der 
Besatz etwas höher als in Normalsaaten. 
Deutliche Virussymptome (Verzwergungen) 
konnten bis Redaktionsschluss (Dez. 2021) 
nicht festgestellt werden. Daher wird nur ein 
moderater BYDVBefall in sehr früh gedrill
ten Winterungen erwartet. In Normalsaaten 
lag das Blattlausauftreten auf geringem Ni
veau, sodass der Virusbefall als gering einge
schätzt wird.

n  Gibt es weitere relevante 
Virusüberträger im Getreide?

Neben Blattläusen können auch Zikaden 
zur Virusübertragung im Herbst beitragen. 
Insbesondere früh gedrillte Winterweizen
bestände sind gefährdet. Die Wandersand
zirpe Psammotettix alienus (kurz P. alienus) 
kann die Pflanze mit dem Weizenverzwer
gungsvirus (Wheat dwarf virus – WDV) in
fizieren. Die Symptome gleichen denen des 
BYDV. Infizierte Pflanzen bleiben im Wuchs 
zurück und wintern oft vollständig aus. Da 
die Virusübertragung nach kurzer Saugzeit 
erfolgt, können Zikaden viele Pflanzen infi
zieren. Die Virusübertragung ist wegen der 
hohen Mobilität der Tiere kaum zu verhin
dern, ein Insektizideinsatz ist wenig Erfolg 
versprechend. Nicht immer handelt es sich 
in Winterungen jedoch um P. alienus. Auch 
andere Zikadenarten wie z. B. die Schwefel 
oder Maisblattzikade werden zunehmend 
auf Getreideflächen nachgewiesen. Diese 
fungieren nach bisherigen Kenntnisstand 
nicht als WDVÜberträger.

Vorbeugende Maßnahmen sind das A und 
O einer integrierten Bekämpfung. Dazu 
zählen das rechtzeitige Beseitigen vorhande
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ner Virusquellen wie Ausfallgetreide und 
Ungräser möglichst noch vor dem Auflau-
fen der Neuansaaten. Da auch von abreifen-
den Maisflächen zunehmend Gefahr aus-
geht, sollten Neuansaaten nicht in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu Mais ge-
stellt werden. Der Anbau toleranter bzw. re-
sistenter Sorten ist ebenfalls eine Maßnah-
me zur Risikosenkung und sollte in Zukunft 
bevorzugt berücksichtigt werden. Zurzeit 
sind die BYDV-resistenten bzw. -toleranten 
Wintergerstensorten Contra, Idilic, Paradies 
und Sensation in Deutschland zugelassen. 
Weitere Sorten werden für 2022 erwartet. 
Der Verzicht auf extreme Frühsaaten redu-
ziert zudem erheblich das Befallsrisiko. Ak-
tuelle Versuchsergebnisse aus Sachsen-An-
halt zeigen, dass ein auf Ende September 
gelegter Aussaattermin den Virusbefall sig-
nifikant senken und einen deutlichen Er-
tragsvorteil von bis zu 80 % gegenüber frü-
hen Drillterminen bewirken kann (Abb. 
Seite 42). Der sehr hohe Virusbefall im Sep-
tember 2020 resultierte aus einem sehr frü-
hen und intensiven Blattlausbefall (vorran-
gig Haferblattläuse). Es ist schon beachtlich, 
welche Vorteile eine Verlegung des Aussaat-
termins um etwa zwei bis drei Wochen in 
den Herbst hinein bewirken kann. Neben 
dem Aussaattermin spielt inzwischen auch 
die Sortenwahl eine entscheidende Rolle für 

das Risiko eines Virusbefalls. In den Früh-
saaten unterschied sich der Virusbefall zwi-
schen der anfälligen Sorte (100 % BYDV) 
und der resistenten/toleranten Sorte (6 % 
BYDV) signifikant. Damit sich die Bestände 
gleichmäßig und schnell entwickeln, sollte 
zudem auf ein abgesetztes Saatbett und auf 
eine bedarfsgerechte Stickstoffdüngung ge-
achtet werden. Die ständige schlagspezifi-
sche Kontrolle der Flächen auf Blattlausbe-
fall ist unbedingt ab Auflaufen der Bestände 
bis zur Vegetationsruhe in Herbst einzupla-
nen. Erst bei Überschreitung des Bekämp-
fungsrichtwertes von 10 % mit Blattläusen 
befallenen Pflanzen in Frühsaaten bzw. 
20 % mit Blattläusen befallenen Pflanzen in 
Normalsaaten ist ein gezielter Insektizidein-
satz erforderlich. Zum Einsatz kommen 
 Pyrethroide mit entsprechender Indikation. 
Die Festlegung des richtigen Behandlungs-
termins ist dabei entscheidend. Die prophy-
laktische Zumischung eines Insektizids zur 
Vektorenbekämpfung bei der Ausbringung 
von Herbiziden im Herbst ist grundsätzlich 
abzulehnen. Zum einen erhöht es die  Anzahl 
von Bekämpfungshäufigkeiten im Herbst, 
da die Wirkungsdauer des eingesetzten Mit-
tels kurz ist. Zum anderen fördert es un-
nötig die Entwicklung von Resistenzen. 
 Beachten Sie zudem den Warndienst des 
amtlichen Pflanzenschutzdienstes.

n  Wie übertragen Pilze  
Getreideviren?

Getreideviren nutzen auch Bodenpilze als 
Überträgermedium. Alle bodenbürtigen Ge-
treideviren werden vom Bodenpilz Polymyxa 
graminis übertragen, der an den Wurzeln 
lebt, ohne selbst größere Schäden zu verursa-
chen. Er ist in den meisten Kulturflächen ver-
breitet und besiedelt die Wurzeln von Gerste, 
Weizen, Triticale und Roggen. Von verseuch-
ten Feldern geht die Gefahr einer Weiterver-
schleppung aus. Das kann durch Bodenero-
sion, Wasser, Wind oder anhaftende Erde an 
Pflanzkartoffeln oder landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten erfolgen. 

Erstbefall ist deshalb häufig an Überfahrten 
und Vorgewenden sichtbar; die Ausbreitung 
liegt in Richtung der Bodenbearbeitung. Ein 
Befall kann nur mittels Labordiagnostik 
nachgewiesen werden. Der Pilz bildet Dau-
ersporen, die bis zu 20 Jahren im Boden 
überdauern können. Die einzige Möglichkeit 
zur Vermeidung von Ertragsausfällen ist  
der Anbau resistenter Sorten. In Deutsch-
land treten die drei Gerstenmosaikviren 
BaYMV-1, BaYMV-2 und BaMMV auf. 
Diese können zur Auswinterung und damit 
zu Bestandeslücken führen. Weitere Sympto-
me zeigen sich im zeitigen Frühjahr in Form 
von Vergilbungen mit hellgrünem Stricheln. 
Später entstehen Nekrosen. Befallene Blätter 
sterben ab; die Pflanzen verkümmern. Die 
Bestockung und Ausbildung normaler Ähren 
wird eingeschränkt. In der Beschreibenden 
Sortenliste des Bundessortenamtes steht ein 
großes Spektrum an Wintergerstesorten mit 
Gelbmosaikresistenz gegen BaYMV-1 und 
BaMMV zur Verfügung. Sie sollten vorwie-
gend zur Aussaat kommen, da ein Großteil 
der Anbaufläche mit diesen Viren verseucht 
ist. Ein Allheilmittel stellen sie aber auch 
nicht dar. Sorten mit einer zusätzlichen Re-
sistenz gegenüber BaYMV-2 sind Hedwig, 
Joker, KWS Keeper, KWS Memphis, Nerz, 
Picasso, SU Ellen, SU Laurielle, SU Midnight 
als mehrzeilige Sorten und Caribic, Iggy und 
Valerie als zweizeilige Sorten. Diese können 
auf Flächen stehen, auf denen Sorten mit 
BaYMV-1-Resistenz in den vergangenen 
Jahren Befall zeigten. 

In milden Wintern können das Bodenbürti-
ge Getreidemosaikvirus (SBCMV), das Wei-
zenspindelstrichelmosaikvirus (WSSMV) 
an Roggen und Triticale und das Bodenbür-
tige Weizenmosaikvirus (SBWMV) an Win-
terweizen in Mittel- und Ostdeutschland 
vermehrt auftreten. Die Symptome aller 
drei Viren sind am besten im Frühjahr 
(Ende Februar bis Anfang Mai) zu erken-

Tabelle 1: Bekämpfungsrichtwerte für Schädlinge im Getreide

Herbst

Schaderreger Boniturort Fruchtart Bekämpfungsrichtwert

Blattläuse
(Virusvektoren)

gesamte 
Pflanze

Wintergerste, 
Winterweizen*

Frühsaat: 10 % befallene Pflanzen
Normalsaat: 20 % befallene Pflanzen

Erdraupen Pflanze Wintergetreide 4 Larven/m2

Getreidelaufkäfer
(Larven) Pflanze Wintergetreide 3–7 geschädigte Triebe/m²

Frühjahr

Schaderreger Boniturort Fruchtart Bekämpfungsrichtwert

Blattläuse  
(Virusvektoren)

gesamte 
Pflanze

Winterweizen, 
Wintergerste** nach Warndienstaufruf

Getreidehähnchen
(Larven)

Fahnenblatt

Winterweizen,
Sommergerste

50 % befallene Fahnenblätter oder
1 Larve an 2 Fahnenblättern

Hafer 70 % befallene Fahnenblätter oder
1 Larve am Fahnenblatt

Blattläuse 
(Saugschädlinge)

Blätter und
Internodien

Winterweizen
60 % befallene Pflanzen mit:
25 Blattläusen/Halm (BBCH 61) bzw.
50 Blattläusen/Halm (BBCH 69)

Sommergerste
60 % befallene Pflanzen mit:
15 Blattläusen/Halm (BBCH 61) bzw.
30 Blattläusen/Halm (BBCH 69)

Ähren
Winterweizen 60–80 % befallene Pflanzen oder

3–5 Blattläuse/Ähre (BBCH 61–75)

Sommergerste,
Hafer

60–80 % befallene Pflanzen 
(BBCH 61–69)

Getreidelaufkäfer
(Larven) Pflanze Wintergetreide 7–14 geschädigte Triebe/m2

* auch für Wi.-Roggen und Wi.-Triticale empfohlen; ** auch für Wi.-Roggen, Wi.-Triticale und Sommergetreide empfohlen Fortsetzung auf S. 42
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Tabelle 2: Insektizide im Getreide
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− 50 75 90 − 50 75 90

Carbamate (Kontakt- und Dampfwirkung, IRAC: 1A)

Pirimor G 
4/2022

Pirimicarb
500 200 − 15 10 ⑤ ⑤ 25 25 25 5

NG362-1 
NG362-2 
NW800

B4 35 ab 41 1 − − 1x − − − − − − 14

Pyrethroide (Fraß- und Kontaktwirkung, IRAC: 3A)

Cyperkill 
Max
2/2022

Cyperme-
thrin

500  50 –    20 25 25 25 0 B1 42

10–51

2

− 1xH − − − − − − −

 4bis 73 − − 1x1) − − − 1x1) − −

bis 51 − − 1x2) − − − 1x2) − −

Decis forte
12/2024

Delta-
methrin

100

 75 –    15 20 20 20 0

◆ NG405
NW800 B2 28

11–29

2

− 2xH − − − − − − –
 5

 75 –    15 20 20 20 0 30–65 − − – − – − − − 2x

 50 –   20 10 20 20 20 0 30–77 − – 2x − − − − − –
 3

 50 –   20 10 20 20 20 0 13–77 − − – − 2x − − − –

Jaguar
7/2022

lambda-
Cyhalothrin 100  75 –  20 10 ⑤ 25 25  5 5 B4(!) 35 12–32 

bis 71 1
− 1x3) − − − − − − −

 7
− − 1x4) − − − − − −

Kaiso 
Sorbie*
12/2023

lambda- 
Cyhalothrin

50 150 – 20 10 ⑤ ⑤ 25 25  5 5 B4(!) 35

WD5)

1

− 1xH − − − − − − −

6

− − 1xFr − − − − − −

− − − − − − 1x6) − 1x6)

11−13 − − − − − − − 1x −

ab 51 − − − 1x − − − − −

Karate Zeon
12/2022 

lambda-
Cyhalothrin

100  75 –  10 ⑤ ⑤ 25 25  5 5 B4(!)
28

12−51

2

− 2xH − − − − − − −

10
− 2xFr − − − − − − −

13−85 2x − − − 2x 2x − − −

F 11−13 − − − − − − − 2x −

Lamdex 
Forte
12/2022 

lambda-
Cyhalothrin

 50 150 – 20 10 ⑤ ⑤ 25 25  5 5 B4(!)

28 12–51

2

– 2xH – − − − − − −

6
– 2xFr – – – – – – –

F
13–85 2x – – – 2x 2x – – –

11–13 – – – – – – – 2x –

Mavrik Vita
8/2024 

tau-
Fluvalinat 240 200 – 15 10 ⑤ ⑤ 20  0  0 0 B4(!) F WD5) 1 − 1xH 1x − − − − − − 12

Nexide
3/2026

gamma-
Cyhalothrin  60  80 –    20 20 20  0 0 B4(!) 35 WD5) 2 2x − − − − 2x − − −  6

Shock Down
7/2022 

lambda-
Cyhalothrin

 50 100 – 15 10 ⑤ ⑤

25 25  5 5

B2 35

12–25
2

− 2xH7) − − – − − − −

 425 25  5 5 61–73 − – 1x7) − − − − − −

20 20 20 0 61–73 1 − – 1x8) − − − – − –

Sparviero 
5/2022 

lambda- 
Cyhalothrin 100 75 –    10 25 25 5 5 B4(!) 28 37–75 3 – – 2x – – – 2x – –

Sumicidin 
Alpha EC
1/2022 

Esfenvalerat

 50

200 20  15 10 ⑤

20 20 20 0 B2 35

12−49

3

− 2x − − − − − − −  6

250 20  20 10 ⑤
WD5)

− − 1x − − − − − −  7

200 20  15 10 ⑤ − − − − − − 1x − −  6

Flonicamid (systemische Wirkung, IRAC: 29)

Teppeki
12/2022 

Flonicamid

500 140 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤  0  0  0 0 ◆ B2
F

11–25
1

−

1x9) − 

− − − − − − 3039–77 − 1x

28 WD6) 2 − 1x10)

1) nur in Roggen, Weizen und Triticale; 2) nur in Sommerhafer und Sommergerste; 3) nur in Winterweichweizen, Wintergerste, Winterhafer und Hartweizen; 4) nur gegen Große u. Bleiche Getreideblatt-
laus in Sommerweichweizen, Gerste, Winterweichweizen, Hafer und Hartweizen; 5) nach Erreichen von Schwellenwerten oder nach Warndienstaufruf; 6) auch gegen Getreidewanze; 7) nur in Weizen;  
8) nur in Gerste; 9) nur in Wintergerste; 10) nur in Winterweichweizen
*VV603: keine Verwendung behandelter Pflanzen als Grünfutter; H = Anwendung im Herbst; Fr = Anwendung im Frühjahr; ! = Bienengefährlichkeit ändert sich bei Tankmischungen mit Triazol-Fungi-
ziden (z.B. Caramba, Folicur, Mirage 45 EC), Ausnahme: Proline (NB6612, NB6623) Stand: Dezember 2021
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nen. Die Pflanzen reagieren mit chloroti-
schen Mosaiksymptomen, die häufig gering 
ausgeprägt sind, oder mit rötlichen Stri-
cheln auf den Blättern. Vom Feldrand be-
trachtet, erscheinen die infizierten Befalls-
herde heller als der gesunde Bestand. Die 
Pflanzen in den Herden haben eine geringe-
re Wuchshöhe. Eine Unterscheidung der Vi-
ren am Symptombild gelingt nicht. Die si-
chere Diagnose ist nur unter Anwendung 
von serologischen Methoden möglich. 

Vermutlich wegen des späten Aussaatter-
mins ist der Weizen von Infektionen durch 
bodenbürtige Viren bislang weitgehend ver-
schont. Die Mobilität der Zoosporen des 
pilzlichen Vektors wird bei sinkenden Tem-
peraturen etwa ab Mitte Oktober so weit 
eingeschränkt, dass ein Befall ausbleibt. Frü-
here Aussaattermine erhöhen jedoch die Ge-
fahr einer Infektion. Da die Auswahl an zu-
gelassenen resistenten Winterweizensorten 
(KWS Maddox, KWS Salix und Rebell) der-
zeit sehr klein ist, bzw. ein Anbau aus be-
triebswirtschaftlicher Sicht nicht unter allen 
Anbaubedingungen lohnend ist, bleiben die 
Beibehaltung des regional üblichen späteren 
Saattermins und eine möglichst weitgestellte 
Fruchtfolge die wichtigsten vorbeugenden 
Maßnahmen. Bei Winterroggen und Winter-
triticale sind bisher keine Sorten mit Resis-
tenz gegen bodenbürtige Viren zugelassen.

n  Gehen von Blattläusen weitere 
Gefahren aus?

Ja, denn auch als Saugschädlinge können 
sie im Winterweizen und in den Sommerun-
gen empfindliche Ertragsverluste verursa-
chen, wenn sie sich bei günstiger Witterung 
im Mai/Juni massenhaft vermehren. Ihr Ho-
nigtau ist bei hoher Luftfeuchtigkeit Nähr-
medium für Schwärzepilze an der Ähre, was 
die Qualität des Erntegutes erheblich beein-
trächtigen kann. Während sowohl die Ha-
ferblattlaus als auch die Bleiche Getreide-
blattlaus fast ausschließlich an Blättern und 
Halmen saugen, besiedelt die Große Getrei-
deblattlaus bevorzugt die Ähren und verur-
sacht damit die größte Schadwirkung. 

n  Was ist bei einem etwaigen 
Insektizideinsatz zu beachten? 

Insektizideinsätze sind erst nach Überschrei-
ten der Bekämpfungsrichtwerte einzupla-
nen. Trotz des größeren Mittelspektrums ge-
hört die Mehrheit der Insektizide der 
Gruppe der Pyrethroide an. Zu beachten ist 
die Indikation, denn nicht jedes Insektizid 
weist eine Zulassung für alle Getreidearten 
auf (Tabelle  2, Seite 41). Gegen Blattläuse 
sind neben den Pyrethroiden vereinzelt auch 

Produkte aus den Wirkstoffklassen der Car-
bamate (Pirimor G), der Flonicamide (Afin-
to/Teppeki) sowie Maltodextrin (Eradicoat) 
zugelassen. Während Pyrethroide reine Kon-
taktmittel sind, entfalten Carbamate ihre 
Wirkung nicht nur über den unmittelbaren 
Kontakt mit den Zielorganismen, sondern 
auch durch die Dampfphase. Damit werden 
versteckt sitzende Blattläuse an der Unter-
seite und in tieferen Pflanzenbereichen ge-
troffen. Flonicamide wirken systemisch und 
werden akropetal und translaminar in der 
Pflanze verteilt, sodass auch Blattläuse an 
der Blattunterseite sicher erfasst werden. 
Flonicamid wird durch Kontakt und Saug-
tätigkeit innerhalb kurzer Zeit aufgenom-
men. Eradicoat ist ein Kontaktmittel mit 
rein physikalischer Wirkung. Es kann in al-
len Ackerbaukulturen gegen Blattläuse mit 
37,5 l/ha eingesetzt werden. Die Wirklösung 
umschließt die Insekten, sodass diese aus-
trocknen bzw. deren Atemöffnungen blo-
ckiert werden. Zusätzlich werden die Glied-
maßen nach dem Antrocknen gelähmt. Da 
es keine Dauerwirkung besitzt, sind wieder-
holte Anwendungen (bis zu 20-mal im Ab-
stand von drei Tagen) möglichst in sonnen-
reichen Phasen erforderlich. Der Einsatz 
dieses biologischen Mittels ist sehr kostenin-
tensiv, eine logistische Herausforderung und 
weniger effektiv als chemische Insektizide. 
Bei Auswahl der Präparate müssen die Wit-
terung und die Bieneneinstufung beachtet 
werden. So hat z. B. das Pyrethroid Cyper-
kill Max (Wirkstoff: Cypermethrin) eine B1-
Einstufung (bienengefährlich). Liegt das 
Temperaturoptimum bei den Pyrethroiden 
im kühlen Bereich (unter 18 °C), so erreicht 
Pirimor G gute Wirksamkeiten im Tempera-
turbereich zwischen 15 bis maximal 25 °C. 

Zudem ist die Molekülstabilität der Pyreth-
roide bei hohen Temperaturen und hoher 
Sonneneinstrahlung geringer, sodass die 
Wirkung weniger lange anhält. Das Pyre- 
throid Mavrik Vita/Evure besitzt nur eine 
Zulassung gegen Blattläuse als Direktschäd-
ling und als Virusvektoren. Treten Schäden 
durch beißende Insekten wie z. B. Getreide-
hähnchen oder -wickler auf, muss in diesem 
Fall ein anderes Mittel gewählt werden. 

Natürliche Gegenspieler wie Marienkäfer, 
Schwebfliegen oder Schlupfwespen können 
die Blattlauspopulation mitunter stark re-
duzieren, sodass das Auftreten dieser Ge-
genspieler bei Bestandeskontrollen mitbe-
rücksichtigt werden muss. Sind Nützlinge 
vorhanden, sollten nützlingsschonende 
Mittel wie Pirimor G oder Afinto/Teppeki 
bevorzugt eingesetzt werden.

Aktuelle bundesweite Untersuchungen zei-
gen, dass die Sensitivität der Großen Getrei-
deblattlaus gegenüber Pyrethroiden in den 
letzten Jahren abnimmt. An einigen Stand-
orten in Deutschland, jedoch nicht im Gel-
tungsbereich dieses Ratgebers, wurden erste 
Populationen festgestellt, die eine kdr-Resis-
tenz aufweisen. Prophylaktische Insektizid-
maßnahmen sind daher auch aus Resistenz-
gründen unbedingt zu vermeiden. 

n  Welche Frühjahrsschädlinge 
gewinnen an Bedeutung?

Infolge der Zunahme pflugloser Bodenbear-
beitung und immer enger werdender Getrei-
defruchtfolgen tritt eine Reihe weiterer Ge-
treideschädlinge in den letzten Jahren örtlich 
verstärkt auf, darunter z. B. die Gelbe und die 

Abbildung: Einfluss des Aussaattermins und der Sorte auf Ertrag und BYDV-Befall in  Wintergerste
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Orangerote Weizengallmücke sowie die Sat-
telmücke. Besonders pfluglos bestellter Stop-
pelweizen ist gefährdet. Die Eiablage der Gel-
ben Weizengallmücke erfolgt ab Beginn bis 
Mitte Ährenschieben (BBCH 50–55), die der 
Orangeroten etwas später ab Blühbeginn 
(BBCH 60–65). Treffen während des Fluges 
empfindliche Entwicklungsstadien des Ge-
treides mit günstigen Witterungsbedingungen 
für die Eiablage (trocken und windstill) zu-
sammen, kann ein Schaden entstehen. Durch 
das Saugen der Larven an den jungen Korn-
anlagen in der Ähre entstehen Kornverluste. 
In den vergangenen Jahren wurde von z. T. 
notwendigen Insektizidmaßnahmen berichtet 
(Indikation: Zweiflügler). In die Entschei-
dung über eine Maßnahme sollten der Vor-
jahresbefall, die Bestandesentwicklung und 
die Warndiensthinweise zum Weizengallmü-
ckenflug einbezogen werden. Als Alternative 
stehen Winterweizensorten zur Verfügung, 
die eine Resistenz gegen die Orangerote Wei-
zengallmücke (kurz: WGM-Resistenz) auf-
weisen, welche sich nach Einschätzung von 
Züchtungsexperten nicht negativ auf den Er-
trag auswirkt. In der Beschreibenden Sorten-
liste 2021 besitzen eine Reihe von Winterwei-
zensorten eine WGM-Resistenz: Akasha, 
Alexander, Apian, Hyena, Ikarus, Knut, Ko-
metus, Komponist, KWS Donovan, KWS 
Keitum, KWS Loft, KWS Smart, Lear, Lem-
my, LG Character, LG Initial, LG Lunaris, LG 
Mocca, LG Vertikal, Partner, Revolver, RGT 
Aktion, RGT Riff, Rockefeller, Safari, Sheriff, 
Sinatra, Tobak und Wasmond.

Besonders in Roggen und z. T. auch in Triti-
cale kann es in jährlich unterschiedlicher In-
tensität zu einer stärkeren Schädigung 
durch die Saugtätigkeit von Getreidethrip-
sen an Ähren und Fahnenblättern kommen. 
Die Wirtschaftlichkeit von Insektizidbe-
handlungen ist selbst bei hoher Popula- 
tionsdichte umstritten. In Versuchen gab es 
dazu widersprüchliche Ergebnisse. Als opti-
maler Behandlungstermin gilt der Zeitraum 
zwischen Ährenschieben und Blühbeginn. 

2021 wurde punktuell eine Zunahme des 
Auftretens von adulten Rot- und Blauhalsi-
gen Getreidehähnchen in Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen beobachtet. Die 
Hauptschädigung erfolgt durch die Larven, 
die etwa ab Anfang Mai/Juni einen streifen-
förmigen Fensterfraß, vor allem auf den 
Fahnenblättern von Winterweizen und 
Sommergerste, verursachen. Der Befall wird 
leicht überschätzt. Im Weizen kann er eher 
toleriert werden. Sowohl Labordaten 2018 
aus Sachsen-Anhalt als auch 2019 aus Sach-
sen wiesen auf Einzelschlägen hohe Resis-
tenzen des Rothalsigen Getreidehähnchens 
gegenüber lambda-Cyhalothrin nach. 2021 

hingegen wurden keine erneuten Resisten-
zen auf ostdeutschen Getreideflächen fest-
gestellt. Dennoch sollten diese Resistenz-
nachweise als Achtung verstanden werden, 
Insektzidmaßnahmen gegen Getreidehähn-
chen genau zu überlegen und nur nach 
deutlichem Überschreiten der Bekämp-
fungsrichtwerte einzuleiten.

n  Auf welche Schädlinge muss 
im Herbst geachtet werden?

Erhöhte Bodentemperaturen in den Mona-
ten August bis Oktober, verbunden mit ei-
ner geringen Bodenfeuchtigkeit, einer engen 
Getreidefruchtfolge sowie einer verspäteten 
bzw. unterlassenen Stoppelbearbeitung för-
dern die Populationsdynamik des Getreide-
laufkäfers beachtlich. Alle Gräser und Ge-
treidearten (auch in Mischungen) in einer 
engen Fruchtfolge können davon betroffen 
sein. Auf Einzelflächen kam es in 2021 zu 
Schäden in Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen. Zum typischen Schadbild gehö-
ren zerkaute und ausgefranste Getreideblät-
ter, die in Erdröhren hineingezogen werden. 
Auch Keimlinge von auflaufendem Getreide 
können bis zur Erdoberfläche abgefressen 
werden. Der Larvenfraß wird erst vor dem 
Winter eingestellt, wenn die Bodentempera-
tur unter 1 °C sinkt. Bei mittleren Boden-
temperaturen von über 1 °C wird die Fraß-
tätigkeit bis etwa Mitte Mai fortgesetzt. 
Alle Getreidearten nach Vorfrucht Getreide 
können befallen werden, wobei Frühsaaten 
besonders gefährdet sind. Erfolgt eine Ein-
wanderung der Larven beispielsweise vom 
Grünland, von Stilllegungsflächen oder be-
nachbartem Ausfallgetreide aus, bleiben 
Fraßschäden meist auf die Randbereiche 
beschränkt. Eine gezielte Bekämpfung mit 
Pyrethroiden mit Indikation beißende In-
sekten ist möglich, wird aber nur empfoh-
len, wenn im Herbst ca. drei bis sieben ge-
schädigte Triebe pro m² ausgezählt werden. 
Erfahrungen aus Befallsjahren zeigen, dass 
Behandlungen gegen die Junglarven im 
Herbst effektiver als im Frühjahr sind. We-
gen der Nachtaktivität der Larven sollten 
Maßnahmen möglichst auf die Abendstun-
den verlegt werden, wenn es die Temperatu-
ren zulassen. Im Juli 2021 wurde erneut ein 
regional verstärktes Auftreten von Jungkä-
fern in Sachsen und Thüringen gemeldet. 
Die Fraßtätigkeit der erwachsenen Käfer an 
milchreifen Samen in Getreide war weniger 
gravierend als im Vorjahr. Mitunter erfolgte 
eine kurzzeitige Invasion der Käfer in Haus- 
und Kleingärten als Lästling. 

Die dritte Generation der Fritfliege kann in 
zeitig gedrillten Wintergersten- und Rog-
genbeständen Schäden durch Gelbherzig-

keit verursachen. Durch eine möglichst spä-
te Aussaat im Herbst bzw. zeitige Bestellung 
im Frühjahr lassen sich Ausfälle durch die 
dritte bzw. erste Generation der Fliege ver-
meiden. Zur Bekämpfung sind verschiedene 
Pyrethroide zugelassen, die im 1- bis 3-Blatt-
Stadium anzuwenden sind. Da es keine 
Möglichkeit gibt, das Auftreten und den 
Zeitpunkt der Eiablage der Fritfliege sicher 
zu bestimmen, sind die Notwendigkeit und 
der optimale Einsatztermin einer Insektizid-
maßnahme schwer festzulegen. Eine An-
wendung nach dem Auftreten der Schad-
symptome ist nicht mehr sinnvoll. Bei einem 
höheren Anteil geschädigter Triebe müssen 
Maßnahmen der Bestandesführung (z. B. er-
höhte Stickstoffgabe) ergriffen werden.

Die Brachfliege schädigt vor allem späten 
Rübenweizen in prädestinierten Lagen. Die 
Junglarven befallen gegen Ende des Winters 
bei ausreichenden Bodentemperaturen den 
Trieb der Pflanzen und fressen sich spiral-
förmig bis zum Vegetationspunkt vor. Sym-
ptome wie das Vergilben des Herzblattes, 
welche etwa zwei Wochen später auftreten, 
sind leicht mit den durch Fritfliege oder 
Drahtwürmer verursachten Schäden zu ver-
wechseln. Als vorbeugende Maßnahmen 
gelten u. a. der Verzicht auf Spätsaaten von 
Winterweizen bzw. die Wahl des für die je-
weilige Sorte optimalen Saattermins, ein gut 
abgesetztes Saatbett, eine leicht erhöhte 
Saatstärke sowie die rechtzeitige Stickstoff-
gabe zur Unterstützung der Pflanzenent-
wicklung. Eine gute Pflugfurche mit ord-
nungsgemäßer Rückverfestigung kann auch 
zum Bekämpfungserfolg beisteuern. 

Gelbe Weizenhalmfliege, Getreideerdfloh 
und Bohnenfliege sind Gelegenheitsschäd-
linge. 2021 verursachten sie vereinzelt Schä-
den. Halmfliegen bewirken während des 
Schossens und Ährenschiebens ein Stecken-
bleiben der Ähre in der Blattscheide. Meist 
sind die Triebe verkürzt und verdickt. Ein 
bräunlicher Fraßgang vom obersten Halm-
knoten bis zur Ährenbasis ist erkennbar, an 
dessen Ende sich eine gelblich-weiße Flie-
genlarve befindet. Schädigt der Erdfloh, so 
ist an jungen Pflanzen im Frühjahr ein strei-
fenartiger Fensterfraß zwischen den Blatt-
adern erkennbar, bei dem die obere Epider-
mis erhalten bleibt. Teilweise vergilben die 
Herzblätter. Pflanzenschäden an Neusaaten 
durch Bohnenfliegenlarven treten im Herbst 
in Erscheinung, wenn unmittelbar vor der 
Saat eine organische Düngung erfolgte oder 
Pflanzenreste der Vorfrucht (insbesondere 
Zuckerrüben) nur unzureichend verrotteten.

Kristin Schwabe, Landesanstalt für Landwirtschaft und  
Gartenbau, Sachsen-Anhalt



44 RAPS · Unkrautbekämpfung

Unter günstigen Auflauf- und Wachstums-
bedingungen entwickelt Winterraps eine 
häufig unterschätzte hohe Konkurrenzkraft 
gegenüber Unkräutern. Auf vielen Flächen 
wird jedoch nach wie vor auf die einmalige 
Behandlung mit Herbiziden im Vorauflauf 
(VA) bzw. frühen Nachauflauf (NAK) mit 
hohen Aufwandmengen gesetzt. Zu diesem 
Zeitpunkt ist das auftretende Unkrautspek-
trum jedoch noch nicht absehbar. Mittler-
weile steht eine Reihe von Nachauflauf-
herbiziden zur Verfügung, die eine gezielte 
Unkrautbekämpfung ermöglichen. Eine 
Übersicht über den Zulassungsstand der 
Herbizide und Packs im Winterraps bieten 
die Tabellen 1 und 2, Seite 46 und 49.

n  Welche Neuzulassungen bietet  
der Markt? 

Das Vorauflaufherbizid Torso, bestehend aus 
214 g/l Metazachlor + 206 g/l Napropamid 
sowie 71 g/l Quinmerac, ist mit zwei ver-
schiedenen Aufwandmengen zugelassen. Die 
verringerte Aufwandmenge von 2,3 l/ha be-
kämpft Kamille, Klettenlabkraut, Vogelmie-
re, Taubnessel u. a. sicher und entspricht dem 
Bestreben der Reduktion von Metazachlor. 
Mit der vollen Aufwandmenge von 3,5 l/ha 
Torso kann, neben zahlreichen Unkräutern, 
auch der Ackerfuchsschwanz bekämpft wer-
den. Ein weiteres neues Vorauflaufherbizid 
steht mit Brando (500 g/l Napropamid + 
100 g/l Quinmerac) zur Verfügung. Das Pro-
dukt kann mit einer Aufwandmenge von 
2,5 l/ha zur Bekämpfung einer breiten 
Mischverunkrautung wie z. B. Kamille, 
Klatschmohn, Ehrenpreis, aber auch gegen 
Problemunkräuter wie Storchschnabel oder 
Hundskerbel eingesetzt werden. Mit der ver-
ringerten Aufwandmenge von 1,5 l/ha sind 
Klettenlabkraut und Einjährige Rispe be-
kämpfbar. Des Weiteren wurde mit Setanta 
Flo ein weiteres Propyzamid-haltiges Herbi-
zid vor allem zur Bekämpfung von Acker-

fuchsschwanz und anderen Ungräsern zuge-
lassen. 

n  Welche Unkräuter bereiten  
Bekämpfungsprobleme?

Aufgrund des Einsatzes weniger Wirkstoffe 
über viele Jahre, insbesondere Metazachlor 
und Quinmerac, haben sich auf einigen 
 Flächen kreuzblütige Unkrautarten wie 
Ackerhellerkraut, Hirtentäschel sowie Lö-
selsrauke, Wegrauke und Hohe Rauke 
 herausselektiert. Ebenso nahmen Klatsch-
mohn, Kornblume und Storchschnabel- 
arten zu. Örtlich bereiten auch Hundsker-
bel, Gefleckter Schierling und Gemeine 
Ochsenzunge Probleme. Das Stiefmütter-
chen breitete sich aufgrund der engen Raps-
fruchtfolgen und der Wirkungslücke bzw. 
-schwäche vieler Rapsherbizide z. T. stark 
aus. Dennoch konnte in einem gemeinsa-
men Versuchsprogramm der Bundesländer 
Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen von 2011 bis 2020 nachgewie-
sen werden, dass auf ca. 20 % der Versuchs-
flächen kein Herbizideinsatz notwendig ge-
wesen wäre. Auf nur 18 % der Rapsflächen 
mit starkem Rauken- oder Storchschnabel-
druck bestand die Notwendigkeit, die vol-
len Aufwandmengen zu applizieren. Auf 
den restlichen Schlägen wären verringerte 
Aufwandmengen im Vorauflauf bzw. frühen 
Nachauflauf oder eine Spritzfolge mit einer 
zielgerichteten Nachauflaufbehandlung 
ausreichend gewesen, um die Unkrautprob-
leme zu beherrschen. 

n  Erfahrungen mit mechanischer 
Unkrautbekämpfung

In Thüringen und Sachsen erfolgten erste 
Versuche zur Kombination von mechani-
scher und chemischer Unkrautbekämpfung. 
Dabei wurden Möglichkeiten geprüft, Bo-
denwirkstoffe (v. a. Metazachlor) durch 

Unkrautbekämpfung 
im Winterraps
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Hackgeräte zu ersetzen. Bei den Versuchen 
verzichtete man bewusst auf das Bodenher-
bizid im Vorauflauf und führte dafür einen 
Hackgang im Entwicklungsstadium 12 bis 
14 des Winterrapses durch. Die Ergebnisse 
zeigten, dass das Hacken in Winterraps eine 
gute Möglichkeit darstellt, um die erste 
Welle an Ausfallgetreide, Ungräsern und 
Unkräutern zwischen den Kulturreihen ein-
zudämmen und auf Vorauflaufherbizide 
gänzlich zu verzichten. Außerdem kann so 
auch der Ausfallraps reduziert werden. Die 
zur Verfügung stehenden Nachauflaufherbi-
zide im Herbst (z. B. Runway, Fox, Stomp 
Aqua, Belkar) oder im Frühjahr (z. B. Kor-
vetto) erlauben es, der Restverunkrautung 
im Nachgang gezielt entgegenzuwirken. Al-
lerdings ist witterungs- und bodenbedingt 
der Einsatz der Hacke eingeschränkt. Zu-
dem fördert jeder mechanische Eingriff in 
den Boden den Humusabbau und Erosion. 
Hinzu kommen ein zunehmender Arbeits-
zeitbedarf und Kraftstoffverbrauch. Des 
Weiteren besteht bei der mechanischen Un-
krautregulierung auch die Gefahr, dass Kul-
turpflanzen verletzt oder herausgerissen 
werden.

n  Einschränkungen bei der che-
mischen Unkrautbekämpfung 

Zur Vermeidung von Schäden auf Nicht-
zielflächen durch den Wirkstoff Clomazone 
gibt es spezielle Anwendungsbestimmun-
gen. Es gilt u. a. ein Mindestabstand von 
50 m zu Ortschaften, Haus- und Kleingär-
ten sowie Flächen, die für die Allgemeinheit 
bestimmt sind (NT155). Mittlerweile kann 
bei den meisten Clomazone-haltigen Pro-
dukten wie Centium 36 CS, Gamit 36 AMT, 
Clomazone  360 CS, Circuit SyncTec und 
Tribeca SyncTec der Abstand von 50 auf 
20 m reduziert werden, wenn das Mittel 
nicht in Tankmischung mit anderen PSM 
oder Zusatzstoffen ausgebracht wird 

Mechanische Unkrautbekämpfung in Raps
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(NT154). Zur Vermeidung von Umweltschäden müssen weitere 
Anwendungsbestimmungen hinsichtlich Temperaturen (NT127) 
und zum sachgerechten Einsatz von Pflanzenschutzgeräten (NT145, 
146) berücksichtigt werden. Insbesondere wegen der guten Wir-
kung gegen die Weg- und Löselsrauke haben Clomazone-haltige 
Herbizide nach wie vor ihre Bedeutung. Allerdings ist ihr Einsatz 
aufgrund des kurzen Anwendungszeitraumes und der häufig hohen 
Temperaturen oder anderer Anwendungsbestimmungen zur Win-
terrapsaussaat nicht immer möglich. Die verschärften Anwen-
dungsbestimmungen haben gleichzeitig zu einer Zunahme Metaza-
chlor-haltiger Herbizide (z. B. Butisan Gold, Butisan Kombi, Fuego, 
Fuego Top) geführt, die auf über 90 % der Rapsanbaufläche im ost-
deutschen Beratungsgebiet zum Einsatz kommen. Mittlerweile wer-
den aber Metazachlor und dessen Metaboliten (Metazachlorsul-
fonsäure und Metazachlorsäure) im Grundwasser nachgewiesen. 
Deshalb gibt es zum Schutz von Gewässern vor dem Eintrag von 
Metazachlor die Anwendungsbestimmung NG346 (Begrenzung 
von Metazachlor auf 1.000 g/ha innerhalb von drei Jahren). Neuere 
Rapsherbizide wie Circuit SyncTec oder Tribeca SyncTec haben 
eine NG346-1 (Begrenzung von Metazachlor auf 750 g/ha inner-
halb von drei Jahren) erhalten. Eine weitere Reduzierung der Meta-
zachlor-Menge (≤ 500 g/ha) zum vorbeugenden Gewässerschutz ist 
bei Verwendung von Butisan Kombi/Butisan Gold bzw. bei Anwen-
dung innerhalb von Spritzfolgen möglich. Mittlerweile stehen aber 
auch im Vorauflauf mit den Herbiziden Quantum, Colzor Uno 
Flex, Tanaris oder Brando Alternativen zu Metazachlor und Clo-
mazone zur Verfügung. Allerdings sind diese meist keine Komplett-
lösung, sondern müssen in Spritzfolgen bzw. Tankmischungen inte-
griert werden. Der Einsatz von Stomp Aqua (Wirkstoff 
Pendimethalin) ist ebenfalls an verschärfte Anwendungsbestim-
mungen gebunden. Demnach muss das Herbizid mit mindestens 
300 l/ha Wasser ausgebracht werden. Auf der ganzen Fläche sind 
90 % abdriftmindernde Düsen einzusetzen (NT145). Die Fahrge-
schwindigkeit darf 7,5 km/h und die Windgeschwindigkeit 3 m/s 
bei der Ausbringung des Mittels nicht überschreiten (NT146, 
NT170).

n  Integrierte Bekämpfungskonzepte 

Entscheidend für die Mittelauswahl zum Zeitpunkt VA bzw. NAK 
ist die Stärke der zu erwartenden, standortspezifischen Verunkrau-
tung mit Raukenarten bzw. das Wissen, dass der Standort ein mas-
sives Auftreten von Klatschmohn, Ackerkrummhals, Storchschna-
bel bzw. speziellen Unkrautarten wie Hundskerbel oder Gefleckter 
Schierling erwarten lässt. Dort, wo Raps in weiter Fruchtfolge an-

WHEN FARMING MEANS BUSINESS kverneland.de
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gebaut wird, spielen Rauken und andere Problemunkräuter meist 
keine Rolle. Bei Mischverunkrautungen mit Vogelmiere, Kamille 
oder Taubnessel ist die Anwendung eines Metazachlor-haltigen 
Herbizides mit reduzierter Aufwandmenge (maximal 500 g/ha 
Metazachlor) im VA bzw. NAK meist ausreichend.  Gegen Klatsch-
mohn und Ackerkrummhals lässt sich mit der Zumischung von 
0,5–0,75 l/ha Stomp Aqua im VA gezielt vorgehen. 

Fortsetzung auf S. 48

Tabelle 3: Empfehlungen zur Bekämpfung von dikotylen 
 Unkräutern in Winterraps

Herbizide

AWM
(l o. kg/

ha) H
an

g

H
el

le
rk

ra
ut

, A
.-

H
ir

te
nt

äs
ch

el
Ka

m
ill

e
Kl

at
sc

hm
oh

n
Ko

rn
bl

um
e

Ra
uk

e,
 B

es
en

-
Ra

uk
e,

 W
eg

-
St

ie
fm

üt
te

rc
he

n
St

or
ch

sc
hn

ab
el

Ko
st

en
 (

€/
ha

)

Einmalbehandlung im Vorauflauf/NAK

Butisan Gold 2,5 20 93
Colzor Trio 3,0 10 71
Fuego Top +   
Runway VA

1,33 + 
0,2 20 75

Tribeca SyncTec 3,33 20 61

reduziert Metazachlor (Spritzfolgen)
VA Butisan Gold; 
NA Fox

1,25;
1,0

20
10

47 
(78)*

VA Butisan Kombi;
NA Runway + Fox

1,25;
0,2 + 0,5

20
20

29 
(73)*

VA Butisan Gold  
+ Stomp Aqua;
NA Runway + Fox

1,25 
+ 0,75;

0,2 + 0,5

20
20

60
(104)*

ohne Metazachlor
VA Colzor Uno Flex 
+ Runway VA

1,5 +
0,2 20 43

VA Colzor Uno Flex  
+ Gamit 36 AMT 1,5 + 0,3 20 52

NA Gajus + Runway 3,0 + 0,2 20 91

VA Tanaris + 
      Runway VA

1,5 + 
 0,2  5 90

VA Tanaris;
NA Runway + Fox

1,5;
0,2 + 0,5

 5
20

68
(103)*

NA Belkar + Synero;
NA Belkar

0,2+0,25
0,25

20
20

(88)*
im Pack

Schraffur dunkelgrau: >95 % WG, hellgrau: 85 bis 95 % WG, ohne: keine ausreichende 
 Wirkung; * Kosten beziehen sich auf die gesamte Spritzfolge
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Doldenblütler wie Hundskerbel und Ge-
meiner Schierling werden auch im Raps 
häufig beobachtet. Quinmerac-haltige Pro-
dukte wie Tanaris (1,5 l/ha) oder Butisan 
Gold (2,0 l/ha) erfassen diese ebenso wie 
Klettenlabkraut. Gegen Storchschnabel 
sollten volle Aufwandmengen von Colzor 
Trio (VA), Butisan Gold oder Tanaris zum 
Einsatz kommen. Die Entscheidung, ob eine 
weitere Maßnahme notwendig ist, steht ca. 
drei bis vier Wochen nach der ersten Be-
handlung an. Kornblume, Kamille, Legumi-
nosendurchwuchs lassen sich im NA des 
Rapses mit Effigo, zusätzliches Auftreten 
von Klatschmohn mit Runway bekämpfen. 
Fox erfasst im Nachauflauf neben Weg- und 
Löselsrauke auch Erdrauch und Acker-
krummhals. Ab dem sechsten Laubblatt ist 
Stomp Aqua gegen Klatschmohn und 
Ackerkrummhals einsetzbar. 

Mit Belkar besteht die Möglichkeit, die Un-
krautbekämpfung gänzlich auf den Nach-
auflauf des Winterrapses zu verschieben. In 
Ausnahmesituationen (z. B. Verunkrau-
tungsinseln durch Mäusefraß) steht im 
Frühjahr der Wirkstoff Clopyralid solo und 
in Kombination (Korvetto, Effigo, Lon-
trel 720 SG, Lontrel 600) bzw. in Clearfield-
Rapssorten das Clearfield-Clentiga zur Ver-
fügung. Eine Übersicht zu Empfehlungen 
bietet die Tabelle 3, S.45.

n  Welche Ergebnisse wurden in 
Versuchen ermittelt?

In Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen erfolgten zwischen 2016 
und 2020 insgesamt 59 Versuche zum inte-
grierten Bekämpfungskonzept. Im Vorder-
grund der Prüfung standen Metazachlor- 

gen bei der Kontrolle von Klettenlabkraut, 
Kornblume, Kamillearten, Klatschmohn, 
Storchschnabel, Ackerhellerkraut und Hir-
tentäschel. 

Die Spritzfolge 0,25 l/ha Belkar + 0,25 l/ha 
Synero 30 SL im BBCH 12–14 des Rapses, 
gefolgt von 0,25 l/ha Belkar ab BBCH 16–18 
im Abstand von mindestens 14 Tagen, ist der 
Einmalbehandlung von 0,5 l/ha Belkar + 
0,25 l/ha Synero 30 SL ab BBCH 16–18 vor-
zuziehen. Das integrierte Unkraut-Bekämp-
fungskonzept zur Auswahl der Herbizide ge-
gen zweikeimblättrige Unkräuter bietet 
Möglichkeiten der Reduktion des Pflanzen-
schutzmitteleintrages und somit der Entlas-
tung des Agrarökosystems, wie im Sinne des 
Integrierten Pflanzenschutzes gefordert wird. 
Neu zugelassene Wirkstoffe und Produkte 
können in dieses offene System gut integriert 

reduzierte und -freie Behandlungen im Vor- 
und Nachauflauf im Vergleich zu Standard-
maßnahmen im Vorauflauf. Die Abbildun-
gen  1 und 2 zeigen Wirkungen der 
Einmalbehandlung im Vorauflauf im Ver-
gleich zum Einsatz von Spritzfolgen gegen 
Mischverunkrautung bzw. Kreuzblütler. Es 
wird deutlich, dass der gezielte Einsatz von 
Fox im Nachauflauf die Wirkung gegen 
Wegrauke verbesserte. Mit Runway im 
Nachauflauf wurde die Kornblume sicher 
bekämpft. Abbildung  3, S. 51, vergleicht 
Metazachlor-freie Varianten mit dem Vor-
auflauf-Standardprodukt 2,5 l/ha Butisan 
Gold. Vor allem wurde hier die Wirkung des 
Belkar-Systems getestet. Die Ergebnisse zei-
gen, dass der Belkar Power Pack als Kom-
plettlösung angesehen werden kann, wenn 
die Vorgaben des Herstellers eingehalten 
werden. Die Wirkungsstärken des Packs lie-

Abbildung 1: Vergleich der Einmalbehandlung im Vorauflauf mit Spritzfolgen mit Metazachlor auf Mischverunkrautung (ohne Kreuzblütler), 
Ringversuchsergebnisse der Bundesländer BB, SN, ST, TH, 2011–2020, n=5–35

Abbildung 2: Vergleich der Einmalbehandlung im VA mit Spritzfolgen, nur Kreuzblütler mit 
Metazachlor, Ringversuchsergebnisse der Bundesländer BB, SN, ST, TH, 2011–2020, n=6–18
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immer gegeben ist. Bei den beiden Halauxi-
fen-methyl-haltigen Herbiziden Belkar und 
Korvetto ist besondere Vorsicht bei der An-
wendung in Tankmischungen oder Spritz-
folgen geboten. Bei Tankmischungen mit 
dem Herbizid Belkar sind einige Vorgaben 
des Herstellers zu beachten. Mischbar sind 
alle Insektizide und borhaltige Blattdünger 
(Markenware). 

Bei der Splittinganwendung dürfen entwe-
der zur ersten oder zweiten Belkar-Applika-
tion die Graminizide Panarex oder der Fo-
cus-Aktiv-Pack zugemischt werden. Alle 
anderen Graminizide sind in Spritzfolge mit 
einem Abstand von sieben Tagen möglich. 

Bei einer Splittinganwendung dürfen eben-
falls zur zweiten Splittinggabe die Wachs-
tumsregler Toprex, Folicur oder Tilmor zu-
gemischt werden. Für alle anderen Produkte 
gilt ebenfalls ein Abstand von sieben Tagen 
zur Belkar-Anwendung. Metconazol-haltige 
Mittel (zum Beispiel Caramba, Carax, Efi-
lor) sind weder in Tankmischung noch in 
Spritzfolge im Herbst möglich. Eine Früh-
jahrsanwendung dieser Produkte ist jedoch 
unproblematisch. Der gleichzeitige Einsatz 
mit Graminizid und Wachstumsregler wird 
nicht empfohlen. Das Mittel Korvetto darf 
nicht mit Agil-S gemischt werden. Generell 
gilt die Vorgabe, keine Mischungen mit pu-
rem AHL vorzunehmen.  Fortsetzung auf S. 50
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1) Anwendung nur in Imazamox-resistenten Clearfield-Rapssorten

werden. Voraussetzungen sind jedoch eine 
kontinuierliche Bestandesüberwachung und 
eine schlagkräftige Spritztechnik.

n  Worauf ist bei  
Tankmischungen zu achten?

Tankmischungen können unter Umständen 
unerwartete Effekte mit sich bringen. Aus 
diesem Grunde sollte man die Anzahl der 
Mischungspartner minimieren und die Hin-
weise in der Gebrauchsanleitung der Mittel 
beachten. Von Mischungen aus Fox mit 
Graminiziden (zum Beispiel Agil-S), Insekti-
ziden und auch Fungiziden wird abgeraten, 
da eine ausreichende Verträglichkeit nicht 
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n  Ausfallgetreide und resistente 
Ungräser

Beim pfluglosen Anbau ist die Kontrolle 
von Ausfallgetreide und Trespen besonders 
wichtig. Das Ausfallgetreide sollte im 2- bis 
3-Blatt-Stadium bekämpft werden. Da Gra-
minizide ausschließlich über das Blatt wir-
ken, kann bei Trockenheit (Auflauf in Wel-
len) auch eine zweimalige Anwendung 
erforderlich sein. Eine Übersicht über die 
zugelassenen Graminizide in Winterraps 
enthält die Tabelle 4.

Die Bekämpfung von resistenten Ungräsern 
wird zunehmend schwieriger. Besonders 
alarmierend ist die Resistenzentwicklung 

Tabelle 4: Gräserherbizide in Winterraps 
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1) NG345-3 (In einem Dreijahreszeitraum, der das aktuelle Jahr und die zwei vorausgegangenen Kalenderjahre umfasst, darf in der Summe eine Gesamtaufwandmenge von 0,052 kg Haloxy
fopP (HaloxyfopR) pro Hektar nicht überschritten werden); 2) auch in Sommerraps; 3) nicht in Vermehrungsbeständen; H = Herbst; F = Frühjahr

beim Ackerfuchsschwanz. Hier wurden so-
wohl Resistenzen gegenüber den Wirkstoff-
klassen 1 (ACCase-Hemmer) oder 2 (ALS-
Hemmer) festgestellt als auch multiple 
Resistenzen gegen gleich beide Wirkstoff-
gruppen. Auch die zur Verfügung stehenden 
blattaktiven Graminizide wie z. B. die FOPs 
(Agil-S, Fusilade Max oder Panarex) sind 
von Resistenzen betroffen. Bei Ackerfuchs-
schwanz mit „FOP“-Resistenz muss auf 
DIMs wie z. B. Select  240 EC oder Focus 
Ultra ausgewichen werden. Aber auch hier 
werden zunehmende Resistenzen nachge-
wiesen. Daher ist es besonders wichtig, ein 
Antiresistenz-Management mit Wirkstoff-
wechsel zu nutzen. Hier bietet sich der 
Wirkstoff Propyzamid (Kerb Flo, Setanta, 

Milestone u. a.) an. Er hemmt die Zelltei-
lung in der Pflanze und ist der bisher nicht 
von Resistenzen betroffenen Wirkstoff-
klasse 3 zuzuordnen. Auch bereits resisten-
te Ungräser werden erfasst. Die Aufnahme 
des Wirkstoffs erfolgt vorwiegend über die 
Wurzel. Daher ist die Bodenfeuchtigkeit 
entscheidend für eine gute Wirkung. Nur 
mit ausreichenden Niederschlägen nach  
der Behandlung gelangt das Produkt in die 
Wurzelzone der Ungräser. Der Anwen-
dungszeitraum liegt im Spätherbst bis 
 Winter während der Vegetationsruhe. Dies 
liegt daran, dass nur kühle Temperaturen 
(im Mittel unter 10 °C) nach der Applika-
tion die Wirkung sichern. Bei höheren 
 besteht Verflüchtigungsgefahr des Wirk-
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stoffes. Der Kulturdeckungsgrad nimmt 
 allerdings ständig zu, es kann zu Spritz-
schatten kommen. Also sind Anwendungen 
vor der Vegetationsruhe Ende November 
bis Anfang Dezember zu bevorzugen. Die 
Wirkung wird erst mit Beginn der Vegetati-
on sichtbar. Neben Ackerfuchsschwanz wer-
den Ausfallgetreide, Windhalm, Trespen, 

einjähriges Rispengras und Vogelmiere 
 bekämpft. Milestone erfasst aufgrund sei-
nes zweiten Wirkstoffes Aminopyralid ne-
ben Ungräsern auch Kornblume, Klatsch-
mohn und Kamille. Bei Windhalm oder 
geringem bis mäßigem Auftreten von 
Ackerfuchsschwanz reichen 1,25 l/ha Kerb 
Flo bzw. Setanta aus. Liegt ein schwer be-

kämpfbarer Ackerfuchsschwanzbesatz vor 
oder treten auf dem Schlag Trespen auf, 
sollten die vollen Aufwandmengen von 
1,875 l/ha Kerb Flo/Setanta nicht unter-
schritten werden.

Katrin Ewert, Thüringer Landesamt für Landwirtschaft und 
Ländlichen Raum

Abbildung 3: Vergleich der Einmalbehandlung im VA mit Metazachlor und Metazachlor-freie Varianten, Ringversuchsergebnisse der Bundes-
länder BB, SN, ST, TH, 2011–2020, n=2–44
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Ein standardisierter Einsatz von Wachs-
tumsreglern und Fungiziden ist nicht gebo-
ten, können doch hohe Intensitäten die 
Wirtschaftlichkeit infrage stellen. Schon der 
Herbst 2020 zeigte einmal mehr, dass die 
Witterung die Strategie vorgibt: Vielerorts 
waren die Bestände ungleichmäßig entwi-
ckelt. In einigen Regionen setzten dann sehr 
feuchte Bedingungen ein, und Flächen wa-
ren schlecht befahrbar. Allerdings erscheint 
eine Herbstmaßnahme aufgrund der Ver-
besserung der Winterfestigkeit als wichtige 
Maßnahme. Einsparungen können wohl 
am ehesten bei der Frühjahrsbehandlung 
zur Standfestigkeit vorgenommen werden. 
Auch das Auftreten von Sclerotinia 
schwankt von Jahr zu Jahr, 2021 war die 
Krankheit häufiger in bekämpfungswürdi-
ger Befallsstärke zu beobachten.

n  Welche Krankheiten können 
auftreten?

Der Wurzelhals- und Stängelfäule (Phoma 
lingam) kommt vor allem im Herbst und 
zeitigen Frühjahr größere Bedeutung zu. 
Starker Befall führt am Stängelgrund zur 
Vermorschung sowie Einschnürung und 
schließlich zur Notreife der Pflanzen. In die-
sem Fall können sich vor allem Herbstin-
fektionen ertragsmindernd auswirken. Eine 
Bekämpfung mit Fungiziden ist allerdings 
oftmals nicht erforderlich. Denn einerseits 
verbesserte sich in den letzten Jahren die 
Resistenz der Sorten, und andererseits ha-
ben alle Azol-haltigen Wachstumsregler 
eine fungizide Wirkung. Bei der Phoma-Be-
kämpfung müssen die Aufwandmengen je-
doch deutlich höher liegen als bei der 
Wuchsregulierung. Bei der Bekämpfung des 
Pilzes im Herbst sollte die Behandlung im 
Vergleich zur Wachstumsregulierung ten-
denziell etwas später, im 4- bis 8-Blatt-Sta-
dium, erfolgen. Die gegen Phoma zugelasse-
nen Mittel zeigt Tabelle 1, S. 54. Als Maß 

für die Behandlungsentscheidung wird das 
Vorhandensein von Pyknidien im Bereich 
des Wurzelhalses herangezogen. Sind diese 
bereits im Herbst zu erkennen, muss eine 
Bekämpfung in Erwägung gezogen werden. 
Zur biologischen Bekämpfung steht das 
Mittel Polyversum zur Verfügung. Es ent-
hält den Pilz Pythium oligandrum und kann 
zur Befallsminderung bis zu zweimal im 
Abstand von 14 Tagen eingesetzt werden.

Ein Befall mit Weißstängeligkeit (Sclerotinia 
sclerotiorum) zeigt sich erst nach der Blüte. 
Befallene Stängelteile sterben vorzeitig ab. 
Das Auftreten der Krankheit schwankt je 
nach Witterungsbedingungen zur Rapsblüte 
von Jahr zu Jahr stark. Eine hohe Anbau-
konzentration und das breite Wirtspflan-
zenspektrum des Pilzes sorgen für einen zu-
nehmenden Besatz mit Sklerotien in den 
Böden. Sclerotinia befällt nicht nur Raps 
und Senf, sondern auch Leguminosen, Son-
nenblumen oder Kartoffeln. Auch Unkräu-
ter aus den Familien der Korbblütler, Dol-
den- und Gänsefußgewächse dienen als 
Wirtspflanze. Das Gefährdungspotenzial 
steigt also stetig an, die Sortenunterschiede 
bei der Anfälligkeit sind jedoch sehr gering. 
In Befallsjahren kann somit auf eine Blüten-

behandlung oftmals nicht verzichtet wer-
den. Einer solchen Blütenbehandlung wird 
zwar oft ein positiver Effekt auf die Platz-
festigkeit der Schoten zugeschrieben. Dieser 
Nachweis ließ sich in amtlichen Versuchen 
bisher nicht erbringen.

n  Entscheidungsfindung über 
eine Blütenbehandlung

Bei der Entscheidungsfindung für eine Fun-
gizidbehandlung gibt es verschiedene Hilfs-
mittel. Die Anlage von Sklerotiendepots auf 
Praxisflächen gibt Hinweise über das Aus-
keimen der Sklerotien und zum Wachstum 
der Apothecien. Weiterhin kann das Progno-
se-Modell SkleroPro unter www.isip.de ge-
nutzt werden. Die schlagbezogene Modell-
berechnung benötigt das Datum des 
Knospenstadiums (BBCH 55), das Ertrags-
niveau, den erwarteten Rapspreis sowie die 
Kosten für Überfahrt und Fungizide. Daraus 
und aus den regionalen witterungsbasierten 
Infektionsrisiken errechnet das Modell den 
optimalen Bekämpfungstermin. Dieser ist 
umso wichtiger, da die Dauerwirkung der 
Fungizide begrenzt ist und die Rapsblüte 
mitunter sehr lang andauern kann. Hohe 
Wirkungsgrade lassen sich nur erreichen, 

Tabelle 3: Biologische Präparate zur Befallsminderung der Weißstängeligkeit in Raps
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wenn die Behandlung möglichst nahe am In-
fektionszeitpunkt erfolgt. Auch die Witte-
rungsbedingungen bis Blühende in Verbin-
dung mit weiteren Faktoren müssen für eine 
Bekämpfungsentscheidung herangezogen 
werden. Dazu zählen die Anbaukonzentrati-
on in der Fruchtfolge, die Befallssituation in 
den letzten Jahren, der Anbauumfang in der 
Region und die Lage der Fläche. 

n  Was ist bei der Blütenbehand-
lung zu beachten?

Für die Bekämpfung von Sclerotinia stehen 
mehrere Fungizide zur Verfügung (Tab. 2, S. 
55). Der günstigste Anwendungstermin 
liegt in der Vollblüte (50 % der Blüten 
 geöffnet). Ihn einzuhalten, beeinflusst in 
großem Maße die Wirkungssicherheit. Alle 
zugelassenen Fungizide sind bienenunge-
fährlich (B4). Bei Triazol-haltigen Fungizi-
den kann sich jedoch bei der Zumischung 
von Insektiziden die Bienengefährdung der 
Tankmischung ändern (Tab. 2). 

Weiterhin muss beachtet werden, dass nur 
ausgewählte Fungizide für die Blütenbe-
handlung in Sommerraps zugelassen sind. 
Neu zugelassen wurde das Fungizid Treso 
der Firma Syngenta. Es beinhaltet den 
Wirkstoff Fludioxonil und bietet damit eine 
neue Wirkstoffgruppe (Phenylpyrrole) im 
Raps an. Es soll mit einer maximalen Auf-
wandmenge von 0,75 kg/ha gegen Scleroti-
nia Anwendung finden.

In der Abbildung auf Seite 54 wird der 
Mehrertrag, resultierend aus einer Blüten-
behandlung, dargestellt. Es handelt sich um 
sieben Ringversuche der Jahre 2020 bis 
2021. Im ersten Versuchsglied wurde das 
Prognosemodell SkleroPro überprüft. Hier 
erfolgte aber nicht immer ein Ausschlag des 
Modells, sodass die Applikation in drei von 
sieben Versuchen erst in BBCH 69 stattfand. 
Das erklärt das schlechtere Abschneiden 
dieser Variante gegenüber Versuchsglied  2. 
Alle anderen Prüfglieder wurden zu einem 
festen Termin (BBCH 65) appliziert. Die sta-
tistische Absicherung der Unterschiede war 
nicht gegeben. Denn die durchschnittliche 
Befallshäufigkeit mit Sclerotinia (in der un-
behandelten Kontrolle) betrug nach der 
Vollreife etwa 16 % – dieser geringe Befall 
hatte einen geringeren Ertragseinfluss zur 
Folge.

Im Schnitt der Jahre 2011 bis 2021 (n = 58) 
war die Blütenbehandlung nicht in jedem 
Jahr kostendeckend. Nur in etwa 50 % 
wurde der notwendige Mehrertrag von 
1,8 dt/ha zur Wirtschaftlichkeit der Maß-
nahme generiert. Dennoch ist davon auszu-

gehen, dass die Blütenbehandlung bei einem 
mittleren bis hohen Befall zur Ertragssiche-
rung notwendig ist.

Für die biologische Bekämpfung von Scle-
rotinia sind mittlerweile verschiedene Prä-
parate zugelassen (Tab.  3). Contans WG 
wurde bereits in der Vergangenheit in amtli-
chen Versuchen geprüft. Die Ergebnisse wa-
ren stark schwankend und wenig aussage-
kräftig. Auf Fungizide konnte auch bei 
wiederholter Contans WG-Anwendung 
nicht verzichtet werden. Die Leistung des 
Mittels Serenade ASO wurde in sieben Ver-
suchen der Ringversuchsgruppe in den Jah-
ren 2020 und 21 überprüft, die Darstellung 
der Wirkung gegenüber konventionellen 
Präparaten zeigt die Abbildung.

n  Welche Krankheiten treten 
weiterhin auf?

Gelegentlich treten an Winterraps Falscher 
Mehltau und Cylindrosporium auf. Gegen 
Letzteren gibt es seit Kurzem einige zugelas-
sene Mittel (Fezan, Praktis, Protendo 
250 EC, Spector und Carax). Dennoch spie-
len beide Erreger in Mitteldeutschland in der 
Regel nur vereinzelt eine Rolle. In den letz-
ten Jahren häufiger anzutreffen ist dagegen 
die Rapswelke (Verticillium). Die chemische 
Bekämpfung dieser Krankheit ist derzeit 
nicht möglich, ackerbauliche Maßnahmen 
also umso wichtiger. Eine sachgerechte 
Fruchtfolgegestaltung (mindestens drei Jahre 
Anbaupause), standortangepasste Boden- 
und Saatbettbearbeitung, Auswahl krank-
heitstoleranter, standfester Sorten, optimal 
angepasste Aussaattermine und eine bedarfs-
gerechte Nährstoffversorgung sind angera-
ten, um das Infektionspotenzial zu reduzie-
ren und die Widerstandsfähigkeit der 
Pflanzen zu erhöhen. 

Mitunter kommt es auch zu einem stärke-
ren Auftreten von Grauschimmel (Botrytis). 
Befallene Pflanzen sind am Stängelgrund 
vermorscht und fallen bei der geringsten 
mechanischen Belastung um. Teilweise zei-
gen stärker befallene Bestände allerdings 
auch ein gewisses Kompensationsvermö-
gen. Die Bekämpfung von Botrytis ist seit 
2020 aufgrund der Zulassung des Azo-
xystrobin-haltigen Mittels Baltazar mög-
lich.

In manchen Jahren tritt die Rapsschwärze 
(Alternaria brassicae) stärker auf. Ein Teil 
der Fungizide (Tab. 2) ist auch gegen diesen 
Krankheitserreger zugelassen. In Ringversu-
chen erzielten alle getesteten Fungizide eine 
gute bis sehr gute Wirkung, wenn auch die 
Ertragsrelevanz sehr gering war. 

Dem typischen Fruchtfolgeerreger Kohlher-
nie muss verstärkt Aufmerksamkeit gewid-
met werden. In einigen Anbauregionen in 
Mitteldeutschland entwickelte er sich be-
reits zu einem größeren Problem, da sich die 
derzeit vorhandene Sortenresistenz nur auf 
einzelne Rassen bezieht. Deshalb simd diese 
Krankheit sehr genau zu beobachten und 
befallene Flächen aus dem Anbau zu neh-
men. Der Erreger lässt sich mit Fungiziden 
nicht bekämpfen, einmal befallene Flächen 
bleiben über viele Jahre hinweg infiziert. 
Nur die Nutzung resistenter Sorten erlaubt 
auf diesen Flächen einen weiteren Anbau.

n  Was ist bei der Wachtumsregu-
lierung im Herbst zu beachten?

Die Behandlung mit Wachstumsreglern im 
Herbst soll das Überwachsen der Bestände 
verhindern und die Winterfestigkeit verbes-
sern. Je nach Aussaattermin, N-Versorgung 
(Gülleflächen), Wüchsigkeit der Pflanzen 
und Herbstwitterung entwickeln sich Raps-
bestände sehr unterschiedlich. Der günstigs-
te Termin zur Wachstumsregulierung liegt 
zwischen dem 4- bis 6-Blatt-Stadium des 
Winterrapses. Je nachdem, wann es erreicht 
wird, muss über die Anwendung von 
Wachstumsreglern entschieden werden: Ist 
bereits Mitte September das 4-Blatt-Stadi-
um überschritten, sollte die Anwendung in 
Erwägung gezogen werden. Zumeist genü-
gen ca. 75 % der zugelassenen Aufwand-
menge für eine wirkungsvolle Wuchsstau-
chung. Die größte Einkürzleistung besitzen 
die Mittel Carax und Toprex. Für eine An-
wendung ab Oktober und bei weit entwi-
ckeltem Raps (BBCH 16 bis max. 18) sind 
höhere Aufwandmengen notwendig. Neben 
der Soloanwendung der Mittel können 
auch Tankmischungen zur Steigerung der 
fungiziden Wirkung sinnvoll sein (siehe Ab-
schnitt zur Phoma-Bekämpfung). 

In Jahren mit verspäteter Rapsentwicklung 
besteht die Möglichkeit, zurückgebliebene 
Bestände mit Wachstumsreglern zur Verbes-
serung der Winterfestigkeit zu behandeln. 
Mittel wie Carax, Efilor oder Tilmor sind 
bereits ab dem 2-Blatt-Stadium des Rapses 
zugelassen. Die Anwendung von Wachs-
tumsreglern sollte in der Regel bis Mitte/
Ende Oktober abgeschlossen sein, da die 
Wirksamkeit bei kühler Witterung und re-
duziertem Pflanzenwachstum abnimmt.

n  Wachstumsregulierung  
im Frühjahr

In weniger standfesten Sorten und sehr 
wüchsigen Beständen kann die Anwendung 
eines Wachstumsreglers im Frühjahr sinnvoll 
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Tabelle 1: Fungizide und Wachstumsregler Winterraps (Herbst/Vorblüte)
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Wachstumsregler/Fungizide

Ampera1) 
12/2022

Prochloraz  
Tebuconazol

267 
133 1,5 10 10 ⑤ ⑤ ⑤ 2 – 1x – 16 1x – 32 45

Caramba 
4/2023  Metconazol  60 1,5 – ⑤ ⑤ ⑤  ⑤ 2 – – 1x Bb

1x 39
35

1x kB
Carax 
4/2022

Metconazol 
Mepiquatchl.

 30 
210 1,4 – ⑤  ⑤  ⑤  ⑤ 2 1x 1x 1x 12 1x 1x 12 46

Efilor 
12/2023

Metconazol 
Boscalid

 60 
133 1,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 2 1x – 1x 12 1x 1x 31 50

Folicur2)  
8/2022  

Tebuconazol 250

1,5 10 15 10 ⑤ ⑤

2

– – 1x 16 – 1x kB
34

1,5 10 15 10 ⑤ ⑤ – – – – 1x – 39

1,0 10 15 10 ⑤ ⑤ – 1x – 14 – – –
23

1,0 10 10 ⑤ ⑤  ⑤ 1x – – 14 – – –

Orius 
8/2022 Tebuconazol 200 1,5 10 10 ⑤ ⑤ ⑤ 2 1x 1x 1x 16 1x 1x 32 27

Tilmor 
7/2022

Tebuconazol 
Prothioconazol

160 
 80 1,2 10 10 ⑤ ⑤ ⑤ 2 1x 1x 1x 12 1x 1x 30 40

Toprex3) 
12/2023

Difenoconazol 
Paclobutrazol

250 
125 0,5 – ⑤ ⑤  ⑤ ⑤ 2 – 1x 1x 14 1x 1x 35 32

Wachstumsregler

Moddus
4/2023  Trinexapac 250 1,5 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 1 – – – – 1x – 39 91

Fungizide

Amistar Gold 
12/2023

Azoxystrobin 
Difenoconazol

125 
125 1,0

 5 ⑤ ⑤   ⑤   ⑤
2 – –

1x 14
–

– –
36

– ⑤ ⑤   ⑤   ⑤ – – 1x 31
Cantus 
7/2023 Boscalid 500 0,5 –  ⑤  ⑤ ⑤ ⑤ 2 – – 1x Bb – 1x Vb 51

Cantus Gold 
1/2022

Boscalid 
Dimoxystrobin

200 
200 0,5

10 ⑤ ⑤
⑤ ⑤ 2

– – 2x Bb – – –
52

– ⑤ ⑤ – – – – – 2x Fj
Protendo 250 EC4)

7/2022  Prothioconazol 250 0,7 10 ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 2 – – 2x Bb – – –

Score 
12/2022  Difenoconazol 250 0,5

 5 10 ⑤ ⑤
⑤ 2

– – 1x 14 – – –
40

– 10 ⑤ ⑤ – – – – – 1x 35
Torero5) 
12/2022 Azoxystrobin 250 1,0 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 2 – – – – – 2x 60 29

Winterfest. = Winterfestigkeit; Standfest. = Standfestigkeit; Phoma = Phoma lingam; Bb = Befallsbeginn; Vb = Vegetationsbeginn; Fj = Frühjahr; kB = kurz vor der Blüte;  
 1) Anwendung nur im Herbst ODER Frühjahr; 2) NT101 beachten; 3) NG341 beachten; 4) NT850 und NW800 beachten; 5) mindestens 10 Tage Abstand zw. den Behandlungen

sein. Der günstigste Anwendungstermin ist zu Beginn des Längen-
wachstums bis BBCH  57. Voraussetzung für eine optimale Wir-
kung sind frostfreie Nächte, Tagestemperaturen über 10 °C, eine 
hohe Sonneneinstrahlung sowie ausreichend Blattmasse zur Auf-
nahme des Mittels. Die Wuchshöhe sollte ca. 30 cm betragen. Da 
sich die Standfestigkeit der Sorten in den letzten Jahren wesentlich 
verbessert hat, verliert die Notwendigkeit einer solchen Maßnahme 
an Bedeutung, sie sollte nur in lagergefährdeten Beständen erfol-
gen. Wichtige Kriterien für die Anwendungsentscheidung sind die 
Sorte und die Witterung im Frühjahr. In amtlichen Versuchen blie-
ben Effekte der Anwendung von Wachstumsreglern im Frühjahr 
gering und waren zumeist nicht wirtschaftlich. Einsparungen von 
Pflanzenschutzmaßnahmen im Winterraps sind bei der Frühjahrs-
anwendung am ehesten möglich.

Enrico Heidrich, Thüringer Landesamt für Landwirtschaft und Ländlichen Raum

Abbildung: Wirkungsunterschiede zwischen Fungiziden
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Tabelle 2: Fungizide zur Blütenbehandlung in Raps
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Triazol-freie Fungizide

Azbany 
12/2022  Azoxystrobin 250 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 21 ja 1 1x 1x 29

Aziza1) 
12/2022

Azoxystrobin 
Isopyrazam

200
125 1,0 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 1 1x – 53

Cantus 
7/2023  Boscalid 500 0,5 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 2 1x 1x 51

Cantus Gold 
1/2022

Boscalid 
Dimoxystrobin

200 
200 0,5 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 2 1x 1x 52

Intuity2) 
12/2026 Mandestrobin 250 0,8 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 1 1x – 45

Ortiva  
12/2022  Azoxystrobin 250 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 1 1x 1x 34

Symetra1) 
12/2022

Isopyrazam 
Azoxystrobin

125 
200 1,0 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 1 1x – 44

Torero3) 
12/2022 Azoxystrobin 250 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 21 – 2 2x 2x 29

Treso 
10/2022 Fludioxonil 500 0,75 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F ja 1 1x – 70

Zenby4) 
9/2027 Isofenamid 400 0,8 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F – 1 1x –

Triazol-haltige Fungizide (Ergosterol-Biosynthese-Hemmer)

Amistar Gold 
12/2023

Azoxystrobin
Difenoconazol

125
125 1,0 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F 2 1x – 36

Caramba 
4/2023  Metconazol  60 1,5 • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F 2 1x – 35

Custodia
8/2022

Azoxystrobin
Tebuconazol

120
200 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F 1 1x – 30

Efilor
12/2023

Metconazol
Boscalid

 60
133 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F 2 1x 1x 50

Evito T 
8/2022

Tebuconazol 
Fluoxastrobin

250 
180 0,8 • • 20 – 15 10 ⑤ 56 1 1x –

Fezan 
12/2022 Tebuconazol 250 1,0 • •  5 10 ⑤ ⑤ ⑤ F 3 1x

Folicur5) 
12/2020  Tebuconazol 250 1,5 • • 10 15 10 ⑤ ⑤ F 2 1x 1x 34

Mercury Pro 
5/2022 

Azoxystrobin 
Cyproconazol

200 
 80 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 35 2 2x 2x

Mirage 45 EC 
12/2022 Prochloraz 450 1,5 • • – 10 ⑤ ⑤ ⑤ F 1 1x – 37

Orius 
8/2022 Tebuconazol 200 1,5 • • 10 10 ⑤ ⑤ ⑤ F 2 1x – 27

Proline6) 
7/2023  Prothioconazol 250 0,7 • •  5 ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F ja 1 1x – 51

Propulse6) 
7/2023

Fluopyram 
Prothioconazol

125 
125 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F 1 1x 1x 49

Prosaro 
12/2022 

Prothioconazol 
Tebuconazol

125 
125 1,0 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F 1 1x – 48

Protendo 250 EC6)7) 
7/2022  Prothioconazol 250 0,7 • 10 ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ F ja 2 1x –

Protendo Forte6)  
7/2022  Prothioconazol 300 0,6 • • – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 56 ja 2 1x 1x

1) NG342-1 beachten; 2) NG357 und NG357-2 beachten; 3) mind. 10 Tage Abstand zw. den Behandlungen; 4) Vermarktung nur im Zenby Flex Pack (54 €/ha);  
5) NT101 beachten; 6) NB850 beachten; 7) NW800 beachten
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Raps wird von vielen tierischen Schaderregern befallen. Auftreten 
und Befallsstärke sind in den Regionen stark differenziert und von 
der Jahreswitterung abhängig. Um eine schlagspezifische Entschei-
dung für eine optimale Bekämpfung zu treffen, ist eine regelmäßige 
Bestandesüberwachung notwendig. Je nach Art der Schädlinge er-
folgt die Erfassung mithilfe von Gelbschalen oder durch Auszäh-
lung der Tiere an den Pflanzen.

Seit den Einschränkungen bei insektiziden Beizen und befördert 
durch die milde Herbst- und Winterwitterung der letzten Jahre, 
 haben sich die Rapserdflohpopulationen stetig vergrößert. Im 
Herbst 2021 kam es zur großen Kalamität mit einem regional ext-
rem starken und lang anhaltenden Einflug der Käfer. Die auflaufen-
den Pflanzen wurden zum Teil durch den Fraß so stark geschädigt, 
dass empfindliche Pflanzenausfälle auftraten. Erste Umbrüche er-
folgten im Herbst. 

Durch Larven, die sich in die Blattstiele einbohren und bis zum 
Vegetationskegel vordringen, sind weitere starke Schädigungen 
zu erwarten. Die Befallssituation wird durch das Auftreten resis-
tenter Käfer in Deutschland verschärft. Abbildung 1 zeigt die 

 Situation in Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thürin-
gen: Der Anteil der Populationen mit resistenten Einzeltieren (rr) 
hat deutlich zugenommen, die sensitiven Populationen (ss) neh-
men ab. Die Abkürzung sr bedeutet, dass eine beginnende Selek-
tion stattfindet.

n  Nur gezielte Behandlungen durchführen,  
um Resistenzen zu vermeiden

Um die Möglichkeit der chemischen Bekämpfung zu erhalten, soll-
ten nur gezielte Behandlungen durchgeführt werden. Zur Eindäm-
mung des Rapserdflohs wird empfohlen:
–    Nähe von Altrapsschlägen vermeiden,
–    rechtzeitiges Aufstellen der Gelbschalen im Herbst (mit Gitterab-

deckung),
–    Beachtung Bekämpfungsrichtwerte (Tab. 1, S. 58) und Schema 

zur Bewertung des Lochfraßschadens (Abb. 2, S. 58),
–    bei massiven Fraßschäden bis BBCH 13 sofortige Bekämpfungs-

maßnahme,
–   Ende September/Anfang Oktober beste Bekämpfungserfolge, Er-

fassung erster Larven und großer Teile der Käfer.

Im Herbst 2021 fanden Untersuchungen zur Anfälligkeit unter-
schiedlicher Sorten auf den Fraß durch den Rapserdfloh statt. Rele-
vante Sortenunterschiede konnten nicht festgestellt werden. 

Die Kleine Kohlfliege tritt ebenfalls auf fast allen Rapsschlägen auf. 
Auf Einzelflächen hat die Befallsintensität deutlich zugenommen. 
Die Larven fressen an den Wurzeln bis zum Wurzelhals. Die Witte-
rung im Winter entscheidet, ob durch diese Schädigungen auch grö-
ßere Pflanzenausfälle auftreten. Die insektizide Beize Lumiposa be-
sitzt eine reduzierende Wirkung bei Starkbefall mit der Kleinen 
Kohlfliege, die Effekte gegen den Rapserdfloh sind jedoch unzurei-
chend. Um einem größeren Schaden vorzubeugen, sollten folgende 
Maßnahmen beachtet werden:
–  Vermeidung von ausgesprochenen Frühsaaten, da größere und vi-

tale Pflanzen für die Eiablage bevorzugt werden.
–  Verzicht auf Dünnsaaten mit weniger als 35 Körnern/m²; für nor-

male Saattermine werden Saatstärken von 40 bis 50 Körnern/m² 
empfohlen.

Im Herbst können zusätzlich die Rübsenblattwespe und die Kohl-
motte auftreten. In beiden Fällen erfolgt die Schädigung durch die 
Larven am Blatt. In einigen Regionen Deutschlands tritt der 
Schwarze Kohltriebrüssler bereits schädigend auf. Den Schaden 
verursachen die Larven, die im Stängelinneren zu finden sind und 

Schädlingsbekämpfung 
im Winterraps
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Abbildung 1: Rapserdfloh-Resistenztestung (auf KDR) 2017 bis 2020

Quelle: Labor Bayer CropScience im Auftrag der LELF (Kupfer), LfULG (Pölitz),  
LLG (Schwabe), TLLLR (Weidemann)

Gelbschale im Raps
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den Vegetationskegel zerstören können. In 
den letzten Jahren kam es zu stärkeren Be-
siedlungen der Rapspflanzen durch Blatt-
läuse. Als Überträger des Wasserrübenver-
gilbungsvirus (TuYV) sind sie von 
besonderer Bedeutung. Das Virus ist durch 
den Wegfall der insektiziden Beizen und die 
milden Winter wieder in den Fokus gerückt. 
Untersuchungen zeigen zum Teil hohe Be-
fallsraten, Aussagen zur Ertragsrelevanz 
sind jedoch nicht möglich. Der Hauptüber-
träger ist die Grüne Pfirsichblattlaus. Die 
Übertragung erfolgt durch die Blattlaus per-
sistent. Je zeitiger die Rapspflanzen infiziert 
werden, desto größer wird die Ertragsrele-
vanz eingeschätzt. Eine Infektion kann im 
Herbst durch die rötliche Verfärbung der 
Blattränder erkennbar sein. Aber Achtung: 
Abiotische Ursachen bedingen ähnliche 
Veränderungen! Im Frühjahr überwachsen 
sich diese Verfärbungen. Ackerhygiene – 
 Beseitigung von Ausfallraps und Unkräu-
tern, angepasste Fruchtfolgegestaltung und 
Blattlauskontrollen – kann den Virusbefall 
reduzieren. Auch neue Sorten mit einer 
 Resistenz gegenüber TuYV können die 
 Befallsrate reduzieren. Das Virus kann in 
diesen Pflanzen zwar labortechnisch noch 
nachgewiesen werden, jedoch läuft die 

 Vermehrungsrate verlangsamt ab. Da die 
Läuse überwiegend an der Blattunterseite 
sitzen, werden sie durch den Einsatz von 
Pyrethroiden (Tab.  2, S. 59) nicht erfasst. 
Teppeki verfügt über eine Zulassungserwei-
terung zur Anwendung im Raps gegen die 
Grüne Pfirsichblattlaus. Durch die teilsyste-
mische und translaminare Verteilung im 
Blatt werden auch auf der Blattunterseite 
sitzende Läuse gut bekämpft.

Wie wichtig das rechtzeitige Aufstellen der 
Gelbschalen im Frühjahr ist, zeigte sich 
auch 2021. Bereits im Februar erfolgte die 
erste große Zuflugswelle vom Gefleckten 
Kohltriebrüssler. Da sich dieser und der 
Große Rapsstängelrüssler im Reifefraßver-
halten und der anschließenden Eiablage 
unterscheiden, empfiehlt sich eine Bestim-
mung der Käfer im getrockneten Zustand. 
Der kleinere Gefleckte Kohltriebrüssler ist 
am sichersten durch den hellen Schuppen-
fleck auf den Flügeldecken und an seinen 
rostbraunen Füßen zu erkennen. Bevor die 
Weibchen ihre Eier vorwiegend in den 
Blattstielen ablegen, wird ein Reifungsfraß 
durchgeführt. Die Insektizidanwendung er-
fasst weder Eier noch Larven. Die Bekämp-
fungsrichtwerte sind zu beachten!

Der Große Rapsstängelrüssler ist größer, 
dunkler und hat schwarze Füße. Die Weib-
chen beginnen sofort nach dem Zuflug mit 
der Eiablage. Da er auf den Vorjahresraps-
flächen überwintert, sollte bei Aufstellung 
der Gelbschalen die Zuflugrichtung beach-
tet werden. Für eine gesicherte Bekämp-
fungsentscheidung sind zusätzliche Auszäh-
lungen in den Beständen unerlässlich. Bei 
der geringsten Störung lassen sich die Käfer 
jedoch fallen und erschweren damit eine 
Auszählung. Inzwischen treten auffällige 
Populationen des Gefleckten Kohltriebrüss-
lers gegenüber Pyrethroiden der Klasse II 
auf. Eine Bekämpfung sollte nur dann erfol-
gen, wenn der Bekämpfungsrichtwert er-
reicht bzw. überschritten wird, um die Re-
sistenzentwicklung nicht weiter zu fördern. 
Mehrjährige Versuche in Sachsen bestäti-
gen, dass zu diesem Zeitpunkt auch die bes-
ten Wirkungsgrade erzielt werden können.

In den ersten Gelbschalenfängen im Früh-
jahr wird außerdem häufig der Zuflug des 
Rapsglanzkäfers festgestellt. Die größere 
Schädigung erfolgt während des Knospen-
stadiums, wenn sich der Käfer durch die 
Knospe frisst und die Blütenorgane zerstört. 
Sobald sich die Blüten öffnen, besteht für 
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die einzelne Knospe keine Gefahr mehr. Die 
Einschätzung der Bekämpfungsnotwendig-
keit geschieht auf Grundlage der Käferan-
zahl je Pflanze! Bei geschwächten Beständen 
ist der Bekämpfungsrichtwert zu halbieren. 
Bei starkem Käferzuflug vor der Blüte emp-
fehlen sich B1-Insektizide (Avaunt, Sindo-
xa). Durch ständigen Neuzuflug können die 
Rapsbestände nie komplett käferfrei sein. 
Ziel der Bekämpfung ist, die Schaderreger 
unter der Schadschwelle zu halten!

Kohlschotenmücke und Kohlschotenrüssler 
treten zum Zeitpunkt der Blüte auf. Bei bei-
den Arten schädigt die Larve, die an den Sa-
men in den Schoten frisst. Im Bestand kann 
der Kohlschotenrüssler ohne größere 
Schwierigkeiten erkannt werden. Untersu-
chungen zeigen, dass die Pyrethroidresis-
tenz des Kohlschotenrüsslers weiter zuge-
nommen hat. Zur Bekämpfung, auch gegen 
die Kohlschotenmücke, stehen aber nur 
noch Pyrethroide zur Verfügung. So fördert 
jede unnötige Anwendung die Resistenz. 
Gegen die Kohlschotenmücke dürfen nur 
Insektizide mit der Indikation Kohlschoten-
mücke  angewendet werden. Die Indikation 
„Beißende Insekten“ gilt nicht.

n  Insektizid-Strategie gegen 
Stängelschädlinge

Bei der frühen Bekämpfung der Stängel-
schädlinge (ohne gleichzeitiges Auftreten 
von Rapsglanzkäfern) können Pyrethroide 
der Klasse II (z. B. Karate Zeon, Lamdex 
Forte) eingesetzt werden. Beim Einsatz von 
Decis forte ist zu beachten, dass sich die 
AWB zur Drainage entsprechend der Pflan-
zenentwicklung ändert. Tritt schon Raps-
glanzkäfer auf, sollte auf Trebon  30 EC 
 zurückgegriffen werden. Bei zeitigem und 
stärkerem Rapsglanzkäferauftreten emp-
fiehlt sich, unter Beachtung der Bienenein-
stufung (B1), der Einsatz von Avaunt/ 
Sindoxa. Sind die ersten Knospen geöff- 
net oder blühende Unkräuter vorhanden,  

Das BVL hat die Anwendung von Mospilan 
SG und Danjiri gegen den Rapsglanzkäfer 
eingeschränkt. Sie ist nur noch von Stadium 
BBCH 51 „Hauptinfloreszenz inmitten der 
obersten Blätter von oben sichtbar“ bis 
BBCH  59 „Erste Blütenblätter sichtbar; 
Blüten noch geschlossen“ zulässig. Der An-
wendungszeitraum wurde angepasst, da 
eine Behandlung gegen den Rapsglanzkäfer 

Abbildung 2: Bewertung des Lochfraßschadens durch den Rapserdfloh

Tabelle 3: Strategie für die Insektizidanwendung

Schädling
(bekämpfungswürdig)

Auftreten  
Rapsglanzkäfer

Strategie/ 
empfohlene Mittel

Stängel- und Triebrüssler keine Pyrethroide  
vorhanden Trebon 30 EC 

Rapsglanzkäfer unter BRW keine Bekämpfung
über BRW bis BBCH 59: Avaunt/Sindoxa/Mospilan SG;                                                   

erste offene Blüten: Mavrik Vita/Evure 

Schotenschädlinge in der Regel nicht 
bekämpfungswürdig

Pyrethroid 

Herbstschädlinge Situation und Strategie
Rapserdfloh nur Pyrethroide zugelassen
Schwarzer Kohltriebrüssler nur Pyrethroide zugelassen

Blattläuse als Virusvektoren nur Pyrethroide zugelassen, aber keine Wirkung gegen 
Grüne Pfirsichblattlaus

Blattläuse Teppeki (B2), nur Grüne Pfirsichblattlaus, Pyrethroide zugelassen, 
aber keine Wirkung gegen Grüne Pfirsichblattlaus

Rübsenblattwespe, Kohlmotte Pyrethroide

Kleine Kohlfliege Lumiposa (Saatgutbehandlung) 

BRW: Bekämpfungsrichtwert

Tabelle 1: Bekämpfungsrichtwerte für Insekten in Winterraps

Schaderreger Termin/Stadium Bekämpfungsrichtwert
Rapserdfloh BBCH 10–14

BBCH 14–16
Oktober–Dezember

im Bestand: >10 % Lochfraß am Blatt
> 50–75 Käfer/GS innerhalb von 3 Wochen 1)

3–5 Larven/Pflanze
Rübsenblattwespe Herbst 1 Larve/Pflanze
Erdraupen Herbst 4 Larven/m2

Großer Raps-
stängelrüssler

ab Vegetationsbeginn  
bis April 

> 5 Käfer/GS in 3 Tagen mit Abdeckung

Gefleckter 
Kohltriebrüssler

ab Vegetationsbeginn  
bis April

> 15 Käfer/GS in 3 Tagen mit Abdeckung

Rapsglanzkäfer BBCH 50–60 > 10 Käfer pro Hauptrieb 2)

Kohlschotenrüssler BBCH 61–69 ein Käfer/Pflanze bzw.
ein Käfer/2 Pflanzen3)

GS = Gelbschale; 1) GS nach der Saat aufstellen. Behandlung nicht vor Ende September notwendig, sofern nicht mehr  
als 10 % Lochfraß; 2) bei schwachem Bestand > 5 Käfer; 3) Starkbefall Kohlschotenmücke erwartet

dürfen  diese Mittel nicht mehr ausgebracht 
werden. Um eine Bienengefährdung aus-
zuschließen, sollte ein B1-Präparat letztma-
lig drei Tage vor dem Blühbeginn eingesetzt 
werden. Der Wirkstoff Indoxacarb (Avaunt, 
Sindoxa) wurde seitens der EU nicht erneu-
ert. Folgende Fristen gelten: Zulassungs-
ende 19. März 2022, Abverkaufs- und Auf-
brauchfrist 19. September 2022.
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Tabelle 2: Insektizide im Winterraps
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Abdriftminderung (%)

− 50 75 90 − 50 75 90

Pyrethroide Klasse II (Fraß- und Kontaktwirkung) 

Cyperkill 
Max
2/2022

Cypermethrin
500 50 –   20 10 25 25 25 5 B1 B1 B1 B1 49 2 2x4) – – – – – – – – – 3

Decis forte 
12/2024

Deltamethrin

100

75 –    15

20 20 20 0 ◆ B2 B2 B2 B2

90

3

1x5)

– – – – – – – – – 5
56 1x6)

50 –   20 10 90
– – 1x7)

– – – – 1x9) – – 3
1x8)

Jaguar
7/2022 

lambda-
Cyhalothrin 100 75 –  20 10 ⑤ 25 25 5 5 B4 B4 B2 B4 F 1 – 1x – 1x – – 1x – – 7

Kaiso Sorbie
12/2023 

lambda-
Cyhalothrin 50 150 – 20 10 ⑤ ⑤ 25 25 5 5 B4 B4 B2 B4 56 1 – 1x – 1x 1x 1x 1x10) – 6

Karate Zeon
12/2022 

lambda-
Cyhalothrin 100 75 –  10 ⑤ ⑤ 25 25 5 5 B4 B4 B2 B4 35 2 2x – – – – – – 2x – – 10

Lamdex 
Forte
12/2022 

lambda-
Cyhalothrin 50 150 – 20 10 ⑤ ⑤ 25 25 5 5 B4 B4 B2 B4 35 2 2x – – – – – – 2x – – 6

Nexide
3/2026

gamma-
Cyhalothrin 60 80 –    20 20 20 0 0 B4 B4 B2 B4 28 2 2x – – – – – – 1x 2x10) – 6

Shock Down
7/2022 

lambda-
Cyhalothrin 50 150 –  10 ⑤ ⑤ 25 25 5 5 B2 B2 B2 B2 F 2 – 1x – 1x – – 1x – – 6

Sumicidin 
Alpha EC
1/2022 

Esfenvalerat
50 250 20  20 10 ⑤ 20 20 20 0 B2 B2 B2 B2 56 2 2x – – – – – – – – – 7

Pyrethroide Klasse I (Fraß- und Kontaktwirkung) 

Mavrik Vita
8/2024    

tau-
Fluvalinat 240 200 – 15 10 ⑤ ⑤ 20 0 0 0 B4 B4 B2 B4 56 1 1x11) – – – – – – 1x – – 12

Trebon 30 EC 
12/2023

Etofenprox 288 200 10    10 20 0 0 0 B2 B2 B2 B2 F 2 – – – 2x 2x – – – 13

Neonicotinoide (Kontakt- und Fraßgift, systemische Wirkung) 

Mospilan SG 
2/2022  

Acetamiprid 200 200 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 20 20 0 0 B4 B4 B1 B1 F 1 – – – 1x – – – – – – 18

Indoxacarb (Kontakt- und Fraßgift)

Avaunt
19.3.2022

Indoxacarb 150 170 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 20 0 0 0 B1 B1 B1 B1 F 1 – – – 1x – – – – – – 21

Sindoxa 
19.3.2022

Indoxacarb 300 85 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 20 0 0 0 ◆ B1 B1 B1 B1 56 1 – – – 1x – – – – – –

Flonicamid (systemische Wirkung)

Teppeki 
12/2022

Flonicamid 500 100 – ⑤ ⑤ ⑤ ⑤ 0 0 0 0 ◆ B2 B2 B2 B2 F 1 – – – – – – – 1x12) – 21

1) Nicht-Triazol-Fungizide (z. B. Ortiva, Cantus Gold); 2) Triazol-Fungizide (z. B. Carax, Caramba, Folicur, Propulse, Tilmor, Toprex) außer Proline; 3) alle Schädlinge, außer Kohlschotenmücke; 4) max. 
eine Anwendung im Herbst und max. eine Anwendung im Frühjahr; 5) außer Kohlrübsenblattwespe, BBCH 11–69 NG405; 6) außer Kohlrübsenblattwespe und Kohlschotenmücke, BBCH 20–69 NW800; 
7) BBCH 12–19 NG405; 8) BBCH 20–29 NW800; 9) BBCH 50–69 NW800; 10) keine Anwendung im Herbst; 11) außer Kohltriebrüssler und Gr. Rapsstängelrüssler; 12) nur Grüne Pfirsichblattlaus,  
BBCH 12–18

zum Schutz der Blütenknospen nach Beginn 
der Rapsblüte keinen ausreichenden Effekt 
mehr hat. Sind erste Blüten vorhanden, ste-
hen Mavrik Vita beziehungsweise Evure zur 
Verfügung. Für die Bekämpfung der Scho-
tenschädlinge sind nur noch Pyrethroide zu-
gelassen. Bei der Bekämpfung tierischer 

Schaderreger ist die Anwendung einer Anti-
resistenz-Strategie nach wie vor ein wichti-
ges Element. Die speziell für den Raps zuge-
schnittene Antiresistenz-Strategie ist aus Ta-
belle  3 ersichtlich. Unbedingt zu beachten 
ist, dass die Beachtung des Bienenschutzes 
höchste Priorität hat! Wichtig ist weiterhin, 

dass sich bei Tankmischungen die Einstu-
fung der Bienengefährlichkeit ändern kann.

Birgit Pölitz, Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie;  
Stefania Kupfer, Landesamt für Ländliche Entwicklung, 
Landwirtschaft und Flurneuordnung, Brandenburg 
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